Vierteljährlicher Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen ⸗Abonnem. 
außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr fur den Raum einer 
. 5 


kleinen Zeile 30 Pf., für Inſerate aus SHlejien u. Bojen 20 Pf. 


Nr. 241. Morgen: Ausgabe. 


Zur Kritik des bürgerlichen Geſetzbuches. 
I 


Vor einem Jahre it der Entwurf eines bürgerlichen Geſetzbuches 
für das Deutſche Reich der öffentlichen Kritik übergeben worden. 
Dreizehn Jahre lang hatte die mit ſeiner Herſtellung betraute Com⸗ 
miſſion hinter verſchloſſenen Thüren ihrer gewaltigen Arbeit obgelegen, 
in tiefſter Heimlichkeit hatte ſich der Werdeproceß des großen Werkes 
vollzogen. Nunmehr trat es in vollendeter Geſtalt gleichſam geharniſcht 
in die Schranken und forderte die ganze Nation heraus, ihm gegen⸗ 
Über Stellung zu nehmen. Nicht nur den Juriſten erwuchs die Auf⸗ 
gabe, ihr fachmänniſches Urtheil abzugeben, nicht allein Volkswirthe 
und Socialpolitiker können fih der Prüfung der wirthſchaftlichen und 
ſocialen Grundlagen des Entwurfs nicht entziehen, ſondern alle 
Stände, Klaſſen und Berufe, Adel, Landwirthſchaft, Handel und Ge⸗ 
werbe, die Religionsgenoſſenſchaften, die beſitzloſen Volksſchichten, kurz 
alle Lebenstreiſe, deren Intereſſen durch die neue Privatrechtsordnung 
in irgend einer Weiſe näher berührt werden, müſſen ſich die Frage 
vorlegen, inwieweit jene Intereſſen durch dieſe Ordnung geſchützt 
gefördert oder beeinträchtigt werden. So hat die Publication des Ent⸗ 
wurfs den Anſtoß zu einer mächtigen geiſtigen Bewegung gegeben, die 
äußerlich in einer immer ſtärker anſchwellenden Litteratur zu Tage 
tritt. Wenn ſich die Zahl der juriſtiſchen neuen Erſcheinungen auf 
dem deutſchen Büchermarkt im Jahre 1888 gegen das Vorjahr um 
9 Procent, von 1369 auf 1490 erhöht hat, fo iſt dieſer Zuwachs 
gewiß hauptſächlich auf Rechnung der zahlreichen Schriften zu ſetzen, 
welche der Entwurf bereits hervorgerufen, und denen noch die nicht 
minder zahlreichen Beſprechungen deſſelben hinzutreten, die ſich in 
den verſchiedenen wiſſenſchaftlichen Zeitſchriften zerſtreut finden. Inner: 
halb dieſer reichhaltigen Litteratur laſſen fih im Weſentlichen zwei Stand: 
punkte und bezw. Methoden unterſcheiden. Die Einen löſen den Entwurf 
in ſeine Beſtandtheile auf; nach dem Princip der Arbeitstheilung ſuchen fie 

Gegenſtand zu bewältigen, indem ſich Viele vereinigen und jeder 
immer ein einzelnes Rechtsinſtitut für fih allein auf feine Regelung 
im Entwurf hin unterſucht und ſich über die leitenden Geſichtspunkte 
und die ſpeciellen Beſtimmungen zuſtimmend oder tadelnd äußert und 
Verbeſſerungen in Vorſchlag bringt. So hat der deutſche Anwalts⸗ 
fand, fo haben zahlreiche Rechtslehrer deutſcher Hochſchulen bereits 
eine größere Reihe derartiger Einzelgutachten veröffentlicht. Andere 
dagegen faſſen den Entwurf als Ganzes ins Auge, fie treten mit 
großen grundsätzlichen Forderungen allgemeiner Natur an ihn heran 
und unterſuchen, inwieweit er dieſelben verwirklicht. Und wenn ſie 
ſich hierbei ebenfalls vielfach in die Erörterung von Einzelpunkten 
einlaſſen, fo it ihnen dies nicht Selbſtzweck, ſondern dient in erfter 

inie dazu, ihre Theſen mit Beiſpielen zuepbelegen. 

So wenig nun die Tagespreſſe dazu berufen erſcheint, ſich an der 
Discuſſion der einzelnen Beſtimmungen des Entwurfs zu betheiligen, 
y dürfte es ihr doch andererſeits wohl geziemen, die großen, allge⸗ 
meinen Geſichtspunkte, die bisher zur Sprache gekommen, aus dieſer 

iscuſſion herauszuheben und damit auch ihrem Leſerkreiſe eine An⸗ 
ſchauung von der Tragweite und Bedeutung der Fragen zu geben, 
ie ſich an die bevorſtehende Codification unſeres Privatrechts knüpfen. 
ie erſte von dieſen Fragen iſt: ob die Faſſung deb Entwurfs, 

die Sprache, die er redet, die Form, in der fein Inhalt ſich ver 
körpert, ee ſolche ift, wie fie dem künftigen Geſetzbuche geziemt. Die 
Aufgabe, die ſich die Commiſſion hierbei ſelbſt gefellt hatte, war „in 
der Formulirung der aufzunehmenden Rechtsſätze ſich gleichmäßig von 
einer gelehrten Geheimſprache, wie von einer die unentbehrliche tech⸗ 
niſche Beſtimmtheit und Genauigkeit verwiſchenden ſogenannten Popula- 
riſtrung fernzuhalten, vielmehr gedrungene Kürze und eine zwar 
gemeinverſtändliche, aber in conſequenter Technik durchgeführte Rechts⸗ 
ſprache zu erſtreben“. Inwieweit dies Streben der Commiſſion erfolg⸗ 
reich geweſen, hat — außer Gierke, deſſen Ausführungen jedoch 
in einem anderen Zuſammenhang beſprochen werden ſollen — am 
eingehendſten Dr. Ludwig Goldſchmidt, ein Breslauer, gegen⸗ 
wärtig Gerichts⸗Aſſeſſor und Privatdocent in Göttingen, in einer 
größeren Abhandlung kritiſch erörtert.) Er geht davon aus, daß es 
in erſter Linie die weiten Kreife des Volkes find, an deren Adreſſe 
der Geſetzgeber ſeine Normen richtet, daß er ſich daher einer Sprache 
bedienen müſſe, die bei aller ſpecifiſch juriſtiſchen Präciſion es doch vor 
allem dem Volke ermöglicht, wenigſtens den unmittelbaren Gehalt des 
Geſetzes durch eigene Geiſtesthätigkeit in ſich aufzunehmen. Der Ent⸗ 
wurf aber habe weder jene Präciſton noch diefe Gemeinverſtändlichkeit 
des Ausdrucks erreicht. Die gedrungene Kürze ſei verloren gegangen, 
einmal durch das Streben, mit der Faſſung jeder Norm alle denkbaren 
und ſelbſt undenkbaren Möglichkeiten zu decken, und ſodann durch den 
Gebrauch nicht nur von beſtimmten techniſchen Bezeichnungen, ſondern 
von ganzen umſtändlichen typiſchen Wendungen, deren beſtändige 
Wiederholung den Entwurf mit ſchleppender Schwerfälligkeit und er⸗ 
müdender Weitſchweiſigkeit belaſte. Andererſeits fei es dem Entwurf 
nicht überall gelungen, abfolute Gorreetheit des Ausdrucks zu erzielen, 
den Wechſel der Bedeutung einer und derſelben techniſchen Bezeichnung 
zu vermeiden und den gleichen Gedanken überall durch denſelben 
Ausdruck wiederzugeben, um ſo mißverſtändlichen Auslegungen 
vorzubeugen. Noch viel weniger aber könne von Volks- 
thümlichkeit Faſſung die Rede ſein. Vielmehr werde 


der 


mißhandelt, 


wie noch nie zuvor. 


ſchen Sprachſchatz des Volkes heimiſch 


ſich verflüchtigen zu laſſen. 


reslauer 


der 
Geit der deutſchen Sprache in dem Entwurf in einer Weiſe 
Ein überängſtliches Mißtrauen 
gegen die künftig zur Interpretation des Geſetzes Berufenen habe 
dahin geführt, alle Ausdrücke des gewöhnlichen Lebens, die eine un⸗ 
mittelbare concrete Vorſtellung erwecken, und eben darum im juriſti⸗ 
} h eworden, auszumerzen, die 
Geſetzesſprache gleichſam zu entkörpern und zur blutleeren Abſtraction 
i Vor vielen Sätzen des Entwurfs ftehe 
auch der gebildete Laie wie vor einem kunſtvoll aufgebauten Räthſel, 
und ſelbſt der Juriſt bedürfe einer complicirten Geiſtesthätigkeit, ſich 
ihres Inhalts zu bemächtigen. Die Unvolksthümlichkeit werde noch 
erhöht durch Geſpreiztheit und Gekünſteltheit des Ausdrucks, das 
Streben nach Correetheit arte in Pedanterie und Schablonenhaftigkeit 
aus. Zahlreiche Beſtimmungen des Entwurfs bilden kein in ſich ge⸗ 
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Siebzigſter Jahrgaug. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


60 Pf., 


ſchloſſenes, aus ſich verſtändliches Ganze, ſondern weiſen über ſich ſelbſt 


hinaus, entweder im Wege der Fietionen, von denen der Entwurf 
wimmelt, oder durch Citate anderer Paragraphen, die eine „ent⸗ 
ſprechende Anwendung“ finden ſollen, und ihrerſeits nicht ſelten wieder 
auf andere Paragraphen Bezug nehmen, ſo daß mitunter Verweiſungen 
in fünfter und ſechſter Potenz vorkommen. Endlich ſeien durch Ein⸗ 
ſchachtelung aller moglichen Vorausſetzungen und Vorbehalte vielfach 
wahre Satzungethüme entſtanden; eben ſo häufig weiſe der Entwurf 
unſchöne und ſelbſt ſprachwidrige Ausdrücke und Wortbildungen, Ge: 
ſchmackloſigkeiten, Pleonasmen, Tautologien und dergl. auf. Und 
zwar ſeien gerade diejenigen Materien, bei denen die Volksthümlich⸗ 
keit am wenigſten entbehrt werden könne, wie das Familien⸗ und 
Erbrecht, noch weiter von ihr entfernt, als das Obligationenrecht und 
der Allgemeine Theil des Geſetzbuches. Einen weiteren Grundfehler 
des Entwurfs findet Goldſchmidt darin, daß derſelbe die richtige 
Grenze zwiſchen Geſetzgebung und Rechtslehre nicht überall inne ge⸗ 
halten, vielmehr oft verwiſcht und verwirrt habe. An Stelle von 
Rechtsſätzen biete er Lehrſätze, an Stelle von unmittelbar praktiſcher 
Anwendung fähigen Vorſchriften wiſſenſchaftliche Abſtractionen, 
Diſtinetionen und Concluſionen, Denkregeln ohne poſitiv ret- 
lichen Gehalt. Häufig begnüge er ſich nicht, einen Grundſatz auf: 
zuſtellen, ſondern ſpreche einzelne Conſequenzen deſſelben, die ſich logiſch 
von ſelbſt daraus ergeben, in beſonderen Sätzen aus. Dadurch werde 
nicht nur Ueberflüſſiges in das Geſetz gebracht und die Durchſichtigkeit 
und Ueberſichtlichkeit deſſelben geftört, nicht nur die Freiheit der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Forſchung verkümmert, der allein die Aufgabe zufalle, aus 
den allgemeinen Geſetzesnormen die darin begrifflich enthaltenen Folge⸗ 
ſätze methodiſch zu entwickeln, ſondern es entstehe auch die Gefahr, 
daß die vom Geſetz beſonders ſtatuirte Conſequenz einer Rechtsregel 
eben deswegen nicht als Anwendung derſelben, ſondern als Ausnahme 
erſcheint und ſo die Stellung des Geſetzes zu der betreffenden Materie 
in ein falſches Licht ſetzt. 

Zum Beweiſe feiner Anklagen begnügt fih Goldſch midt nicht 
mit dem Herausgreifen beſonders eraſſer Beiſpiele, vielmehr durchpflügt 
er in jedem einzelnen Abſchnitt ſeiner Schrift das ganze Feld des 
Entwurfes von Anfang bis zu Ende und ſtößt auf Schritt und Tritt 
an ſteiniges, unfruchtbares Geröll, er ſtellt eine wahre „Leporelloliſte“ 
von Ungenauigkeiten, Zweideutigkeiten, Irrthümern, Sprachfehlern, 
Curioſitäten u. f. w. zuſammen und verſichert, dieſes Sündenregiſter 
leicht vervielfältigen zu können. So gelangt er denn zu dem Schluſſe, 
daß es ein nationales Unglück wäre, wenn der Entwurf ſo, wie er 
vorliegt, zum Geſetz erwüchſe. 

Ob dieſer Schluß gerechtfertigt iſt und ob die Vorſchläge zu einer 
Um⸗ und Ueberarbeitung des Entwurfs, welche Goldſchmidt an ſeine 
Kritik knüpft, Zuſtimmung verdienen, bleibe ſpäterer Erörterung vor⸗ 
behalten. Zunächſt ſoll in einigen weiteren Artikeln eine Anzahl der 
wichtigſten materiellen Bemängelungen des Entwurfs zur Sprache 
kommen und erſt dann eine zuſammenfaſſende Beurtheilung der gegen 
den Entwurf erhobenen Ausſtellungen verſucht werden. Dr. H. 
eremanen e meene eee eae a eroana e aE 


Deutſchland. 

O Berlin, 3. April. [Boulangers Flucht.] Das Drama, 
welches den Titel Boulanger führt, nimmt mit künſtleriſcher Steigerung 
des Intereſſes ſeinen Fortgang. Wie oft iſt nicht in den letzten 
Jahren der Name des „tapferen Generals“ genannt worden, der 
jetzt ſein Heil in der Flucht geſucht hat! Es muß wohl wahr ſein, 
daß Boulanger zu einer Gefahr für den Staat geworden war, wenn 
die franzöſiſche Regierung ſich zu Maßregeln verleiten ließ, welche aller 
Grundſätze eines Rechtsſtaates und gar einer demokratiſchen Republik 
ſpotten. Boulanger hat ſich der geplanten Verhaftung durch ſeine 
Flucht nach Brüſſel zu entziehen gewußt, und einige republikaniſche 
Blätter jubeln auf, als fei nunmehr der Staat endgiltig gerettet. 
Aber wir fürchten, die Proclamation Boulangers wird in Frankreich 


es nicht wahr, was Boulanger ſagt, daß man Ausnahmegeſetze gegen 
ihn ſchmiedete, daß man ihn vor Ausnahmegerichte ſtellen wollte, 
nicht weil man ihn eines Verbrechens überführen konnte, ſondern 
weil man vergebens nach einem Verbrechen ſuchte, deſſen man ihn 
mit einiger Ausſicht auf Erfolg vor den ordentlichen Gerichten an- 
klagen konnte? Noch heute weiß man nicht, was Boulanger gethan, 
wie er die Geſetze übertreten, mit welcher Handlung er den Wunſch 
ſeines Herzens durch ungeſetzliche Gewalt in die That zu übertragen 
ſuchte. Denn daß er die Wähler bearbeitete, daß er nach der hödhiten 
Macht im Staate geizte, das iſt im Sinne des Strafrechts kein Ver⸗ 
brechen. Hätte die Regierung Beweiſe für eine verbrecheriſche Thätigkeit 
Boulangers, ſo hätte ſich auch der Generalſtaatsanwalt Bouchez der 
Anklage nicht geweigert. Dann hätte auch die Regierung mit der 
Verhaftung nicht bis heute gezögert. Dann hätte nicht erſt ein 
Ausnahmegericht zur Verurtheilung Boulangers geſchaffen werden 


einer ſchiefen Ebene. Sie hat den Boden des gemeinen Rechtes ver- 


Senat, ſeinen geſchworenen Gegnern, 
unfehlbar nach Neu⸗Caledonien deportiren zu laſſen. 


entſcheiden, welche jetzt 


auch das Geſchick derer 
> w bis dahin kann auch Boulanger 


und Richter ſind. Und 
Auslande weilen, wo er 
als in Frankreich ſelbſt. Wir vermögen den Vortheil, 
republikaniſche 
haben ſoll, ſchlechterdings nicht zu erkennen. 
wenigen Tagen dürfte ſich ſchon zeigen, 


gefördert. 


Expedition: 
Anſtalten Bestellungen auf die Zeitung, wel 


mehr Gläubige finden als der Jubel der Opportuniſten. Denn iſt it 


müſſen. Thatſächlich befindet fih die republikaniſche Regierung auf 


lafen uud Gewalt zu üben verſucht, Gewalt, welche dadurch nicht 
beſſer wird, daß ſie in den Formen des Geſetzes geübt werden foll. 
Man mag dem General jetzt vorwerfen, daß er mit Sir John Fal: 
ſtaff die Vorſicht für den beſſeren Theil der Tapferkeit halte. Aber 
er müßte geradezu verblendet und albern ſein, wollte er ſich dem 
als Angeklagter ſtellen, um ſich 
Die Reiſe nach 
jenem Eilande dauert lange Zeit, er die ee ate dub ch 
i d erbſt erfolgen. Bis da 
müſſen ſpäteſtens in dieſem Herbſt erfolg GAMAE Ander 
getroſt im 
ſeine Ziele nicht minder gut verfolgen kann, 
den die 
Partei durch die Entfernung Boulangers gewonnen 
Im Gegentheil, in 
daß der Nachtheil über⸗ 
wiegend auf Seite der Verfolger iſt. Boulanger iſt man einſtweilen 
los, aber der Boulangismus ift geblieben und wird durch die neueſten 
durchaus regctionären Maßregeln der franzöſiſchen Regierung nur 
Zudem hat die Republik ein ſehr böſes Beiſpiel für die 
Zukunft gegeben. Was werden nach dem nächſten Staatsſtreiche die 


citun 


Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Sonutag einmal, Montag 


agen dreimal erſcheint. - 


Freitag, den 5. April 1889. 


Republikaner zu erwidern haben, wenn man ſie ſelbſt vor Ausnahme⸗ 


wveimal, an den übrigen 


gerichte ſtellt und nach einer gründlichen Reinigung aller Juſtiz⸗ 
behörden die heutigen Ankläger auf ſo windige Bezichtigungen hin 
nach Cayenne deportiren läßt, wie ſie der Anklage gegen Boulanger 
zu Grunde liegen? 


[Von der angekündigten Preß⸗ und Strafnovelle] 
ſcheinen ſelbſt die Conſervativen wenig erbaut zu fein. Die „Conf. 
Corr.“ meint, „daß es manche Materien giebt, an deren gegenwärtige, 
auf einem Gebot der Religion beruhende oder in dem beſtehenden 
Geſellſchafts- und Wirthſchaftsſyſtem begründete Ordnung wir nicht 
rühren laſſen wollen, deren Begriffsinhalt aber in einer 
Form feſtzuſtellen und in das Strafgeſetzbuch einzu⸗ 
führen, die den Unterſchied zwiſchen einer berechtigten 
und unberechtigten Erörterung oder Reformanregung 
ganz klar in die Augen ſpringen läßt, ein bisher unge⸗ 
löͤſtes Problem it.” Das Eigenthum fei „gegen jeden gewalt- 
thätigen Eingriff durch das gegenwärtige Strafgeſetzbuch ja vollkommen 

eſchützt, die „Anreizung zu einer Umwälzung der beſtehenden 
Eigenthumsordnung“ aber ein ſo vieldeutiger Begriff, daß ſich 
mit einer ſo zugeſpitzten Strafbeſtimmung auch die legitimſte, vor 
die Oeffentlichkeit gebrachte Gedankenarbeit des Socialreformers todt- 
ſchlagen ließe.“ Die „Conſ. Corr.“ faßt ihr Urtheil ſchließlich da⸗ 
hin zuſammen: „Wir glauben nach alledem, daß der Gedanke, die 
Umſturzbeſtrebungen nicht mit einer Specialgeſetzgebung, ſondern mit 
Paragraphen des gemeinen Strafrechts zu bekämpfen, nur dann 
Ausſicht auf Billigung und Erfolg hat, wenn das mit einem be⸗ 
ſonderen Schutz zu umgebende Gebiet mit wenigen, einfachen und 
ganz klaren Formeln bezeichnet werden kann und — man trotz 
dieſer Beſchränkung das erſtrebte und vorgezeichnete Ziel ſicher er⸗ 
reichen zu können glaubt.“ 


(Flaggen: und Salut⸗Reglement.] Der Kaifer hat unter 
dem 26. März d. J. folgende Cabinets⸗Ordre, betreffend das Flaggen⸗ 
und Salut⸗Reglement, erlaſſen: 

„Ich beftimme, daß der commandirende Admiral als Commandozeichen 
die Admiralsflagge mit der Kaiſerkrone nach dem von Mir genehmigten 
Muſter zu führen hat. Dieſelbe ift nach den §§ 6, 7a und 34 des Flaggen⸗ 
und Salut⸗Reglements von 1878 gleich der früheren Flagge des Chefs der 
Admiralität, welche in Fortfall kommt, zu führen und zu ſalutiren. Der 
Staatsſecretär des Reichs⸗Marineamts führt als Flagge die Admirals⸗ 
flagge mit zwei gekreuzten goldenen Ankern im unteren Felde nach dem 
von Mir genehmigten Muſter. Dieſe Flagge iſt im Großtopp und im 
Boot zu führen, jedoch nicht als Commandozeichen, ſonſt aber nach den 
Beſtimmungen des Paragraphen 34 des Flaggen⸗ und Salut⸗Reglements 
gleich der rüheren Flagge des Chefs der Admiralität zu behandeln und 
mit 15 Schuß zu ſalutiren. Sie haben hiernach das Flaggen⸗ und Salut⸗ 
Reglement zu vervollſtändigen. 

Wilhelm. 


Berlin, den 26. März 1889. 
An den Chef der Admiralität. 

l Die Geſchenke des Sultans von Marokko] an den Kaifer und 
die Kaiſerin, welche vor einigen Wochen in feierlichſter Audienz im Ber: 
liner Schloß überreicht wurden, ſind jetzt im Lichthofe des königlichen 
Kunſtgewerbe⸗Muſeums ausgeſtellt. Es ſind, wie die „Nat.⸗Ztg.“ 
ſchreibt, Teppiche, ſeidene Gewänder, geſtickte Decken, geſtickte Pantoffeln, 
vier Flinten und ein Säbel. Wenn dem Geſchenk nach der Sitte des 
Orients die Abſicht zu Grunde liegt, dem Deutſchen Kaiſer eine Probe 
von dem Beſten zu überbringen, was Marokko auf dem Gebiete der 
induſtriellen Thätigkeit zu leiſten vermag, ſo giebt die Ausſtellung den 
Beweis, daß die marokkaniſche Kunſt gegenwärtig bereits bedenklich durch 
das Beiſpiel der europäiſchen Fabrikwaaren ihren ſelbſtſtändigen künſt⸗ 
leriſchen Charakter eingebüßt hat. Die ſechs großen Knüpfteppiche ſind 
nur wegen ihrer außergewöhnlichen Größe bemerkenswerth. Jeder dieſer 
Teppiche iſt ſo lang, daß er die ganze Höhe der Bogenſtellungen des Licht⸗ 
hofes bedeckt. Doch ſtatt des zarten Schimmers der Pflanzenfarben, 
welche den Reiz der orientaliſchen Teppiche ausmachen, find hier die 
billigen, grell und bunt wirkenden europäiſchen Anilinfarben verwendet. 
Von der zarten Harmonie der Farben der echten alten Knüpfteppiche aus 
Kleinaſien oder Perſien ift hier keine Rede. Auch die Knüpfarbeit ſelbſt 
iſt nicht vom beſten, denn die Teppiche hängen windſchief in Falten 


herunter. Auf dem Fußboden ausgebreitet, würden ge gar keine 
gerade Fläche bilden. Der . Eindruck dieſer großen bunten Flächen 
ift durch die geſchickte Aufſtellung im Kunſtgewerbe⸗-Muſeum ſo 


en Teppich = Ausſtel⸗ 
ebracht 


ü i ewebt: Die 

boden herabhängenden Binden find folgendermaßen 5 5 per 
i ie Farbe des Grundes. 

Dadurch wechſelt in der Mitte die F ches ber Karl 
Ihen Leibbinde und drei langen 
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[Wegen unbefugter Anmaßung eines arztähnlichen Titels] 
hatte ſich geſtern der Dr. med. et chir. Ziltz vor der VI. Strafkammer 
hieſigen Landgerichts I zu verantworten. Der Angeklagte hat f. 3. in 
Bonn Medicin ſtudirt und promovirte an der dortigen Univerfität zum 
Dr. med. et chir., hat jedoch ein medieiniſches Staatsexamen nicht abge⸗ 
legt. Er betreibt das nach der Gewerbe⸗Ordnung Jedermann freiſtehende 
Gewerbe der Heilung von Krankheiten und bezeichnet ſich bei dieſer Ge⸗ 
legenheit als „Doctor der Medicin, Chirurgie und Geburtshilfe.“ In der 


Aufnahme der letzteren Bezeichnung erblickte das Schöffengericht eine auf | ru 


Täuſchung des Publikums berechnete Annahme des Titels einer geprüften 
Medicinalperfon und verurtheilte den Angeklagten zu 20 M. Geldbuße. 
Derſelbe legte hiergegen die Berufung ein und behauptete vor der Straf⸗ 
kammer, daß der von ihm gewählte Titel, welcher lediglich eine Ueber⸗ 
ſetzung der ihm in ſeinem Doctordiplom in lateiniſcher Sprache zuge⸗ 
wieſenen Würde ſei, unmöglich das Publikum täuſchen könne, da ſich eine 
geprüfte Medicinalperſon niemals in dieſer Weiſe bezeichne. Die Be⸗ 


t ufungskammer erkannte aber doch auf Verwerfung der Berufung. Der 


Fun 
NN 


N 


RRR 
en E 
f 


par Final So 


RETTET 


ir 


Der; 


RE 


EFT 


PAN 


gr: 
© 


. 
t 
8 
E 
4 
$ 
| 


durch die Zwangsmaßregel der Gefälle bejeitigt werden. 


Gerichtshof hielt den Angeklagten nicht für befugt, ſich als Geburtshelfer 
auszugeben und meinte, daß das Publikum gerade durch dieſe Bezeichnung 
in der That leicht getäuſcht werden könne. 

[Die Feſtnahme einer vierzehnjährigen Holländerin] aus 
dem Haag macht in Köln großes Aufſehen. Das Mädchen, Konſtanze 
Hagge die Tochter einer ſehr achtbaren Kaufmannsfamilie aus der hol⸗ 

ändiſchen Hauptſtadt, hatte vor kurzer Zeit die Bekanntſchaft eines acht⸗ 
ehnjährigen jungen Mannes, des Sohnes eines Kölner Muſik⸗Inſtrumenten⸗ 

abrikanten gemacht, und Beide waren in inniger Liebe zu einander ent⸗ 
brannt. Man ſchrieb ſich Liebesbriefe, bedauerte die Trennung und weite 
Entfernung und dergl. Schließlich konnte es das Mädchen, welches noch 
die Schule beſucht, vor Sehnſucht nicht mehr aushalten. Die junge 
Dame verſchaffte ſich das nöthige Reiſegeld und fuhr, als ihre Eltern an⸗ 
nahmen, ſie ſei zur Schule, mit der Eiſenbahn, die Schulbücher unter dem 
Arm, nach Köln. Einer ihr bekannten grou aus dem Haag, welche zu- 
ällig in demſelben Coupee fuhr, erzählte fie eine ganz unglaubliche Ent- 
ührungsgeſchichte, durch welche ihre Reiſe nach Köln veranlaßt ſei. Sie 
gab an, man habe ſie im Haag entführt und mit verbundenen Augen an 
einen Ort gebracht, wo ihr mitgetheilt worden ſei, daß ſie nicht Happel 
heiße, und daß ihr richtiger Vaker in Köln wohne; man habe ihr Reiſe⸗ 
eld gegeben, daß ſie e Arme ihres wahren Vaters zurückkehren könate. 

ei der Ankunft des Zuges in Köln trat ein Criminalbeamter an den 
Wagen, fragte ſie nach ihrem Namen und wies ihr eine Drahtmeldung 
ihres Vaters vor, worin dieſer der Polizei mittheilte, daß das Mädchen 
ſeinen Eltern entlaufen und wahrſcheinlich nach Köln zu ihrem „Schatz“ 
ereiſt ſei. Der Vater hatte rechtzeitig erfahren, daß ſeine Tochter ſtatt 
fi die Schule zur Bahn gegangen war. Der durch den Draht von der 
Feſtnahme benachrichtigte Vater holte die junge Ausreißerin in Köln ab 
und fuhr mit ihr nach Holland zurück, 

[Militär⸗Wochenblatt.] Köhnemann, Sec.⸗Lt. vom 3. Oberſchl. 
Inf.⸗Regt. Nr. 62, auf ein Jahr zur Dienſtleiſt. bei dem Feſtungsgefängniß 
in Weſel commandirt. v. Buſſe, Pr.⸗Lieut. vom Dragoner⸗Regt. song 
5 III. (2. Schleſ.) Nr. 8, in das 1. Hannov. Drag.⸗Regt. Nr. 9, 

udendorff, Pr.⸗Lt. vom 1. Hannov. Drag.⸗Regt. Nr. 9, unter Be⸗ 
laſſung in dem Commando als Burcauchef und Bibliothekar bei der Kriegs⸗ 
ſchule in Engers, in das Drag.⸗Regt. König Friedrich III. (2. Schleſ. 
Nr. 8, verjet. v. Voigts⸗Rhetz, General der Art. und Gen. ⸗Inſpecteur 
der Feld⸗Art., in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches, mit Penſion zur 
Disp. geſtellt; derſelbe verbleibt auch ferner à la suite des 1. Garde⸗Feld⸗ 
Art.⸗Regts. Erbprinz von Sachſen-Meiningen, Herzog zu Sachſen, 
oheit, Oberſt und Commandeur des Kaiſer Franz⸗Garde⸗Gren.⸗Regts. 

r. 2, unter Beförderung zum Gen.⸗Major, vorläufig ohne Patent, und 
unter Belaſſung à la suite des 6. Thüring. Inf.⸗Regts. Nr. 95, zum Com: 
mandeur der 4. ee v. Mikuſch⸗Büchberg, Oberſt und 
Chef des Generalſtabes des XIV. Armee⸗Corps, zum Commandeur des 
Kaiſer Franz⸗Garde⸗Gren.⸗Regts. Nr. 2, ernannt. entz, Oberſt z. D., 

letzt Commandeur des jetzigen Feld⸗Art.⸗Regts. von Clauſewitz (Ober⸗ 
ſchlef) Nr. 21, der Charakter als Gen.⸗Major verliehen. Baron von 
Collas, Gen.⸗Major und Commandeur der 4. Garde⸗Inf.⸗Brig., in Ge⸗ 
nehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches mit Penſion zur Disp. geſtellt. 
v. Sobbe, Major von der 3. Gend.⸗Brig., mit Penſion und der Uniform 
des Drag.⸗Regts. von Arnim (2. Brandenburg.) Nr. 12 der Abſchied be- 
willigt. Stauch, Zahlmeiſter vom 1. Bat. Grenadier⸗Regts. Kronprinz 
Friedrich Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11, auf feinen Antrag zum 1. April d. J. 
mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. Zahlmeiſter: a. verſetzt: Jacobi 
vom 3. Bat. Inf.-Regts. von Grolman (1. Poſen.) Nr. 18, zum 1. Bat. 
rnennung überwieſen: 


— 


4. Oberſchleſ. Inf⸗Regts. Nr. 63, b. infolge 
A den S f.⸗Regts. Nr. 132. , 
Schweiz. 
[Die neue Pilatusbahn!] wird demnächſt eröffnet werden. Ihr 


Unterbau beſteht aus einer von unten bis oben durchlaufenden, mit 
er Maty und Rollſchaar gedeckten Mauerung, die auf Steingewölben 


Schöps dem 2. Bat. 


Nachdruck verboten. 
Friedrich der Große und der Kaffee. 


Es war eine gute alte Zeit, als unſere Altvordern ſtatt des 
Kaffees, den ſie nicht kannten, ihr Warmbier tranken oder eine Mehl⸗ 
ſuppe aßen. Für manche Theile unſeres Vaterlandes ift diefe Zeit 
noch gar nicht ſo lange verſtrichen. Zwar ſchon im 17. Jahrhundert 
drang der Kaffee nach Deutſchland und machte ſich im Weſten heimiſch, 
allein erſt im ſiebenjährigen Kriege nahm er ſeinen Zug nach der 
Mark Brandenburg, während ihm der öftliche Theil des heutigen 
Deulſchlands noch länger verſchloſſen blieb. Manche Großmutter im 


Poſenſchen weiß ſich gewiß noch ihrer jungen Jahre zu erinnern, wo 


ihr einmal der aufmerkſame Ehegatte verſuchsweiſe ſo ein Päckchen 
des raren Kaffees, von dem man fo viel gehört, aus der Reſidenz 
kommen ließ, und ſie kann gewiß auch von jener jungen Frau er⸗ 
zählen, welche die Kaffeebohnen ſtundenlang in einem Kochtopf braten 
ließ und dann, ganz ſo wie es einer anderen jungen Frau mit den 
hartnäckigen Eiern am Herde erging, troſtlos zu ihrem Manne klagen 


kam, daß ſie nicht weich werden wollten. — Daß der Extract von dieſen 


„grün, braun und blau ſchillernden Bohnen ein voll- 
werthiger Erſatz für die Brot⸗ und Mehlſuppe ſei, das wollte der 
König nicht wiſſen. Aber wie dem Eindringling, der ſich immer mehr 
Terrain eroberte, erfolgreich wehren! Der König ſann auf Mittel. 
Hatte das wuchtige Schwert des Strategen Ruſſen, Oeſtereicher 
und Franzoſen aus dem Lande gejagt, fo follte jetzt der friedfertig⸗ 
hartnäckige Gegner, welcher die Lebensweiſe von Bauer und Bürger 
beeinflußte und ſo viel ſchöne preußiſche Thaler ins Ausland ſchleppte, 
Bisher hatte 
der Einfuhrzoll für jedes Pfund Kaffee nur ein paar Pfennige be⸗ 
tragen. Der König legte jetzt 2 Groſchen darauf. Die ſtädtiſche 
Conſumtionsſteuer belief fid bis dahin bereits auf 2 Groſchen. Der König 
verdoppelte ſie, ſo daß jeder Städter, der ſich den Luxus des Kaffee⸗ 
trinkens geſtatten wollte, für jedes Pfund 6 Gr. zahlen mußte. Da⸗ 
durch wurde aber das Kaffeetrinken nicht eingeſchränkt. Es war bereits 
in den weiteſten Schichten der Bevölkerung zur Gewohnheit geworden, 
und die Gewohnheit, dieſe mächtige Beherrſcherin der Sitten, iſt eben 
durch Zwangsmaßregeln niemals auszurotten. Der Reiche zahlte und 
trank weiter, Mittelſtand und Arme griffen theils zu Surrogaten wie 
Buchecker, Runkelrüben, Cichorienwurzel, Eicheln und Mais, theils 
zu ſolchem Kaffee, den der üppig blühende Schmuggelhandel ihnen 
billig zuführte. Während daher die Acciſe⸗ und Zollregiſter ziffermäßig 
eine Verminderung des Kaffeegebrauchs aufwieſen, war thatſächlich der 
Conſum immer größer geworden. Dem ſcharfen Blick des Königs 
entging dieſer Uebelſtand nicht. Als er erkannt hatte, daß auch die 
verdoppelte Aufmerkſamkeit der Acciſebeamten und die Verſtärkung des 
Officiantenperſonals nichts ausrichtete, gab er die Bekämpfung der 
Mode des Kaffeetrinkens auf. Aber Friedrich der Große wäre nicht 
der vollkommene Finanzmann und Taktiker geweſen, wenn er dieſe 
Gewohnheit ſeiner Unterthanen nicht zur „melkenden Kuh“ gemacht 


über zahlreiche Bäche und Schluchten ſetzt. Theils über dieſe kurzen 
Brücken, theils durch Tunnels führend, die überraſchendſten Aus⸗, Lief- 
und Rückblicke gewährend, ſcheint die A Linie in die Luft gebaut zu 
jag oder doch nur lofe anzukleben. t jenem eigenthümlichen Gefühl, 
as zuſammengeſetzt ift aus rückhaltsloſer Bewunderung und einem heim⸗ 
lichen Grauſen, befährt man zum erſten Mal die Strecke, hart an den 
1 vorbei; doch bald kommt das Bewußtſein völliger Sicher⸗ 
eit, hervorgerufen durch den äußerſt feſten Unterbau und bie gleichmäßige, 
pige Arbeit der Maſchine, welche durch eine ſelbſtthätige Bremſe fofort 
zum Stillſtand gebracht wird, wenn das Fahrzeug, das ein Dienſtgewicht 
von 10 500 Kilogramm hat, die vorgeſehene Geſchwindigkeit von 1 Meter 
in der Secunde überſchreiten ſollte. Dieſe Hemmungsvorrichtung geſtattet 
dem aus der Locomotive und einem Perſonenwagen von 32 Sitz⸗ 
plätzen beſtehenden Zug, auf einen Centimeter Schienenlänge anzu⸗ 
balten. Nach einer Fahrt von 1 Stunde und 20 Minuten, die im letzten 
Theil durch Felſengalerien des Pilatus hochmaſſiv führt, endet die 
4 Kilometer 618 Meter lange Bahn in jener Senke, wo bisher das „Hotel 
Bellevue“ ſtand, auf einer Höhe von 2070 Metern über Meer, nur 63 
Meter unter dem höchſten Gipfel und der am häufigſten beſuchten Spitze 
des Pilatusgebirges, dem Tomlishorn. Tritt man dort aus der Bahn⸗ 
hofshalle, ſo ſieht man Luzern, den Vierwaldſtätter See und genießt eine 
— — — Ausſicht in den Norden und Oſten. Eine bequeme, ſichere 
Fe I von 1250 Metern Länge führt auf das Tomlishorn, ein 
guter Bergpfad nach dem Eſel, dem Oberhaupt, dem Matterhorn und 
dem Klimſerhorn. Man hat ſchon die Anſicht geäußert, daß nun der 
Pilatus ein Nebenbuhler des 8 7 werde, doch mit Unrecht; denn für 
einen längeren Aufenthalt im Gebirge wird der Rigi der bevorzugte Berg 
bleiben, wozu er A. durch feine grünen Matten, feine herrlichen Lannen- 
wälder eignet. Auf dem Pilatus dagegen iſt man in der ausgeprägteſten 
ochgebirgsnatur. Nach Alpnach, dem Ausgangspunkte der Pilatusbahn, 
ann man von Zürich, Luzern und Interlaken in kürzeſter Friſt gelangen. 
[Freiſprechung.] Wie man ſich erinnern wird, platzte im verz 
angenen Jahre bei Montreux ein Waſſerbehälter, und den entfeſſelten 
luthen fielen mehrere Menſchenleben zum Opfer. Verſchiedene Perſonen 
wurden darauf unter Anklage geſtellt, weil ſie die für die Feſtigkeit des 
Behälters vorgeſchriebenen Sicherheitsmaßregeln verabſäumt haben ſollten 
und deshalb für das entſtandene Unglück verantwortlich gemacht wurden. 
Indeſſen ſind ſämmtliche Angeklagte freigeſprochen worden. 


Frankreich. 

[Ueber den Zwiſchenfall] bei der Verhandlung gegen die 
Patriotenliga berichtet die „Voſſ. Ztg.“: Als der Staatsanwalt 
Lombard ſagte, die Angeklagten ſeien keine Republikaner, erhob ſich 
Laguerre und rief: „Ich laſſe nicht ſagen, daß ich kein Republikaner 
bin.“ Lombard: „Und ich erlaube Ihnen nicht, mich zu unter⸗ 
brechen.“ Deroulede: „Sie find dumm und tückiſch.“ Laiſant: 
„Man verurtheile uns, aber man zerre uns nicht in den Koth!“ 
Naquet: „Laffen wir doch dieſen Herrn geifern, wie es ihm beliebt.“ 
Lombard beantragt Naquets Beſtrafung wegen dieſer Beleidigung, 
Naquet nimmt auf Vorſtellung des Vorſitzenden ſeinen Ausdruck 
zurück, den ihm der Unwille entriſſen habe. Laguerre: „Ich ver⸗ 
laſſe den Saal, wenn der Staatsanwalt dieſen Ton beibehält.“ 
Deronlede: „Gehen wir fort.“ Schließlich beruhigen fih die An: 
geklagten auf Zureden des Vorſitzenden und Lombard kann die 
Anklage weiter entwickeln. 


Großbritannien. 

London, 2. April. [In der geſtern wieder aufgenommenen 
Unterſuchung wider Parnell und Genoffen] vor der Drei⸗Richter⸗ 
Commiſſion begann vor vollen Tribünen Sir Charles Ruſſell, der 
8 der Parnelliten, ſein Plaidoyer, welches wahrſcheinlich mehrere 

age in Anſpruch nehmen dürfte. Er begann mit einem Hinweis darauf, 
daß die Commiſſion jetzt ihre 63. Sitzung erreicht habe. Ueber 340 Zeugen 
ſeien vernommen worden, darunter 114 Polizeibeamte, zahlreiche Grund⸗ 
beſitzer und Gutsverwalter, 18 Angeber (darunter einige Fenier), ein 
iriſcher Prieſter u. ſ. w., deren Auslagen nn mit der eigent⸗ 
lichen Streitfrage nichts gemein hatten. Der Nachweis der Fälſchung 
der Briefe hätte die Unterſuchung ihres ganzen Markes beraubt. 
Ohne dieſe Briefe würde eine ſolche Unterſuchung ſchwerlich beſchloſſen 
worden ſein. Dieſe Briefe wären die einzige Grundlage geweſen, auf 
welche ſich die rückſichtsloſeſten und verleumderiſchſten Anklagen ſtützten. 
Wer ſeien die Angeſchuldigten? 65 an Zahl, bildeten ſie die Mehrheit der 
Vertreter Irlands im Parlament. Man hätte ebenſo gut die übrigen 20 
Mitglieder der Partei Parnells auf die Anklagebank ſtellen⸗ können, denn 
ſie unterſchieden ſich in nichts von den angeklagten 65. Schon Burke habe 
eſagt, daß man nicht eine ganze Nation in Anklagezuſtand verſetzen könne. 
Seit den letzten 10 Jahren ſei in Irland eine große Revolution im Gange und 


hätte, die das Staatsſäckel „mit Butter verſorgte“. Nur über 
das Wie konnte der Monarch nicht gleich ins Klare kommen. Wieder⸗ 
holt beſprach er diefe Angelegenheit mit feinem Finanzrath De: 
launay. Dieſer, ein tüchtiger Beamter ſeines Reſſorts, machte 
dem Könige den ihn verblüffenden Vorſchlag, die Abgabe 
zum Zwecke der Erhoͤhung der Einnahmen herabzuſetzen. Friedrich 
der Große lächelte. Ihm ſchien ein error in calculo vorzuliegen. 
Wie folte eine Verminderung von Zoll und Acciſe eine Vermehrung 
der Einnahmen zur Folge haben! Aber der Finanzrath Delaunay, 
feſt überzeugt, daß viele Wenige eher ein Viel geben, als wenige 
Viel, entgegnete dem Koͤnige mit devoter Zuverſicht: „Die Art zu 
rechnen beim Acciſeweſen weiche von der allgemeinen Rechenkunſt zu⸗ 
weilen ſehr ab. In der Berechnung der Steuereinkünfte mache zwei 
mal zwei nicht immer vier, und dies hoffe er, Sr. Königl. Majeſtät 
beweiſen zu können, wenn Allerhöchſtdieſelben ihn ermächtigen wollten, 
die Kaffeeſteuer auf die Hälfte herabzuſetzen.“ 

Friedrich ließ ſeinen Rath gewähren und ſchon im erſten Jahr 
nach der Steuerverminderung hatte der König die Freude zu ſehen, 
daß ſowohl der Schmuggelhandel, bei dem es fo viele blutige Raufereien 
gegeben, ganz bedeutend nachgelaſſen hatte, als auch die Einnahmen 
aus den Gefällen troz der nur halb ſo großen Abgabe um circa 
65000 Thaler geſtiegen waren. 

Aber noch warf der Kaffee zu wenig ab. Der König in feiner 
liebevollen Fürſorge für ſeine tauſend Invaliden, die in mehr als 
20 Schlachten für ihn und feinen Ruhm gekämpft, brauchte größere 
Summen für die Dispoſitionskaſſe. Man überlegte, berieth und dis⸗ 
putirte, welcher Weg einzuſchlagen ſei. Da kam ein Zufall den auf 
den Kaffee bezüglichen Finanzplänen des Königs zur Hilfe. Ein 
Kupferſchmied mit Namen Jury, ein Potsdamer Kind, war in Eng⸗ 
land geweſen und hatte dort in Ermangelung profeſſionsmäßiger 
Beſchäftigung für Tagelohn in den ſtaatlichen Kaffeebrennereien des 
Inſelreichs gearbeitet. Jetzt in die Heimath zurückgekehrt und ohne 
Berufsbeſchäftigung, machte er dem Könige in einer Eingabe den 
Vorſchlag, nach dem Muſter der engliſchen in Preußen Staats⸗Kaffee⸗ 
brennereien einzurichten. „Aus ihnen laſſe ſich viel Geld heraus⸗ 
ſchlagen. Er, weiland Kupferſchmiedsgeſelle Jury, mache ſich an⸗ 
heiſchig, das Werk in Betrieb zu ſetzen und bitte um gnädigſte Be⸗ 
rückſichtigung.“ Dem Könige ſchien die Idee, deren Kern er ſofort 
erkannte, wohl realiſirbar, aber ſehr fraglich war ihm, ob der 
„weiland Kupferſchmiedsgeſelle Jury“ der Mann dazu ſei, ſolch eine 
Organiſation durchzuführen. Jury, der Vater des Gedankens von 
den ſtaatlichen Kaffeebrennereien, wurde daher, nachdem Delaunay 
mit ihm über das Project eingehend geſprochen, kurzer Hand mit 
einem Beſcheide des Inhalts abgewieſen: Ne sutor ultra erepidam, 
d. h. du Kupferſchmiedsgeſelle Jury ſchwinge den Hammer in deiner 
Erwerbsthätigkeit ruhig weiter und kümmere dich nicht um ungelegte 
Eier! Gleichſam aber als Abfindung gab ihm der König den Auftrag, 
jene Koloſſalfiguren herzuſtellen, welche noch heute die Kuppeln der 
beiden Kirchen auf dem Gendarmenmarkt krönen, desjenigen Platzes, 


— 


die Richter des Ausſchuſſes ſäßen thatſächlich über eine Revolution zu Gericht. 
Wer feien die Ankläger? Ein Syndicat, welches man die „Times“ nenne, 
ein Blatt, welches, wenn es in nichts anderem conſequent war, conſequent 
in ſeiner unerbittlichen eng S gegen die Sache des iriſchen Volkes 
geweſen. Vor länger als einem halben Jahrhundert drückte die „Times“ 
ihr Erſtaunen darüber aus, daß Lord Mulgrave, der damalige Viceköni 
von Irland, „jenen gehäſſigen und verleumderiſchen Buben“ O Connell be 
ſich zu Tiſche geladen habe. In dieſer Phraſe läge der Schlüſſel zu der 
ganzen Mißverwaltung Irlands. Glücklicher weiſe fei es das Loos der 
Times“ geweſen, den Erfolg jeder Sache zu fördern, welche fie bekämpfte. 
Als die Conſervativen 1885 mit den Parnelliten liebäugelten und einen 
Bund mit ihnen ſchloſſen, hätte man nichts davon gehört, daß die Par⸗ 
nelliten die directen Mitſchuldigen von Verbrechen ſeien, auch nicht als 
Lord Carnarvon während ſeiner Amtszeit als Vicekönig von Irland mit 
Wiſſen Lord Salisbury's Juſtin MeCarthy und Parnell betreffs der Ver⸗ 
waltung Irlands zu Rathe zog. Die Anklage behaupte, die nationaliſtiſche 
Bewegung in Irland wäre betrieben worden mittelſt eines organiſirten 
Mord: und Ausſchreitungsſyſtems, welches die Führer der Bewegung ſorg⸗ 
fältig berechnet und kaltblütig angewendet hätten. Wenn ſo, warum habe 
die Regierung dieſen Männern nicht in einem Criminalgerichtshofe den Proceß 
emacht? Wahrſcheinlich wußte fie, daß fie damit nicht durchgedrungen wäre. 

ach einigen abfälligen Bemerkungen über die Weiſe, in Dee der 
Generalanwalt die Sache der „Times“ geleitet, behandelte Sir Charles 
zunächſt die politiſche und hiſtoriſche Seite des Falles, wobei er hervorhob, 
daß Irland ſchon vor der Gründung der Landliga in 1879 kein Paradies 
war und daß mit landwirthſchaftlichen Nothlagen und der Erpreſſung der 
Grundbeſitzer ſtets Agrarverbrechen Hand in Sand gingen, Die Unions⸗ 
acte habe wohl bie Legislaturen Großbritanniens und Irlands mit einander 
vereinigt, aber die Völker dieſer Länder entzweit. Das Fenierthum artete 
allerdings in einen Mordbund aus, aber Parnell habe die Beſtrebungen 
Irlands wieder in verfaſſungsmäßige Bahnen gelenkt. Mit ſeltener wieder⸗ 
kehrenden Nothſtänden hätten ſich auch die Agrarverbrechen vermindert. 
Wiederholt betonte Sir Charles Ruſſel, daß es ſich lediglich um eine 
iriſche Revolution handle, deren Früchte e wären, welche in 
der Zeit entſtanden, wo der Bedrückung der Grundbeſitzer nicht geſteuert 
wurde. Durch Citate aus den Werken Froude's, Leckie's, Goldwin 
Smith's und Anderer ſuchte der Redner auch den Nachweis zu führen, 
daß Irland ſchlecht verwaltet wurde und daß die verübten Verbrechen 
größtentheils auf agrariſche Urſachen zurückzuführen feien. 


Numänien. 

[Ueber die N ruſſiſcher Unterthanen aus Ru⸗ 
mänien] wird dem „Peſt. CL” aus Bukareſt vom 31. März ge 
ſchrieben: „Seit dem Regierungsantritte des Miniſteriums Roſetti⸗Carp 
und auf Grund des Freindengeſetzes vom Jahre 1881 ſind außer dem 
durch ein Attentat auf den Ninifter Nacsevics berüchtigt gewordenen 
früheren Beamten der hieſigen bulgariſchen Agentie, Kiſſelow, noch drei 
Serben und ein Montenegriner und endlich drei Ruſſen ausgewieſen 
worden. Die Ausweiſung der Serben und des Montenegriners erfolgte 
wegen feindſeliger Agitationen gegen die Ruhe und Sicherheit befreundeker 
Nachbarſtaaten, während die erwähnten drei Ruſſen, darunter die Brüder 
Saritſchew, überwieſen waren, bei Betrieb ihres Geſchäftes als Bilder⸗ 
händler zugleich die Rolle politiſcher Hetzapoſtel unter der rumäniſchen 
Bauernſchaft geſpielt zu haben. Sie hatten dieſen die baldige Rückkehr 
der ruſſiſchen Truppen, die Zutheilung von Grundbeſitz durch den Zar 
als den allmächtigen Beſchützer der orthodoxen Welt und dergleichen 
Ein in Ausficht geftelt; und wenn auch die hieſige Regierung dieſe 
Ausſtreuungen nicht für genügend anſah, um daran politiſche Recrimina⸗ 
tionen zu knüpfen, ſo kann doch ſicherlich Niemand daran Auſtoß 
nehmen, daß ſich Rumänien derlei Bauernverhetzer auf kürzeſtem Wege 
vom Halſe zu ſchaffen ſuchte. Doch hat man auch in Rumänien ſeit den 
Bauernrevolten des letzten Frühjahrs Gelegenheit und Veranlaſſung genug 
gehabt, auf das Treiben der ruſſiſchen Bilderhändler, der ſog. Ikonaren, 
ein aufmerkſameres Auge zu richten, ſo iſt doch ann unrichtig, 
was in hieſigen und fremden Blättern über die Maſſenausweiſung dieſer 
Leute berichtet wurde. Wahr iſt nur, daß denſelben das Betreten der 
rumäniſchen Dörfer auf Grund des Hauſirgeſetzes verboten wurde, welches 
allerdings den Handel mit aero und mit Gegenſtänden der 
heimiſchen Hausinduſtrie vom Hauſirverbote ausnimmt, aber deshalb nicht 
geſtattet, daß fremde Händler mit Heiligenbildern gleichzeitig auch der 
leichtgläubigen Landbevölkerung die miſerablen, grell colorirten Bilder 
fremder Souveräne, Gene, We und Staatswürdenträger aufſchwagen 
dürfen. Nun erklärten zwar die vom vorerwähnten Ber bote betroffenen 
ruſſiſchen epams daß fie auf den weiteren Betrieb ihres Geſchäftes im 
Lande verzichten und Rumänien verlaſſen wollten. Dagegen hatte natür⸗ 
lich die hieſige Regierung ganz und gar nichts einzuwenden. Nur wurde 
den auswanderungsluſtigen Bilderhändlern bedeutet, daß ſie ihre Rückreiſe 
nach Rußland nicht auf einem Wege nehmen dürfen, welcher fie durch die 
Dörfer Rumäniens führt und zur Vermeidung eines jeden Miß⸗ 
verſtändniſſes eine entſprechende Reiſeroute Dorgelchrfeben. Von Aus⸗ 
weifungsdecreten war in dieſen Fällen, wo es fih um die freiwillige Rück⸗ 


welcher das ſchonſte Architekturbild der heutigen Reichshaupiſtadt 
gewährt. 

Indeß ging Delaunay und mit ihm der General⸗Rendant Sapte, 
ein genauer Kenner der einſchlägigen engliſchen Verhältniſſe, rüſtig 
ans Werk, und bald erhoben fih durch die ganze Monarchie 21 ſtaat⸗ 
liche Kaffee⸗Brennereien. Jede Provinzialftadt erhielt eine Haupt⸗ 
und Nebenbrennerei und außerdem größere und kleine Kaffeelagereien, 
die Vorrathskammern für den Roͤſtherd. Pommern beſaß drei ſolcher 
Haupt⸗ und Nebenlager, wie es auch drei Brennereien hatte. 

Das Kaffeebrennen war ſo zu einem vollkommenen Monopol der 
Krone geworden. Die Hausfrauen von damals waren ange⸗ 
wieſen, ihren Kaffeebedarf aus dieſen Entrepots für theures 
Geld zu holen. Das Pfund koſtete dort faſt das Doppelte wie früher 
und das Dreifache wie ehedem, nämlich volle 10 Groſchen, und die 
umſchließende Büchfe, deren Schieber mit der Königlichen Verordnung 
und Strafandrohung verſehen war, extra 4 Groſchen, die aber 
bei Rückgabe der Büchſe wiedererſtattet wurden. Dabei enthielt eine 
ſolche Büchſe nur 24 Loth, die aber für ein volles Pfund verkauft 
wurden. Der Verluſt des Kaffees an Gewicht, der, wie unſere Haus⸗ 
frauen wiſſen werden, beim Röſten je nach der Stärke des Erhitzens 
15 bis 25 pCt. beträgt (umgekehrt wie das Volumen der Bohnen, 
die fi um 30 bis 50 pCt. ihrer urſprünglichen Größe aufblähen), 
kam dem Staatsſäckel ebenfalls zu Statten. Wollte eine Haus frau 
auf dem eignen Herde Bohnen röſten, fo mußte fie ſich hierzu 
einen Erlaubnißſchein loͤſen, der, für 10 Pfund ausgeſtellt, 1 Groſchen 
koſtete. Offenbar zogen es die meiſten Hausfrauen vor, in die 
Brennerei zu gehen; denn die Jahreseinnahmen aus den für's Haus 
gelöften Brennſcheinen waren relativ nur ſehr geringe, fo in einem Jahr 
2367 Thaler 4 Gr. 4 Pf. Sicherlich ift dieſes Verbot des Kaffeebrennens 
ohne behördliche Erlaubniß von Anbeginn vielfach als ein Eingriff in 
die Küchengeſchäfte angeſehen und empfunden worden, und ſſcherlich 
konnte die Hausfrau ſchon vor 100 Jahren nicht einſehen, daß die 
Ausübung eines einfachen Küchengeſchäfts ſtraffällig fein ſollte, weshalb 
fie denn dem Verbotsgeſez häufig genug ein Schnippchen geſchlagen 
haben wird, um fo eher, als ein Fernſtehender, der zum Denuncianten 
hätte werden können, keinen Einblick in die Interna der Küche hatte. 
Friedrich der Große ahnte wohl die Exiſtenz dieſer weiblichen Haus⸗ 
Contrebandiers, welche die Einkünfte feiner Dispoſitionskaſſe in etwas 
ſchmälerten, aber er war zufrieden mit dem, was ihm die Koffee- 
brennereien einbrachten. Konnte er durch dieſe neue Inſtitution doch 
504 Beamten, meiſt altgedienten Militärs, auskömmliche Dotationen 
geben und außerdem noch ein erkleckliches Sümmchen für andere 
Zwecke in Bereitſchaft halten. Im erſten Jahr nach der Einrichtung 
hatten die 21 Kaffeebrennereien 150 000 Thlr. gebracht, und im letzten 
Jahre der Regierung wies der letzte Kaffeerapport, den der König ent- 
gegennahm (über 1. Juni 1785 bis 1. Juni 1786) über 96 000 
Thaler auf. „ 

Wie jedes Monopol, welches die Freiheit des wirthſchaftlichen 
Verkehrs der Bevölkerung in Feſſeln legt, den Todeskeim in ſich trägt, 


kehr ruſſiſcher Unterthanen in ihre Heimath, allerdings unter gewiſſen, die 
Umgehung der rumäniſchen Landesgeſetze verhindernden Vorſichtsmaß⸗ 


regeln handelte, gar keine Rede. Ferner ſind auch nicht, wie es hieß, 63, 
ſondern drei⸗ oder vierunddreißig ruſſiſche Ikonare unter den eben er⸗ 
wähnten Verhältniſſen aus Rumänien ausgewandert.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 4. April. 

In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung er⸗ 
griff außerhalb der Tagesordnung das Wort Bürgermeiſter 
Dickhuth zu folgender Erklärung: 

M. H.! Der Magiſtrat hat gewünſcht, daß ich Ihnen heute eine 
kurze Mittheilung mache im Anſchluß an die Interpellation, die der 
Herr Stadtverordnete Dr. Körner in der Sitzung heut vor acht Tagen 
an den Magiſtrat gerichtet hat und die von uns beantwortet worden 
iſt. Aus einer Anregung, die wir bei Beſprechung dieſer Interpellation 
empfangen, haben wir uns nochmals mit dem Polizeipräſidium in 
Verbindung geſetzt und ihm Folgendes geſchrieben: 

„In der Angelegenheit, betreffend die Diphtheritis im Magda⸗ 
lenen⸗Gymnaſium, erſuchen das Königliche Polizeipräſidium wir er: 
gebenſt, die fofortige Schließung der HIB nochmals gefälligſt in 
Erwägung zu ziehen. Abgeſehen davon, daß auch nach dem Bericht 
des Directors Dr. Moler ein Todesfall und 2 Erkrankungsfälle 
an Diphtheritis thatſächlich bereits conſtatirt ſind, liegt der dringende 
Verdacht nahe, daß auch bei den übrigen Schülern, welche wegen 
angeblicher „Halsentzündung“ aus der Schule weggeblieben ſind, 
es ſich thatſächlich um leichte Diphtheritisfälle gehandelt hat. 

Bei der großen Beunruhigung, welche dieſe Angelegenheit in 
verſchiedenen Kreiſen unſerer Bevölkerung hervorgerufen hat, moͤch⸗ 
ten wir nichts unverſucht laffen, die Aufmerkſamkeit des Königlichen 
Polizetpräſidiums hierfür nochmals in Anſpruch zu nehmen und die 
Nothwendigkeit der Schließung der betreffenden Gymnaſialklaſſe der 
Begutachtung des betreffenden Herrn Polizeiphyſikus wiederholt er⸗ 
gebenſt zu unterbreiſen. Ueber das Reſultat dieſer Prüfung wolle 
das Königliche Polizeipräſidium uns demnächſt gefälligſt Mittheilung 
zugehen laſſen.““ 

Dieſem Wunſche ift der Herr Poltzeipräfident fofort inſofern nach⸗ 
gekommen, als er den Herrn Polizeiphyſikus, Sanitätsrath Dr. 
Schmiedel wiederholt erſucht hat, ſich gutachtlich über den Geſund⸗ 
beitszuſtand in dem Magdalenen⸗Gymnaſium, insbeſondere in dieſer 
Klaſſe, zu informiren und darüber zu berichten. Herr Sanitätsrath 
Schmiedel hat darauf Folgendes geſchrieben: 

„Dem Königl. Polizeipräſidium ergebenſt erwidere, daß mir ſeit 
jener Zeit keine Meldung von Erkrankung zugegangen iſt, welche 
eine Schließung der qu. Klaſſe rechtfertigte. Weder ſind mir vom 
Magdalenäum neue Infectionskrankheiten gemeldet, noch ſpeciell eine 
Erkrankung von Schülern dieſer Klaſſe ſelbſt. 

Ich kann nicht umhin, zu bemerken, daß dieſe drei Erkrankungen, 
welche zeitlich ja auch differiren, gar keinen Schluß auf beſonders 
ungünſtige Gefundheitsverhältuiffe dieſer Klaſſe machen laſſen. 

Jetzt, wo ſeit mehr als 8 Tagen kein Fall mehr gemeldet 
worden ift, darauf hin, daß einzelne Kinder angeblich wegen Hals- 
schmerzen fehlten, die Klaſſe nachträglich zu ſchließen, liegt gar 
keine Veranlaſſung vor. Da ich genau Buch über jeden gemeldeten 
Fall führe, würde ich es gewiß nicht unterlaſſen haben, auf einen 
rechtzeitigen Schulſchluß zu drängen. Mir find ſeit dem 1. I. 1889 
vom Magdalenäum 2 Scharlach- und 2 Diphtheritisfälle gemeldet, 
der dritte Fall iſt nicht aus meinem Amtsbezirke.“ 

Dies (hidi uns der Herr Polizeipräfident mit dem Bemerken zu, 
daß er im Hinblick auf das Gutachten eine Schließung der gedachten 
Tertia nicht für erforderlich halte. Wir ſind der Meinung geweſen, 
daß wir nun einſtweilen dieſe Angelegenheit auf ſich beruhen laſſen. 
Es empfiehlt ſich dies aus mehrfachen Gründen. Ich möchte aber 
hier wiederholen, was ich ſchon in der Sitzung heut vor acht Tagen 
geſagt habe, daß wir den Geſundheitsverhälkniſſen in allen unſern 


Schulen, nicht blos in den Volksschulen, ſondern auch in den höheren 
Lehranſtalten fortgeſetzt unſere Aufmerkſamkeit zuwenden, und daß, 
wenn wir zu dieſem Zwecke einer Unterſtützung nach dieſer Richtung 
hin bedürfen, wir uns, wie ich ficherlich vorausſetzen darf, auf die 
eifrige und energiſche Mitwirkung der Curatorien, namentlich in 
unſeren höheren Lehranſtalten, zweifellos und zu jeder Zeit verlaſſen 
dürfen. Das iſt es, was ich erwähnen wollte, und das wollte ich 
blos zur Beruhigung mittheilen. 


«Vom Jubiläum des Regierungs⸗Präſidenten Juncker von 
Ober⸗Conreut. Zur Ergänzung unſerer Berichte im letzten Mittag⸗ und 
Abendblatt theilen wir mit, daß Vormittags nach 9 Uhr die Capelle des 2. 
Schleſiſchen Grenadier⸗Regiments Kronprinz Friedrich Wilhelm Nr. 11 unter 
Leitung ihres Capelkmeiſters Reindel dem Jubilar eine Morgenmuſik, 
welche von der Jubel⸗Ouverture von Weber eingeleitet wurde, darhrachte. 
Bei dem um 11 Uhr Vorm. ſtattgehabten Gratulations⸗Empfang des Regie: 
rungs⸗Collegiums hielt im Namen deſſelben Ober⸗Regierungsrath 
von Stkrauß-Lorney die Anſprache, nachdem der Regierungs⸗Präſident 
in dem reich decorirten Salon des Präſidialgebäudes, inmitten ſeiner Familie, die 
Glückwünſche des Oberpräſidenten v. Seydewitz entgegengenommen 
hatte. Sodann überreichten die Regierungs⸗Referendare mit einigen 
Worten, die der Aelteſte derſelben ſprach, ein prachtvolles Blumen⸗ 
Arrangement und die Subalternbeamten der an der eine 
würdig ausgeſtattete Glückwunſchadreſſe. Als Vertreter der Juſtiz⸗ 
behörde ſprach Oberlandesgerichts⸗Präſident von Kuno wski, 
der auf die guten Beziehungen hinwies, die hier ſtets zwiſchen Verwal⸗ 
tung und Juſtiz geherrſcht hätten und an denen der Jubilar ein weſent⸗ 
liches Verdienſt habe. Der Regierungspräſident erwiderte, daß man über 
dieſes gute Einvernehmen ſich nicht zu verwundern brauche, da die Ber: 
waltung ſich erſt allmälig von der Juſtiz abgezweigt habe, alfo ein Kind 
derſelben ſei; das wechſelſeitige Entgegenkommen bleibe alſo gewiſſermaßen 
in der Familie. Hierauf überbrachte der Corpscommandeur General⸗ 
Lieutenant v. Lewinski J. die Glückwünſche der Militärbehörden. 
Im Namen der Königl. Eiſenbahn⸗Direetion zu Breslau ſprach 
deren Präſident, Kranold. Fürſtbiſchof D. Georg Koppüberbrachte 
perſönlich feine Glückwünſche; darauf gratulirte General- Superintendent 

rofeſſor D. Erdmann im Namen des Königlichen Conſiſtoriums 

r Provinz, während die Glückwünſche des Domcapitels 
biſchof D. Gleich übermittelte. Ueber das Erſcheinen der Vertreter 
der hieſigen Univerfität unter Führung des Rector magnificus 
Prof. Dr. Poleck ſprach der Jubilar ſeine beſondere Freude aus, weil er 
einſt ſelbſt ein Schüler der _biefigen Univerſität geweſen fei. Die 
General-Commiſſion für Schleſten ließ durch ihren Präſidenten, 
Schwarz, ihre Glückwünſche darbringen. An der Spitze der Vertreter der 
ſtädtiſchen Behörden überreichte Oberbürgermeiſter Friedens: 
burg die prächtig ausgeführte Adreſſe, deren (von uns bereits mitgetheilter) 
Worklaut verleſen würde. Die ſtädtiſche Depu tation beſtand aus dem 
Oberbürgermeiſter Friedensburg, Bürgermeiſter Dickhuth, 
Stadtrath Hübner, dem Stadtverordneten⸗Vorſteher Freund 
und dem erſten Beiſitzer, Stadtverordneten Seidel I. An die De 
putation der Breslauer ſtädtiſchen Behörden ſchloß ſich eine Vertretung 
An Städten des Regierungs⸗Bezirks Breslau, die, unter 
Führung des Bürgermeiſters von Schweidnitz, Dr. Thiele, eine Glück⸗ 
wunſch⸗Adreſſe darbrachte; dieſelbe hat folgenden Wortlaut: 

Hoch⸗ und Wohlgeborener Herr! 
ochverehrter Herr Regierungs⸗Präſident! 

Der Ehrentag, welchen Euer Hoch⸗ und Wohlgeboren beute begeben, 
iſt im Leben des Beamten ein ſo einziger, ſo weithin ſichtbarer Mark⸗ 
ſtein, daß auch wir Vertreter der unterzeichneten Städte nicht achtlos 
an ihm vorübergehen können und wollen. — Weiſet doch jener Mark⸗ 
ſtein in eine ferne hinter uns liegende Zeit zurück, in welcher Euer Hoch⸗ 
und Woh nu Jahren friſch ins öffentli 
Leben, friſch in den Dienſt des Staates S 55 . r um Jahr 


benutzen wir an dem heutigen va: 


rechen. — Wenn auch die 
l aben, ſſen es, daß die volle 
e e deck, Efron 
i e örper no e e i i 

möge! — Möge Gottes Gnade Sie, Herr Regierung än bent uch 


fo ift auch das Kaffee - Brennereimonopol längſt verſchwunden. Der wieder die Frage offen, welcher Nutzen denn der Welt aus dem Aufwand 


Kaffeeverbrauch aber, den Friedrich der Große hat einſchränken wollen, 
iſt beſtändig gewachſen. Vom Jahre 1670, wo der erſte Kaffee nach 
Deutſchland kam, bis zum Jahre 1721, wo das erſte öffentliche Kaffee- 
haus in den „Zelten“ des Berliner Thiergartens eröffnet wurde, 
welch eine Wandlung! Und welche Verallgemeinerung des Conſums 
von jenem Tage, wo zum erſten Male die Bohnen aus Kafa zum 
Getränk verwandt wurden, bis heute, wo der levantiniſche Mokka 
Arabiens in den elektriſch erleuchteten Prunkſälen unſerer Cafés mit 
dem Menado von Celebes, wo Javas helle Bohne mit der dunklen 
von Sumatra, der gelbe Ceylon mit dem braunen Manila, der Gabon 
mit dem Somali wetteifert. Fünfzig Jahre nach dem Tode Friedrichs 
kamen ſchon über 2 ½ Pfd. jährlich auf den Kopf der Bevölkerung, 
heute nach weiteren 50 Jahren verbraucht im Deutſchen Reich jede 
Perſon durchſchufttlich im Jahre ca. 10 Pfd. Kaffee, was im Jahr ein 
Zuantum von 460 Millionen Pfd. ergiebt. Welcher Kaffeedurſt! 
A. 


K—i. 
Stadt Theater. 
„Dido.“ 

Man macht den bartherzigen Kritikern fo gern zum Vorwurf, daß fie 
ſich in ſtrafwürdiger Grauſamkeit an den ſchaffensluſtigen Talenten, mit 
denen das deutſche Volk ſo reich geſegnet ſei, verſündigten, indem fie häufig 
Taltlächelnd mit einigen Zeilen über ein Werk zur Tagesordnung 
übergingen, in welchem der redliche Fleiß vieler Jahre ſtecke. Wenigſtens 
habe Jemand, der ſich lauge Zeit hindurch mit einer künſtleriſchen Idee 
getragen und der ſie dann endlich nach hingebender und angeſtrengter 
Thätigkeit in eine feſte Form gegoſſen, auf diejenige ehrerbietige Achtung 
Auſpruch, die einem redlichen Streben im Allgemeinen unter gebildeten 
> verſtändigen Menſchen gezollt zu werden pflegt. Wenn dieſer Satz 
eee angenommen wird, ſo erwirbt ſich jeder, der einmal in 

em Leben ſeinem Geiſte eine bluttriefende Tragödie, ein Epos in 


einen Roman in ſechs un 


5 edruckt d i ibri 
für die ehrfür Stige Demu 9 en Bänden abgerungen, einen Freibrief 


Rue: | nderung ſeitens feiner Zeitgenoſſen. Da 

alles litterariſche und Kunſtſchaffen = 585 — pe de 
oder n ee ſchließlich zu Stande gekommenen Leiſtung, ſondern 
nach der zur Hervorbringung des Kunſtwerks aufgewendeten menſchlichen 
Arbeit bewerthet werden. Dann hört aber auch jede künſtleriſche 
Kritik auf, und man kommt dazu, eine Tragödie, ein Gemälde, ein Bau⸗ 
werk lediglich unter dem nationalökonomiſchen Geſichtspunkt zu beurthellen, 
wie viele Arbeitsſtunden darin zur Verdichtung gelaugt ſind. Es würde 
fich alsdann beiſpielsweiſe für die Kritik des Trauerſpiels, das wir am 
Mittwoch im Stadt⸗Theater geſehen, die Formel ergeben: die Dido“ des 
Herrn Albert Kellner iſt ein bedeutendes Werk, da der Verfaſſer nach 
glaubwürdigen Verſicherungen auf daſſelbe eine Summe von rund Tauſend 
Arbeitsſtunden verwandt hat — vorausgeſetzt natürlich, daß dieſe Ziffer 
zuträfe und nicht zu hoch gegriffen wäre. Freilich bliebe dabei immer 


€ i 
Hexametern oder in kunſtvollen Octaven in vierundzwanzig ; 


von fo viel Arbeitskraft erwächſt? Dieſe Frage aber würde ſich doch jeden- 
falls nicht anders beantworten laſſen als durch die Prüfung des abſoluten 
Werthes der gelieferten Arbeitswaare. 

Laſſen wir alſo ganz außer Rechnung, wie viel Fleiß Kellner an 
die fünffüßigen Jamben geſetzt hat, in denen er Dido leben, lieben 
und ſterben, Aeneas ankommen, ſich verlieben und abfahren, Jarbas 
minnen, wüthen und reſignirt vom Schauplatz verſchwinden läßt, 
und legen wir uns einfach und ohne Beſchönigung das Geſtändniß 
ab, daß durch „Dido“ die Zahl der überflüſſigen Dichtungen, die keines 
Menſchen Herz erbauen und erheben, überflüſſiger Weiſe um eine vermehrt 
worden iſt. In den Schlußverſen der Tragödie ſpricht der Verfaſſer aus, 
was er mit derſelben hat ſagen wollen: um die Frauenliebe iſt es ein 
ſchönes Ding, ſie läßt ſich aber nicht erzwingen. Um dieſen Satz, gegen 
deſſen Richtigkeit ja wohl kaum etwas Stichhaltiges einzuwenden ſein 
wird, zu begreifen, darum muß der geduldige Zuhörer den halben drama⸗ 
tiſirten Vergil über ſich ergehen laſſen; nur ſchade, daß ihm dabei die Er⸗ 
innerung an die traveſtirte Aeneide von Blumauer nicht aus dem Sinn 
geht, zumal in dem Abſchnitte des Dramas, deffen Vorkommniſſe dieſer 


Wiener Schalk im vierten Buche ſeiner komiſchen Umdichtung ſo eingehend 


beſchrieben hat, allwo geſchildert wird, „wie die Königin in Lybia 
in den theuren Helden Aeneas gar ſehr — verliebt wird, und dann beide 
auf der Jagd in einer Höhle zuſammenkommen, und was weiter vor⸗ 
geht; wie hierauf der fromme Held die Königin verlaſſen, und fie ſich 
darob mit eigner Hand gar jämmerlich entleiben thät.“ Die Höblenepifode 
hat uns der Dichter nicht geſchenkt; auch erſcheint Dido in dieſer Scene 
auf der Bühne ungefähr ſo, wie es bei Blumauer angedeutet iſt: 

Sie kam nun endlich reizend wie 

Diana angezogen, 

pey chürzt bis übers Knie 

ebſt Köcher, Pfeil und Bogen. 

Es gehört ein eigner Muth dazu, uns nach Vergil und ſeinem Nach⸗ 
dichter für die verliebte Königin von Karthago intereſſiren zu wollen. 
Immerhin könnte dies gelingen, wenn der alte Stoff mit großer dichteriſcher 
Kraft angegriffen wäre; wenn die Charaktere ſo vertieft wären, daß 
das, was ſie ſagen und thun, als aus dem Innerſten der Menſchen⸗ 
natur geſchöpft und dadurch mit dem Merkmal des Ewigen gekennzeichnet 
ſchiene. Dies iſt indeß in der Kellner'ſchen Dido nicht der Fall. Der 
Zug von antiker Seelengröße, den Dido beim Vergil zeigt, wird bei Kellner 
durch die von modernem Geiſte durchſetzten Reflectionen der Königin ver⸗ 
wiſcht. Die, wie wir mit gutem Gewiſſen ſagen können, ſehr ſchöne 
Drapirung des antiken Gewandes, das Frl. Frauendorfer als Dido trug, 
reichte nicht hin, dieſen Umſtand zu verſchleiern. Der Charakter des 
Aeneas in der Kellner'ſchen „Dido“ iſt ſo gezeichnet, daß er eigentlich 
aufhört, ein Charakter zu ſein. Dieſes Hin⸗ und Herſchwanken zwiſchen 
der Gaſtfreundin und Kreuſa und der unmännliche Rückfall in die Liebe 
zu Dido neben dem jammervollen Geklage über den Tod Kreuſa's werden durch 
tönende Jamben nicht ſympathiſcher gemacht, als fie von Natur find. Was 
ſich ſonſt noch auf der Bühne bewegt, Anna, die Schweſter Dido's, 


Weih- lich, 122 weiblich), S todtgeboren (4 männlich, 4 weiblich). 
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lange Ihrer Familie wie dem Staate erhalten und möge Ihr künftig z 
Lebensabend fern bleiben von des Alters quälenden Begleitern. — 
Unter den e erſchienenen Bürgermeiſtern bemerkten wir außer 
Dr. Thiele u. A.: Dr. Kroniſch⸗Bernſtadt, Mießner⸗Waldenburg 
und Hahn⸗Frankenſtein. Eine Deputation der Stadt Brieg unter 
Führung des Bürgermeiſters Heidborn war die Ueberbringerin eines 
na Tead es, welches das berühmte alte Piaſtenſchloß in Brieg 

arſtellt. 

* Vom Stadttheater. In Folge ſchwerer Erkrankung der Fran 
Steinmann⸗Lamps hat die Aufführung der neuen Oper „Im Namen des A 
Geſetzes“ von Siegfried Ochs eine Verzögerung erfahren müſſen. Um A 
nun weitere Störungen im Repertoire zu vermeiden und namentlich auch 
um zunächſt die genannte neue Oper dem Publikum vorführen zu können, = 
hat die Direction Fräulein Diltey vom Metropolitan⸗Opera⸗Houſe in = 
Newyork gewonnen. Unter Mitwirkung diefer Künftlerin wird die Oper E 
„Im Namen des Geſetzes“ Sonntag, 7. April cr, zum erften Male in wi! 
Scene gehen. — In der künftigen Woche kommen beide Theile des s 
Goethe'ſchen „Fauſt“ in der Myſterien⸗Einrichtung von Dr. Otto k, 
Devrient zur 2 A Die Proben haben bereits begonnen. Der EN: 
nächſte Gaſt des Stadttheaters wird der berühmte Bariton der Wiener N. 
Hofoper, Herr Theodor Reichmann, fein. 

+ Lobetheater. Sonntag Nachmittag wird bei ermäßigten Preiſen 
„Durand und Durand“ in Scene gehen. Lindau's Luſtſpiel „Die beiden 
Leonoren“, Repertoireſtück des Deutſchen Theaters in Berlin, befindet ſich 
in Vorbereitung. 


„Zuwendung. Der zu Breslau verſtorbene Particulier Adolf 
Krakau hat, ſo ſchreibt man der „Berl. Tägl. Rundſchau“, der Brüder⸗ 
gemeinde zu Herrnhut fein Vermögen im Betrage von 983 100 M. 
vermacht. Die ſtaatliche Genehmigung zur Annahme der Erbſchaft ſoll 
ertheilt worden ſein. 

A Schle oſenſcher Turngan. In der in Liſſa i. P. abgehak⸗ 
tenen iung, f ſchleſ ch posen G80 5 in beſcſoſen : 
worden, das diesjährige Gaufeſt in Guhrau (Bez. Breslau) abzuhalten. 34 


„Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 24. bis 30. März 
1889 fanden nach dem Wochenbericht des Statiſtiſchen Amts der Stadt 
Breslau 49 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 241 Kinder ge 
boren, davon waren 202 ehelich, 39 unehelich, 233 lebend we 1 5 — 2 

nza 2 
Geſtorbenen (excl. Todtgeborene) betrug 153 (mit Einſchluß der 6 nach? 
träglich aus Vorwochen gemeldeten). Von den Geſtorbenen ſtanden im 
Alter von 0 bis 1 Jahr 50 (darunter 9 unehelich Geborene), von 1—5 
Jahren 16, über 80 Jahre 2. — Es ſtarben an Scharlach —, an Maje 
und Rötheln —, an Rofe t, an Diphtheritis 6, an Wochenbettfieber —, * 
an Keuchhuſten —, an Unterleibstyphus —, an Ruhr —, an Brechdurch⸗ i 
fall — an anderen acuten Darm⸗Krankheiten 13, an anderen Infections⸗ 
krankheiten —, an 2 4, an Krämpfen 11, an anderen Krank⸗ 
heiten des Gehirns 12, an Bräune (Croup) —, an Lungenſchwindſucht 20, 


e 


an Lungen: und Luftröhren⸗Entzündung 11, an anderen acuten Krankheiten 
der Athmunge Organe 4, an anderen Krankheiten der Athmungs⸗Organe 
17, an allen übrigen Krankheiten 53, in Folge von Verunglückung —, in Folge 
von Selbſtmord 1, unbeſtimmt —. — Auf 1 Jahr und 1000 Einwohner 


kommen in der Berichtswoche: Geſtorbene überhaupt 25,56, in der betreffen . 
den Woche des Vorjahres 31,17, in der Vorwoche 27,23. 

e Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der W 
vom 24. bis 30. März 1889 betrug die mittlere Temperatur + 4,8“ C., 
der mittlere Luftdruck 746,4 mm, die Höhe der Niederſchläge 11,07 mm. 

» Polizeilich gemeldete Jufectionskrankheiten. In der Woche 
vom 24. bis 30. März 1889 wurden 115 ee — gemeldet, und 
zwar erkrankten an modif. Pocken —, an Diphtheritis 16, an Unterleibs⸗ 
typhus 1, an Scharlach 14, an Maſern 82, an Kindbettfieber 2. 

© Behobene Verkehrsſtörung. Die Verkehrsſtörung auf der Strecke 
Skawina — Radziszow der k. k. öſterreichiſchen Staalsbabn ift beſeitigt. 

Neuer Komet. In der Nacht vom 31. März zum 1. April if 
a 5 auf r rn miet 2 neuer Komet ent⸗ 

worden; er iſt zur Zei wach un indet ſich im nördlichen, 
Theile des Sternbildes des Orion. 1 E A 
=ff= Maf- und Getwichtörevifton. Geſtern hat auf dem Kram⸗ 
markt des Ringes ſeitens des Revier⸗Commiſſarius unter Zuziehung des 
königlichen Aichungsmeiſters Fox eine allgemeine Reviſion der daſelbſt in 
Gebrauch kommenden Maße und Gewichte ſtattgefunden. Das Ergebuig A 
der Revifion war ein eee günſtiges, denn es wurden nur in 2 
einzelnen Fällen unvorſchriftsmäßige Gewichte und Metermaße vorgefunden. ) 
ß Ausſicht auf Wachswaſſer. Nach einer heut aus Ratibor 
ger eingegangenen Nachricht wird neues Steigen der Oder gemeldet, der f 

gel zeigt eine Höhe von 4,02 m an und- steigt. — Aus Steinau a. O. 

und Glogau wird das Fallen des Waſſers gemeldet. 7 


Ascanius, der Sohn des Aeneas, Jehu, ein Baalprieſter, Ard 2 
Hauptmann der Leibwache, Jarbas, ein benachbarter Fürſt (in — ee s. 
wohl den numidiſchen Feldherrn Hjarbas, von dem bie Didoſage iprit, 
wiedererkennen dürfen), das trägt zur poetiſchen Vertiefung des dramatiſchen 
Gedichtes nicht bei, weil es die Theſe des Stückes in wirklich 
dramatiſcher Weiſe nicht ſtützt. Der einzige Jarbas, der an ſich ſelbſt ers 
fahren muß, daß man zur Liebe Niemanden zwingen kann, hat noch ſo | 
etwas wie individuelles Colorit; er tft ein wilder guter Junge, der 
ſtürmiſch in die ſchöne Dido verliebt iſt, der aber mit dem in den Augen 
der Königin vom Schimmer der Romantik umwobenen Sohne des Anchiſes 
nicht entfernt conewriren kann und daher zwar von uns bedauert wird, 
aber nicht im Sinne der Aeſthetik des Dramas unſer Mitleiden zu erwecken 
vermag. Kurz, „was Dido angeht und ihr Liebsgetändel“, ſo bleibt man 
bei dem neuen Drama kühl bis ans Herz Hinan trog all' der tropiſchen 

Gluth, mit welcher das Feuer der Liebe der Königin Bruſt erfüllt. Von 
dem Aufbau des Dramas läßt ſich nicht ſagen, daß er die tiefen 
liegenden poetiſchen Mängel entſchädigte. Jedenfalls haben wir es hier Alles 
in Allem mit einem Werke zu thun, mit dem das Publikum vorausſichtlich 
nichts weiter zu thun haben wird. Denn daß es ein zweites Mal gegeben 
werden ſollte, vermögen wir nicht anzunehmen. Wir würden dies, ab 

geſehen von unſerem eigenen Urtheil über die Dichtung, ſchon daraus 
ſchließen, daß für die Inſcenirung derſelben keinerlei beſondere Anſtren⸗ 
gungen gemacht worden find; auch die Aufführung ſprach dafür, daß die 
Darſteller ſich nicht viel von dem Opus verſprachen. Es war kein rechter 
Zug in der Darſtellung. Mit voller Liebe und unzweideutiger Hingabe 
an ihre Aufgabe ſpielten erſichtlich nur Frl. Frauendorfer, die a 
Dido eine ſchauſpieleriſch hochbefriedigende Leiſtung bot und dafür durch 
gerechten Beifall ausgezeichnet wurde, und Herr Pfeil, der den Jarbas 
individuell zu charakteriſiren fih bemühte. Frl. Schlögell ſprach als 

Anna ihre Verſe mit Empfindung; die übrigen Mitwirkenden thaten ihre 5 
Schuldigkeit, ohne grenzenloſen Enthuſiasmus zu erregen. K. V. 


„ Univerſitäts⸗ Nachrichten. Profeſſor Friedrich Brockhaus in 
Marburg iſt als Nachfolger des Staatsrechtslehrers Profeſſor Meyer nach 
Jena berufen worden. — In Cannes ſtarb der frühere Profeſſor der Patho. 
logie und kliniſchen Medicin am Univerfity College in London Williams, 
welcher die Auscultation in England eingeführt hat. — Prof. Cervelo ijt ? 
zum Profeſſor der allgemeinen mediciniſchen Klinik und zum Director der 
damit verbundenen Klinik in Palermo ernannt. Die Leitung des phyfios 
logiſchen Laboratoriums in Palermo wurde Profeſſor Mandino anvers 
traut. — Wie der „Bof. Btr mitgetheilt wird, ift der Privatdocent an 
der Univerſität Berlin, Dr. Karl Zeumer, Mitarbeiter der Monumenta 
Germaniae historica, zum außerordentlichen Profeſſor der Rechtsgeſchichte 
ernannt worden. — Dem Privatdocenten Dr. Reiff an der naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Facultät und dem Privatdocenten Dr. Garré an 2 
mediciniſchen Facultät der Univerſität Tübingen wurde je der Titel unnd 
Rang eines außerordentlichen Profeſſors verliehen. — Dr. Max Frhr. 
v. Waldberg, bisher Profeſſor an der Univerſität Czernowitz, ſiedelt zu 
Oſtern als Docent für deutſche Literaturgeſchichte an die Univerſität Heidels 
berg über. Waldberg hat hauptſächlich über die deutſche Lyri des 
17. 9 neues Licht verbreitet. — Nach einem Telegramm de: 
„Münch. Neueſt. Nachr.“ hat Profeſſor Dr. Fiſcher den Ruf nach Heidel⸗ 
berg abgelehnt. * 
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nn. 55 im Krieſe Sprottau iſt für die in Sprottau am 12. Junk ſtatt⸗ 


= renzt von dem 
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Jamke bis an die Kreisgrenze in der 


Ausbau der projectirten Wegeſtrecke Friedland⸗Lammsdorf direct über 
Wiersbel g en 
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leſiſchen Provinzial⸗Chau 
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werden. 


. Glogau, 4. April. [Durchgebrannt. — Vom Amtsgericht.) 
Den Sergeant Hämmerling, welcher feit ſieben Jahren im hieſigen 
Offizier⸗Caſino die Stelle eines Kellermeiſters innehatte und die ur 
ſicht über die Weine u. f. w. führte, hat unter Mitnahme des baaren 
Kaſſenbeſtandes von 900 Mark am Sonntag Nachmittag heimlich die 
hieſige Garniſon verlaſſen. Der genannte Sergeant, welchem 
von allen Seiten das größte Vertrauen geſchenkt wurde, ſoll 
eit langer Zeit grobe Veruntreuungen verübt haben, indem er 
em Lieferanten die Gelder nicht auszahlte, welche ihm von der 
Verwaltung des Offizier⸗Caſinos übergeben worden waren. Die unter⸗ 
ſchlagene Summe ſoll eine ſehr bedeutende ſein. Außerdem ſoll der un⸗ 
getreue Sergeant eine große Anzahl Flaſchen des Weinkelkers entleert und 
mit Waſſer gefüllt haben. Die Urſache des plötzlichen Verſchwindens mag 
wobl in dem Umſtand zu ſuchen ſein, daß am 1. April eine Aenderung 
in der Verwaltung des Offtzier⸗Caſinos eintreten und deshalb eine gründ⸗ 
liche Reviſion ſtattfinden ſollte. Der betreffende Truppentheil hat nach 
allen bedeutenden Seeplätzen Depeſchen und Photographien des Deſerteurs 
Geſtern Nachmittag trafen, von Berlin kommend, der 


durch dieſen Unfall ſchwer geſchädigt iſt, befand ſich außerhalb ſeiner Woh⸗ 
nung auf einem Außenfort. 


ganz waſſerfrei. 
geſtern Abend auf 5,38 Meter heute früh gefallen, in Pogorzelice betrug 
der Waſſerſtand geſtern Abend 3,79 Meter gegen 3,81 geſtern Mittag. 

„ Poſen, 4. April. [Geh. Medieinal⸗Rath Dr. E. Rehfeld, ] 
Director der Provinzial⸗Hebammen⸗Lehranſtalt, ein um die Stadt Poſen 
hochverdienter Mann, feierte heute fein jährige Jubiläum als Mitglied 
des hieſigen Königlichen Medieinal⸗Collegiums. 


Stadtverordneten - Derfammlung. 
H. Breslau, 4. April. 


anwalt von Dreßler hier ein und unterzogen die im hieſigen bie 
Rathhaus belegenen Räume des Königl. Amtsgerichts einer längeren ein- 
gehenden Beſichtigung. Man wird nicht fehlgehen, wenn man die An⸗ 
weſenheit der Vorſtandsbeamten des . mit der beabſichtigten 
Verlegung der Strafabtheilung vom Centralgefängniß nach 
dem Rathhaus in Zuſammenhang bringt. 

Görlitz, 3. April. [Elektriſche Beleuchtung.]. Nachdem der 
Magiſtrat von Siemens & Aie in Berlin und von Prof. Kittler in 
Darmſtadt Koſtenanſchläge für die Errichtung einer ſtädtiſchen Central⸗ 
ſtation zur Abgabe von elektriſchem Licht an Private coe hat, welche 
die Rentabilität geſichert erſcheinen laffen, hat derſelbe nunmehr den 
Stadtverordneten die Aufforderung zugehen laſſen, die Errichtung einer 
elektriſchen Centralanlage für Rechnung der Stadtgemeinde in 1 zu 
nehmen und vorbehaltlich des ſpeciellen Koſtenanſchlags die Geldmittel 

5 M. zur Verfügung zu ſtellen. 


Heilberg referirt über dieſe den beantragt aber, 


u Vorarbeiten bis zum Betrage von 15 
Die Abnahme von 3000 Glühlampen gilt als geſichert. Als Platz zur 
Errichtung der Centralſtation iſt die Parcelle neben dem Krankenhauſe, 
auf welcher das interimiſtiſche Poſtgebäude ſteht, in Ausſicht genommen. 

KLaudeshut, 1. April. uss Jad — Bau.] Fabrik⸗Director 
Dörner beging geſtern fein 25jähriges Jubiläum als Beamter der Ninkel⸗ 
ſchen Fabrik. Abends brachten die Arbeiter dem Jubilar einen Fackelzug. 
— Mit Anfang der linden Witterung hat nunmehr der Bau des neuen 
Schulhauſes ſeinen Anfang genommen. Das Gebäude, welches die evan⸗ 

eliſche und katholiſche Stadiſchule aufnehmen fol, wird eine Zierde der 

Stadt werden. Der Bau wird vom Baumeiſter Weiner ausgeführt. 

Grünberg, 1. April. [Zur Tuchfabrikation.] Im Laufe des 
vorigen Jahres wurden in den hieſigen Tuchfabriken und von den Fabri⸗ 
kanten ca. 53 500 Stück Tuche zu etwa 40 Meter Länge, ca. 17.000 Stück 

etwa 24 Meter Länge und etwa 10 000 Stück in diverſen Längen, zu⸗ 
Jammen etwa 80 500 Stück hergeſtellt, wozu im Ganzen etwa 53 000 Gtr. 
verſchiedenen Rohmaterials verwendet worden find. 

h. Laubau, 2. April. [Vom Tage.] In der am vergangenen 
Sonnabend ſtattgehabten Kreistags⸗Sitzung wurde der Etat der Kreis⸗ 
Communalkaſſe in Einnahme und eg auf 107 800 M. feſtgeſetzt. — 

der geſtrigen Sitzung des hieſigen Gewerbe⸗Vereins referirte der Bor- 


Hypotheken⸗Nummer 10 Altſcheitnig an Stelle des p. Kißling eintritt und 
dieser aus dem Pachtvertrage entlaſſen wird. 


läßigte Nicolai⸗Vorſtadt etwas zu thun. Dieſe Puan 
nlage des lacht⸗ 


Fug e beſchloſſen ſei, die 1 Fan es Acciſehauſes 
1 ärger tritt dem bei. 
Stadtv. Vogt erinnert an den Beſchluß der 3 1 Behörden, für die 


Handarbeit in Leipzig. 

. -O Sprottau, 1. April. [Rinderſchau. — Schnepfe. — Kauf: 
männiſcher Verein.] Dem Comité für die Veranſtaltung der Rinder- 
zur Beſeitigung hervorgetretener Uebel- 

ndende Rinderſchau der kleine Mühlenwerder zugewieſen worden. Der vorg giger 

lag liegt in ſchöner Lage zwiſchen der Ober: und Niedermühle und bez für die 

aben. rimkenau 
e Sprottau 
örſter Zeidler ⸗ Mallmitz auf Schadendorfer Terrain 
agen die erſte Schnepfe in dieſem Jahr. — Vorgeſtern 
Abend fand die Generalverſammlung des e Vereins ſtatt. 
u Mitgliedern des Vorſtandes wurden gewählt: Kaufmann ert 
üller, Vorſitzender, Kaufmann M. Rümpler, Stellvertreter deſſelben, 
Kaufmann Köhler, Kaſſirer, Kaufmann P. Schibinsky, Schriftführer, 


Bober und dem Mühlgr — 
oß der 


vor einigen 
y 10 Dr. Eras empfiehlt die encians der Magiſtratsanträge, da nach 


ſeiner Anſicht weitere 3 
wecklos ſein würden, die geforderten Anordnungen auch 
fien, daß es abjolut unmöglich fei, auf dieſelben einzugehen. Stadtv. 
riedländer glaubt nicht, daß es ſich empfehle, den vorgeſchlagenen 
bänderungen ohne Weiteres chen Bend Der Jnftangengug fei noch 
nicht esichöpft, es ſtehe den ſtädtiſchen Behörden noch der Rekurs an das 
Geſammtminiſterium offen. Es ſei nicht erſichtlich, weshalb es gerade der 
Stadt Breslau nicht geſtattet ſein ſolle, bei der Verzinſung der Spar⸗ 
einlagen unter 3 pCt. herunterzugehen, da die Verwaltung doch bei den 
gegenwärtigen Verhältniſſen des Geldmarktes ſehr bald in Lage 
kommen könne, einen höheren Zinsfuß nicht zahlen zu können. 
Oberbürgermeiſter Friedensburg hält weitere Schritte für ausſichts⸗ 
los, aber auch für nicht erforderlich. Sollte ſich die Nothwendigkeit heraus⸗ 
ſtellen, den Zinsfuß für die Spareinlagen von 3 pCt. auf 2½ pCt. zu 
ermäßigen, ſo werde eine Aenderung der betreffenden Beſtimmung durch 
den Herrn Oberpräſidenten möglich und von dieſem ſicher auch zu erreichen 
ſein. Das alte Statut beizubehalten, wenn eine Aenderung der geforderten 
Beſtimmung nicht zu erreichen ſein ſollte, wie der Stadtv. Friedländer es 
wünſche, erſcheine ebenfalls bedenklich, da damit wiederum andere Nach⸗ 
theile verknüpft ſeien. Redner bittet um Annahme der Magiſtrats⸗Vor⸗ 
lage. Dasſelbe geſchieht ſeitens des Stadtv. Weinhold und des Stadt: 
raths Bülow, ünd die Verſammlung beſchließt ſchließlich demgemäß. 


8 


O Langenbielau, 2. April. [Jubiläum.] Am 31. März er. feierte 
Paſtor prim. Dehmel ſein 25jähriges Amtsjubiläum. Paſtor Dehmel 
amtirte während dieſer ganzen 25 Jahre in r Der Tag wurde 
durch verſchiedene Feierlichkeiten 2 01155 u. A. fand ein Feſteſſen ftatt, 
an welchem ſich 200 Perſonen betheiligten. 

Ee Falkenberg, 1. April. [Kreistag.] An dem geſtern im hieſigen 
e ſialigehabten Kreistage wurde auf den Antrag 
des Kreisausſchuſſes § 28a des Kreisſparkaſſen⸗Statuts dahin abgeändert: 
„Die Gelder der Kreisſparkaſſe werden durch das Curatorium ausgeliehen 
egen hypothekariſche Verpfändung von ländlichen und ſtädtiſchen, im Kreiſe 
Kaltenberg belegenen Grundſtücken, ſoweit ſolche a Sita Sicherheit 
ieten. Die Sicherheit wird angenommen innerhalb der eriten zwei Drittel 
des nach Wahl des Curatoriums durch eine von einem landſchaftlichen 
oder Kreistaxator aufgenommene Taxe ya Werthes oder ohne 
Taxe bei ländlichen Grundſtücken innerhalb des 36fachen Grundſteuerrein⸗ 
ertrages und des 20 fachen Gebäudeſteuernutzungswerthes; bei ſtädtiſchen 
bebauten Grundſtücken innerhalb der erſten Hälfte der Summe, mit 


welcher die Gebäude gegen Feuersgefahr verſichert ſind. Sowohl in den Bewilligungen. Die Koſten für die erſte Einrichtung eines 
Taxen als auch bei der en des Werthes nach dem Steuerertrage] botanischen Schulgartens n S En, haben 750 M. dhe 890 5 5 
find die auf den Örundftüden vorausgeſehen, reſp. bewilligt war. n 


aftenden Laſten mit ihrem e z 
werthe, event. 5 pCt. zu Capital gerechnet, in Abzug zu bringen.“ — Auf 


erner fonen 200 M. Remuneration 
den Antrag des Grafen Pückler⸗Friedland wurde beſchloſſen, von dem 


an den ſtädtiſchen Parkinſpector Heinze für ſeine Bemühungen bei dieſer 
Einrichtung bewilligt und endlich auch noch eine hölzerne Halle mit Ge⸗ 
rätheſchuppen für 2060 M. erbaut werden. Die Verſammlung bewilligt 
die erſten beiden Summen, überweiſt jedoch die Vorlage bezüglich des 
Baues einer Halle an den Bau-Ausſchuß 
Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal. Wie erinnerlich, hatte Magiſtrat im 

2 —.— — N die Verſammlung wolle ſich damit einverſtanden 
erklären, da 

I. zu den Koſten eines Denkmals für Kaiſer Wilhelm I., beſtehend in 
einem Reiterſtandbilde, in Breslau, ein Dritttheil des durch freiwillige 
Beiträge nicht gedeckten Betrages, bis zum Höchſtbetrage von 100 000 
Mark, von der Stadtgemeinde beigeſteuert, die erforderlichen Beträge 
aus dem Haupt⸗Extraordinarium des betreffenden Jahres entnommen 
und ein Dritttheil der laufenden Unterhaltungskoſten übernommen 
werde, wenn der Provinzial⸗Verband von Schleſien ſich bereit erklärt, 
zwei Dritttheile dieſer Koſten zu tragen, und daß 
dem Schleſiſchen Provinzial⸗Comité für Errichtung eines Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmals in Breslau der öſtlich an der Ueberführung der 
Schweidnitzerſtraße über den Stadtgraben belegene, durch Zuſchüttung 
eines entſprechenden Theiles des letzteren zu gewinnende Platz zur Auf⸗ 
28 richtung des Denkmals zur Verfügung geſtellt werde. 
von 900 Mk.: der Communal⸗Renten⸗Kaſſe mit 2270 Mk.; der Sparkaſſene[ Dieſe Anträge wurden in der Sitzung vom 31. Januar einem be: 
Etat mit 870 110 Mk.; der ſtädt. Beamten⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe mit | ſonderen Ausſchuſſe, beſtehend aus den Herren Beier, Brößling, Eckhardt, 
685 Mk. Die Berathung des Baus, Waſſerwerks⸗ und Hau: es wurde] Ehrlich, Dr. Elsner, Dr. Eras, Friedländer, Heintze, Jitſchin, Kaifer, 
vertagt. Kirſchner, D.. Lion, Morgenſtern, Müller, Rehorſt, Riemann, Seidel I, 
N Vollrath und Weinhold überwieſen. Dieſer Ausſchuß empfiehlt 
nunmehr: f 

9 Den Antrag I zu genehmigen, 

3 


abzuſehen, dagegen den Kreisausſchuß zu beauftragen, 
unverzüglich ein Project für den chauſſeemäßigen Ausbau der Wegeſtrecke 
riedland⸗Nußdorf⸗Lammsdorf ausarbeiten zu laſſen. Ferner wurde auf 
ntrag des Bürgermeiſters 1 beſchloſſen, ein Bo für 
den chauſſcemäßigen Ausbau des Weges von Friedland über olniſch⸗ 
ichtung nach Pogorſch ausarbeiten 
wenn der Kreis Neuſtadt nicht entgegen bauen folte. —1 
3 Kreishaushaltsetat pro 1889/90 wurde genehmigt. 
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laſſen, van 
e 


da⸗ 
Mk.; der Aichamts⸗Etat in Höhe 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

„ Poſen, 4. April. [Zuſammenbruch des Blockhauſes.] Wie 
wir bereits in einem Privattelegramm in Nr. 239 der „Bresl. Ztg.“ mit⸗ 
getheilt haben, iſt in Folge Unterſpülung in der letzten Nacht das linke 
Blockhaus auf der Dominſel in den überſchwemmten Vorfluthgraben ge- 
ſtürzt. Ueber den Unglücksfall entnehmen wir der „Poſ. Ztg.“: In dem 
Hauſe befand ſich das geſammte Mobiliar einer Wallmeiſterfamilie, welche 
in dem vernichteten Gebäude wohnte. Abends gegen 10%, Uhr bemerkte 
die Ehefrau des Wallmeiſters ein verdächtiges Kniſtern in ihrer Wohn⸗ 
ſtube, ſie raffte ſchnell die Betten zuſammen und flüchtete ſich mit ihren 
drei Kindern ſowie einer anderen Wallmeiſterfrau, welche ihr einen Beſuch 
abſtattete, in die Küche. Nicht lange währte es, als mit lautem Krach 
das Gebäude in den Vorklutharaben binabfiel. Wie durch ein Wunder 


in dem Antrage II das Wort „öſtlich“ zu ſtreichen, und 

mit dieſer Modification auch dem Antrage II zuzuſtimmen; gleich⸗ 

Fun aber den Magiſtrat zu erſuchen, bei dem Schleſiſchen Provinzial⸗ 
omité dahin zu wirken, daß die definitive Wahl des Platzes, ob 

öſtlich oder weſtlich an der Schweidnitzerſtraße, von dem Ausfall der 

für die Errichtung des Denkmals auszuſchreibenden Concurrenz ab⸗ 

yängig gemacht werde. 

Der Referent, Stadtv. Dr. Eras, führt zur Motivirung dieſer An⸗ 

träge etwa Folgendes aus: Der Provinziallandtag habe beſchloſſen, von 

der durch die freiwilligen Beiträge nicht gedeckten Summe zwei Drittel, 

bis zur Höhe von 200 000 M. zu übernehmen. Das übrige Drittel ſolle 

tadt Breslau decken und dieſer Antrag werde wohl einſtimmige An⸗ 
nahme finden. ; 
Der zweite Antrag des Maaiſtrats habe eine lebhafte Erörterung Ger- 


wurden die Inſaſſen dem Verderben entriſſen; von dem Gebäude blieb die 
Küche allein ſtehen, und die Inſaſſen konnten alsbald gerettet werden. 
Um 11 Uhr eilte auch die Feuerwehr nach der Unglücksſtätte, um noch zu 
retten, was irgend möglich war und die nöthigen Sicherheitsmaßregeln 
zu treffen. Später traf noch ein Feuerlöſchcommando ein, beſtehend aus 
1 Unteroffizier und 10 Mann vom 2. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 47, um die Unglücksſtätte abzuſperren. Der Wallmeiſter, der 


Was den Waſſerſtand der Warthe anbetrifft, 
ſo iſt derſelbe in andauerndem Fallen begriffen, ſo daß die inundirten 
Straßen immer mehr waſſerfrei werden. Die Große Gerberſtraße iſt 
In Poſen iſt das Waſſer der Warthe von 5,50 Meter 


Der Vorſitzende, Stabtv. Juſtizrath Freund, eröffnet die 8 


vorgerufen, da ja noch viele andere Plätze fur die Errichtung des Denk: 
mals in Frage gekommen ſeien. Der Ausſchuß habe ſich aber für den 
vom Magiſtrat vorgeſchlagenen Platz mit erheblicher Majorität entſchieden, 
nur die Frage, ob Oftlih oder weſtlich? müſſe beffer von dem Ausfall der 
Concurrenz abhängig gemacht werden. Redner beſpricht im Weiteren 
ausführlich die Plätze, die ſonſt noch für das Denkmal in Betracht 
gekommen ſeien. Inſonderheit habe der Platz vor dem Rath⸗ 
hauſe ja feine außerordentlihen Vorzüge; aber zu der Wirkung, die der 
mächtige, gewaltige Bau des Rathhauſes ausübe, würde dieſes moderne 
Kunſtwerk wenig paſſen. Der Wahl des Exerzierplatzes für das Denkmal 
ſtänden auch außer der Eigenthumsfrage ſehr viele Bedenken entgegen. 

Referent erinnert daran, daß fih an den Platz, wo die Schweidnitzer⸗ 
Straße über den Stadtgraben gehe, auch eine große hiſtoriſche Erinnerung 
knüpfe. Gerade an jener Stelle habe im Jahre 1866 Kaiſer Wilhelm 1. 
bei ſeinem Einzuge in die Stadt zu dem damaligen Oberbürgermeiſter 
jene denkwürdigen Worte geſprochen: „Er würde es der Stadk Breslau 
nicht vergeſſen, daß fie bei dem Herannahen des kritiſchen Conflictes mit 
Oeſterreich zu ihm geſtanden, und daß ihm aus der biefigen Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung jene Adreſſe zugeſandt worden ſei, die ſein königliches 
Herz ſo hoch erfreut hätte.“ Dort habe die Begrüßung des ſiegreich heim⸗ 
kehrenden Königs durch die ſtädtiſchen Behörden ſtattgefunden. 

Am meiſten ſeien im Ausſchuß darüber die Anſichten auseinander⸗ 
gegangen, ob das Denkmal rechts, linls oder in der Mitte des Platzes 
aufzuſtellen ſei. Der Ausſchuß habe ſchließlich geglaubt, dieſe Detailfrage 
der — gnie des Comités je nach dem Ausfall der künſtleriſchen 
Concurrenz zu überlaſſen. Dem neulich aufgetauchten Gerücht, daß das 
Comité gar nicht beabſichtige, eine Concurrenz auszuſchreiben, ſondern 
freihändig die Ausführung zu vergeben, will Referent keinen Glauben 
ſchenken; denn das würde dem Uſus bei allen dieſen öffentlichen Arbeiten 
zuwiderlaufen. Redner empfiehlt zum Schluß nochmals die drei Anträge 
des Ausſchuſſes zur Annahme. "a 

Stadtv. Hauske empfiehlt die Weſtſeite des Ringes für die Auf: 
ſtellung des Denkmals, während Stadtv. Köhler empfiehlt, mit dem 
Denkmals⸗Comité dahin in Unterhandlung zu treten, daß das Denkmal 
in der Mitte des entſprechend zu erweiternden Platzes am Schweidnitzer 
Stadtgraben — —.— werde, da im gegentheiligen Falle ein Pendant 
auf der anderen Seite erforderlich werde, das die Bürgerſchaft nicht wünſche. 

Oberbürgermeiſter Friedensburg glaubt, daß die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden nur in der Lage ſeien, einen beſtimmten Platz dem Comité zu 
offeriren. Bezüglich der Aufſtellung des Denkmals in der Mitte der 
Straße habe er auch ſehr viele gegentheilige Meinungen gehört. Redner 
bittet, den Anträgen des beſonderen Ausſchuſſes pure zuzuſtimmen. Stadto. 
Dr. Räbiger erachtet den Platz öſtlich an der Ueberführung über den 
Stadtgraben für den allein richtigen. — Die Verſammlung fimmt den 
Anträgen des beſonderen Ausſchuſſes durchweg bei. 

Mit der 

Verpachtung von Theilen der Lazarethwieſe an den Schiffsbaumeiſter 
Silbernagel und den Schifferälteſten Weigelt empfiehlt der Ausſchuß IV, 
ſich mit der Modification einverſtanden zu erklären, daß der Vertrag mit 
Weigelt wie der mit Silbernagel ebenfalls bis zum 31. März 1895 abge⸗ 
ſchloſſen werde. Die Verſammlung tritt dem bei. 

Wablen zu ſtädtiſchen Ehrenämtern. Es werden theils nenz, 
theils wiedergewählt Lederzurichter Klingner zum Vorſteher im 3., Kauf⸗ 
mann Biller zum Vorſteher und Kaufmann Zeehe zum Vorſteher⸗Stell⸗ 
vertreter im 4., Kaufmann Reichel zum Vorſteher⸗Stellvertreter im 16., 
S e e Ihmann zum Vorſteher im 65., Tiſchlermeiſter 
Schlabs zum Vorſteher und Particulier Demmig zum Vorſteher⸗Stell⸗ 
vertreter im 127., Kaufmann Niebuhr zum Vorſteher und Brauerei⸗ 
be ſitzer Stimming zum Vorſteher⸗Stellvertreter im 135., er refer 
Geisler zum Vorſteher⸗Stellvertreter im 151. Stadtbezirk; der Stadtv. 
Beier zum Mitgliede des Curatoriums der Commerzienrath Fränckel'ſchen 
Stiftung für Perſonen aller Glaubensbekenntniſſe, der Stadtv. Kipke 
zum Mitgliede der Friedhofs⸗Deputation, der Stadtv. Grützner zum 
Mitgliede der Marſtall⸗Deputation, der Kaufmann Alb. Kaufmann zum 
Schiedsmann für den Blauen Hirſchbezirk, der Particulier Fr. Günther 
zum Mitgliede der Sicherungs⸗Deputation, der culier B. Illmer 

m Mitgliede der Servis⸗Deputation, Kaufmann Scholz und Schiefer⸗ 
eckermeiſter Hähndel zu Curatoren für die katholiſche höhere Bürger⸗ 
ſchule und endlich 134 er der Claſſenſteuer⸗Reclamations⸗Com⸗ 
miſſion für den Stadtkreis Breslau. 

Magiſtrat beantragt, die Berjannnlung wolle fih damit einverſtanden 
erklären, daß in Gemäßbeit der SS 5, 6 und? des Reichsgeſetzes vom 
28. Februar 1888, betreffend die Unterſtützung von Familien in den Dienſt 
eingetretener Mannſchaften, zur Entſcheidung über die zu bewilligenden 
Unterſtützungen eine Commiſſion gebildet werde, welche aus 3 Magiſtrats⸗ 


und 6 durch Wohldieſelbe zu wählenden Mitgliedern, von denen 3 der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung und 3 der Bürgerſchaft, möglichſt der 
Armen⸗Verwaltung, ehören, beſtehen ſoll. 


Der Ausſchuß I empfiehlt, dieſen Antrag zu genehmigen und die Stadt- 
verordneten Köhler II, Vogt und Vieweg, den Partſeulier Krüger, 
den Major v. Poſer und den Riemermeiſter Roſenbaum zu Mitgliedern 
dieſer Commiſſion zu wählen. 7 z . 

Schulen Deputation. Wie wir bereits mitgetheilt haben, iſt es 
dem Magiſtrat zweifelhaft geworden, ob Herr Dr. Steuer nach ſeinem 
Ausſcheiden aus der Stadtverordneten⸗Verſammlung ſeine bisherige Mit⸗ 

liedſchaft bei der Schulen⸗Deputation ipso jure verloren hat, und er er⸗ 
ucht die ö zur Behebung dieſes Zweifels ausdrücklich zu er⸗ 
klären, daß derſelbe als „ſtimmfähiger Bürger“ zum Mitgliede der Deputa⸗ 
tion gewählt iſt und durch ſeinen Austritt aus der Stabtverorbneten. 
Verſammlung dieſe Mitgliedſchaft nicht verloren hat. Dem gegenüber 
empfiehlt aber der Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Ausſchuß, zu erklären, daß 
Dr. Steuer in moge feiner Wahl zum Mitgliede des Magiſtrats aufgehört 
hat, Mitglied der Schulen⸗Deputation zu fein. 

Die Verſammlung tritt dieſer Anſicht, die Stadtv. Vater als Referent 
kurz N ige bei. x 

Schluß der Sitzung gegen 7 Uhr. 


B..., 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


M Liegnitz, 3. April. [Strafkammer. Beleidigung des 
Reichskanzlers?] Vor der hieſigen Strafkammer kam heut ein Preß⸗ 
eat ur Verhandlung, welcher von Seiten der königl. Staatsanwalt⸗ 
chaft anhängig gemacht worden iſt wegen des Artikels „Kreuz und Quer“ 
in Nr. 306 des ‚relegmiber Anzeigers“ vom 30. December 1888. Der 
Verfaſſer deſſelben, Redacteur Dr. Roſenberg, beſpricht in dieſer Sonn⸗ 
tags⸗Plauderei die Unterſuchungshaft des Geheimraths Geffcken und 
ſagt darin u. a.: „Die Ausſichten des Herrn Geffcken im neuen Jahr 
ſcheinen übrigens recht ſchlecht zu ſein. Ein conſervatives Blatt will 
wiſſen, daß ſich die Unterſuchung auf die ganze vergangene Lebens: 
dauer des Gefangenen erſtreckt hat, und da kann man unter Umſtänden 
auf Materialien geſtoßen ſein, die den Aermſten reif zum lebenslänglichen 

uchthaus machen. Unter denſelben Vorausſetzungen würde es freilich der 
übergroßen Mehrzahl aller politiſchen Männer nicht anders ergehen und 

ürſt Bismarck ſelbſt — meint man vielleicht, daß er ſich „rein von 

chuld und Fehle” bewahrt habe „die kindlich reine Seele?“ Baß er ein 
„Reichsfeind“ ſchlimmſter Art geweſen iſt, hat er ſelbſt ja gelegentlich ein⸗ 
geſtanden, was ihn aber durchaus nicht hindert, die Geſchäfte des Reichs 
in einer Weiſe zu führen, die von recht vielen Reichsangehörigen für 
unübertrefflich gebalten wird u. ſ. w. Hierin wurde ſeitens der 
königlichen Staatsanwaltſchaft eine Beleidigung des Fürſten Vis- 
marck gefunden und der Strafantrag geſtellt. Der Angeklagte, 
welcher fih heut perſönlich vertheidigte, erkennt an, obigen Artikel 
verfaßt zu haben, beſtreitet jedoch jegliche Abſicht der Beleidigung und 
meint, herausleſen kann man aus obigem Feuilleton dieſe vermeintliche 
Abſicht nicht. hineinleſen vielleicht, es fet ja auch hiſtoriſch feſtgeſtellt, daß 
Fürſt Bismarck ſeinerzeit einer der ſchärfſten Gegner der Reichsidee gez 
weſen ift; eine verhöhnende Beleidigung des Fürſten Bismarck fei that⸗ 
ſächlich in dem Artikel gar nicht enthalten, vielmehr Worte Render An⸗ 
erkennung. Der Erſte Staatsanwalt (Herr Hoffmann) dae ebert den = 
Wortlaut des incriminirten Artikels, und findet darin perſönliche Angriffe 
gegen den Reichskanzler Fürſten Bismark; ja der Wortlaut, die Verbin: 
dung der Sätze ergäben die Abſicht einer gröblichen Beleidigung. Die 
Hey Stagtsanwaltſchaft hebt ferner als erſchwerend hervor, daß der 
Artikel im Feuilleton, das ja weniger gue Belehrung als zur Unterhaltung 
der Lefer beſtimmt ift, enthalten feiz in Anbetracht der Vorſtraſen des 
Angeklagten wegen Preßvergehens ſtellt der königl. Staatsanwalt den 
Antrag auf eine Gefängnißſtrafe von 4 Monaten, auf Publicationsbefugnitz 
des Erkenntniſſes, ſowie auf Unbrauchbarmachung des betr. Artikels, der 
Platten ꝛc. Der Angeklagte betont nochmals unter Auslegung feines 

(Jortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


— 


„Erite Beilage 


zu Nr. 
(Bortichun 


: ) 

Arlikels, eine Abſicht der Beleidigung ar ihm bei der völlig ſcherzhaft 
ſein ſollenden Bemerkung, durchaus fern gelegen. Nach längerer Be: 
rathung eröffnet der Präſident des Gerichtshofes, Herr von Goldbeck, den 
Erkenntnißbeſchluß, nach welchem der Gerichtshof eine beabfichtigte Ber 
leidigung des Fürſten Bismarck ſeitens des Angeklagten in obigem Artikel 
nicht habe finden können, worauf die koſtenf 

Angeklagten Dr. Roſenberg erfolgte. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
5 Neichstag. 

= Berlin, 4. April. Im Reichstag kam heute die Frage des 
Reichszuſchuſſes zur Verhandlung, und zwar nur, ob er überhaupt 
. werden ſoll. Für den Reichszuſchuß trat vom Centrum der 
bg. Reichenſperger ein, der zu den zehn Mann gehört, die dem 
Herrn v. Franckenſtein Gefolgſchaft leiſten. Der Reichszuſchuß 
ſoll nur die Induſtrie auf dem Weltmarkte concurrenzfähig erhalten, 
indem ihr ein Theil der Laſt, die ihr hier aufgebürdet werde, abge⸗ 
nommen werde. Daß dazu die Einnahmen aus indirecten Steuern 
verwendet würden, ſei doch nicht ungerecht, da ja den breiten Maſſen 
des Volkes daraus eine Zuwendung gemacht werden ſolle. Graf 
Udo Stolberg meinte, daß es ſich dabei um gar nichts neues 
handle, ſondern nur um eine Fortſetzung der alten ſocialpolitiſchen 
Traditionen der preußiſchen Monarchie, die ſchon im Landrecht ihren 
Ausdruck gefunden hätten. Herr v. Bennigſen, der ſich 1881 
ſehr energiſch gegen Staatszuſchuß bei der Unfallverſicherung erklärt 
hat, iſt bekehrt; das Studium der ſocialen Bewegung hat ihn be⸗ 
lehrt, das die Unzufriedenheit der Arbeiter ohne dieſen Staatszuſchuß 
nicht beſeitigt werden kann. Bekanntlich verlangen eben die Social⸗ 
demokraten weit mehr, als man jetzt bewilligen will, und werden die 
Anforderungen nachher nicht ſtetig wachſen? und woher ſoll dann das 

eld genommen werden? Bekanntlich hat Herr v. Scholz im Abgeordneten ⸗ 
hauſe — wie er andeutete, im Einverſtändniß mit allen Finanzminiſtern der 
Einzelſtaaten — erklärt, das finanzielle Verhältniß Preußens zum Reich 
dürfe nicht verſchoben werden; wenn das Reich mehr Ausgaben mache, 
dann müſſe es ſelbſt für neue Einnahmen ſorgen. Durch welche neuen 
Steuern ſoll nun der Reichszuſchuß gedeckt werden? Herr von 
Bötticher hatte, als Herr Rickert ſchon früher einmal die Frage auf- 
warf, ſich dahinter zurückgezogen, daß das Reich im Bedarfsfalle 
atvieulazbeiträge ausſchreiben könne. Hinter dieſem rein formellen 
monwand zog ſich auch Herr v. Maltzahn heute zurück. Er 
röſtete fi mit dem Steigen der überwieſenen Einnahmen, das den 
Einzelſtaaten die nothwendig werdenden Erhöhungen der Matrieular⸗ 
umlagen erträglich machen werde. Glaubt Herr v. Maltzahn wirklich, 


oſe Freiſprechung des 


eine ſo gute wirthſchaftliche Entwickelung vorausſagen zu können, 3 


daß das Steigen der Einnahmen aus Branntwein und Zucker 
ausreicht, um den ſehr ſchnell amfteigenden „ Reichszuſchuß zu 
decken? Herr v. Bennigſen ſchien dieſer Anſicht nicht zu ſein, 
denn er meinte, in Preußen könne man ſich ja durch eine Reform 
der directen Steuern, die bei verbeſſerter Einſchätzung mehr 
ergeben könnte, helfen. Hat er denn ſchon vergeſſen, daß 
Herr v. Huene in Uebereinſtimmung mit dem Finanzminiſter und 
auch mit Herrn Miquel dieſen Mehrertrag der directen Steuern ſchon 
in Beſchlag genommen hat, um die armen Gutsbeſitzer von den 
drückenden communalen Zuſchlägen zur Grundſteuer zu befreien? Herr 
Windthorſt hatte wohl nicht Unrecht, wenn er dieſe finanzielle Seite 
des Reichs zuſchuſſes auch ins Auge faßte; fie fet ein Vorſpann zu 
neuen Steuern; ob grade das Tabaksmonopol die Folge ſein wird 


oder vielleicht eine kräftige Bierſteuer, von welcher namentlich die]; 


„Schleſiſche Zeitung“ immer ſchwärmt, das iſt eine Frage für fih. 
Herr Bebel ſprach fi für den Reichs zuſchuß aus, der durchaus keine 
ſoclaliſtiſche Tendenz habe; denn das Geſetz bewege ſich ja auf dem 
Boden der beſtehenden Geſellſchaftsordnung; aber die Abgg. Win terer 
(Elſaſſer) und Orterer, ein ultramontaner Baier, ſowie Herr 
Windthorſt ließen fih nicht aus reden, daß in dem Reichszuſchuß 
eine ſtarke Neigung zum Socialismus liege. Herr Windthorſt 
machte darauf aufmerkſam, daß in der kaiſerlichen Botſchaft von 1881 
auch von einem Reichszuſchuſſe nichts ſtehe. Herr von Bötticher 
meinte, daß das Tabaksmonopol nicht auf der Tagesordnung ſtehe; 
ob es gut ſei, laſſe er dahingeſtellt, und ob es von einer ſpäteren 
Generation einmal eingeführt werde, dafür könne er keine Garantie 
übernehmen. Die Abſtimmung wird erſt erfolgen, wenn alle den 
Reichs zuſchuß betreffenden Fragen erörtert worden find. Um 4½ Uhr 
wurden die Verhandlungen bis morgen ausgeſetzt. Heut Abend ſoll 
das Genoſſenſchaftsgeſetz in dritter Leſung erledigt werden. 


52. Sitzung vom 4. April. 
0 1 Uhr u 


Am Bundesratbstiich: v. Bötticher, v. Maltzahn 

Das Haus ſetzt die eite Berathun ; i 
betreffend die Alters⸗ and, &fnalibitälönen re e ee 
In Bezug auf die Aufbringung der Mittel (§ 14) hatte die Vorlage 
in Ausſicht genommen, daß das Reich, die Arbeitgeber und die Arbeiter 
e ein Drittel beitragen ſollen, und zwar die letzteren in Form von 
Maße en das Reich, indem es zu jeder fällig werdenden Rente ein Drittel 

Die Commiſſion bat ſich dahin ſchlüſſig gemacht, daß das Rei 
jeder Rente 50 M. zuſchießt; das ander Ta — — y * 
„ is 5 re bringen Arbeiter und Arbeitgeber 


Die Socialdemokr i ichs⸗Beitr. f 
erhöhen, ialdemokraten wollen dieſen Reichs⸗Beitrag auf 90 Mark 


pe mag, die finanzielle Tragweite des Geſetzes wird von Niemand 
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1 8 inzminiſter damit einverſtand i i z 
porra bin era zu decken em — Sanger 
N ge darum keineswegs auch nur um Haaresbreite von dem 
798 rängen laffen, den er, wie wir gt willen, Namens der preußi: 
ak 2 entwickelt hat, und daß die 8 Regierung auch 
zu bedeuten hat trotz der übrigen Herren im undesrath, werden 


5 ‚on vorgehalten; er bat darauf erwidert, der Ausſpruch des Herrn 
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Sie nicht beſtreiten. Der Finanzminiſter hat im Herrenhauſe Herrn 
Miquel gegenüber nochmals betont, daß wir vom Reich mindeſtens ebenſo 
viel wie jetzt und ſo viel wie es das Bedürfniß Preußens erfordert, E 
beziehen haben. eue Bedürfniſſe des Reichs müſſen in der Hauptſache 
durch eigene Einnahmen des Reiches gedeckt werden. Es könne nicht 
wieder mit der anderen Hand genommen werden, was mit der einen 
gegeben worden ſei; das würde ein Rückſchritt in den durch die 
Sleuerreform bisher erreichten Zielen ſein. Das klingt doch ganz 
erheblich anders, als die Erklärung des Herrn von Bötticher. 
Beide Herren würden nur dann in Uebereinſtimmung fein, wenn neue 
indirecte Steuern und Matricularbeiträge daſſelbe wären. Trotz aller 
dieſer Unklarheiten ift die Majorität bereit, für das Geſetz zu ſtimmen. 
Als Vertreter des Volkes ſind Sie aber verpflichtet, den Bewohnern des 
Reichs klar zu ſagen, aus dieſen oder jenen Mitteln ſollen die Koſten der 
Alters: und Invalidenverſicherung gedeckt werden, um jo mehr, als Mil: 
lionen von Arbeitern daran betheiligt ſind. Auch der Herr Schatzſecretär, 
den ich jebt auf feinen Platze ſehe, + nicht in der Commiſſion ge: 
weſen, und wir haben alſo auch keine Auskunft über die finanzielle Deckung 
erhalten. Herr Bebel hat geſagt, wir haben einmal die indirecten Steuern, 
alſo wollen wir ſo viel wie möglich herausſchlagen. Ich möchte ihn und 
ſeine Freunde doch vor dem verhängnißvollen Schritt warnen, den ſie thun 
wollen. Es handelt ſich nicht blos um die vorhandenen Steuern, es ſollen noch 
neue geſchaffen werden. N e, als er in der erſten 
Leſung dieſes Geſetz nur eine andere Vertheilung der rmenlaſten zu Un⸗ 
gunſten der Arbeiter nannte. Auch die Freunde der Regierung ſind über 
den Reichszuſchuß ſehr getheilter Meinung. Der „Hamburger Correſpon⸗ 
dent“ hat noch November 1888 den Reichszuſchuß mit den allerſchärfſten 
Worten verurtheilt, und die „National⸗Zeitung“ hat 1884 mit einer 
wahren Verachtung davon geſprochen. In welchem Grade dieſes Geſetz 
die Armenlaſten entrichten wird, weiß ich nicht; die Statiſtik weiſt aber 
nach, daß der größte Theil der Armenlaſten auf die Wittwen und Waiſen 
entfällt, denn die Arbeitskraft des Mannes wird bis zum letzten Reſt 
aufgebraucht; aber ſelbſt wenn die Armenlaſten durch dieſes Geſetz er⸗ 
leichtert würden, was folgt daraus? Die Armenunterſtützung wird jetzt 
auf dem Wege der directen Steuern aufgebracht; fortan würde ſie durch 
indirecte Steuern aufgebracht werden. Sit das eine Verbeſſerung? (Ruf 
rechts: Ja!) Inſofern als die Laſten von den Schultern der Vermögen⸗ 
den auf die der Unvermögenden gewälzt werden? (Widerſpruch rechts.) 
Das paßt nicht zu Ihrem Aushängeſchild der Socialreform im Intereſſe 
der Armen. Preußen giebt von ſeinen Ueberweiſungen nichts heraus, und 
die Reichstagsmehrheit wird ſich wohl hüten, den Reichszuſchuß auf dem 
Wege neuer directer Steuern in den Einzelſtaaten aufzubringen. Mit 
welchen Gefühlen würde wohl ein Steuerzettel mit der Bezeichnung: „Beitrag 
Ye Deckung der Koftender Alters: und Invalidenverſorgung“ in Millionen von 
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155 zu welcher man jetzt noch keinen Muth habe. 8 oertorgung 


eſetz Muth habe, hätte man auch zu der viel wichtigeren Wittwen⸗ und 
Waiſenverſorgung Muth haben ſollen. Man wollte aber nur Erfolg der 
ſocialpolitiſchen Geſetzgebung nach außen hin. Nach ein paar Jahren 
wird man die Wittwen⸗ und Waiſenverſorgung fordern, und wo haben 
wir dann die Mittel dazu? Haben Sie aber erft A gejagt, müſſen Sie 
auch B ſagen. Wir disponiren bier auf ein Jahrhundert hinaus über die 
finanziellen Verhältniſſe des Reichs. In Preußen rechnet der Etat mit 
den Ueberſchüſſen der Eiſenbahnen. Wenn durch eine wirthſchaftliche 
Kriſis dieſer ganze Etat über den Haufen geworfen wird, weil die Eiſen⸗ 
bahnüberſchüſſe ausfallen, werden keine Mittel mehr vorhanden ſein. Da 
begreife ich Ihren Muth nicht. So lange mir nicht geſagt wird, wie die 
Mittel aufgebracht werden ſollen, und daß die Vermögenden dieſe Laſten 
willig auf ihre Schultern nehmen wollen, ſo lange das Geſetz eine finan⸗ 
pe Sani der Aermeren ift, fönnen wir ihm nicht zuſtimmen. 

all links. 

Aog. Reichenſperger o erklärt ſich für den Reichszuſchuß. Er 
befinde fih dabei im Widerſpruch mit der Mehrbeit ſeiner politiſchen 
Freunde, die aber durchaus nicht Gegner des Geſetzes an fih ſeien. Daß 
die Freiſinnigen und Socialdemokraten vom Reichszuſchuß nichts wiſſen 
wollen, ſei begreiflich; denn ſie hätten ja von Anfang an die ganze Vor⸗ 
kir verwerfen wollen. Die Socialdemokraten fühlen, daß die werkthätige 
Förderung der Intereſſen des Arbeiterſtandes ihnen die Leitung der Maſſen 
aus der Hand nehmen wird, ſie ahnen, daß der Umſturz, auf den ſie ihre 
Hoffnungen geſetzt haben, in immer weitere Ferne rückt, je mehr die Un⸗ 
zufriedenheit der Maſſen verſchwindet. Es fei lebhaft zu bedauern, daß nicht 
auch auf dem Gebiete der Nrbeiterfäußgefebaebuing der Bundesrath ſich 
bewogen fühlt, die Unzufriedenheit der Arbeiter zu beſeitigen. Gegen den 
Reichszuſchuß wird geltend gemacht, daß er nur aus neuen indirecten Steuern, 
die die arbeitenden Klaſſen beſonders belaſten, beſtritten werden kann. 
Ich bedaure, daß man nicht zu Luxusſteuern greift. Aber wie kann man 
bier von der beſonderen Belaſtung der unzeren Klaſſen durch die indirecten 
Steuern ſprechen? Hier fol ja gerade dieſen unteren Klaſſen etwas zu ewendet 
werden. Mitſocialiſtiſchen Ideen hat der Reichszuſchuß nichts zu thun. Wir legen 
nicht mehr im Nachtwächterſtaat, ſondern der Staat iſt bei und dei ge⸗ 
meinſame Verband aller Staatsbürger zur Pflege der leiblichen, und 
geiſtigen Intereſſen; deswegen iſt eine ſolche Zuwendung aus öffentlichen 
Mitteln nothwendig und berechtigt, weil ohne dieſen Zuſchuß dieſe wichtige 
ſociale 1 ie el nicht durchgeführt werden könnte. Unſere Induſtrie hat 

ankenverſicherung und namentlich für die Unfallverſiche⸗ 

rung erhebliche Aufwendungen zu machen, ſo daß man ihr nicht zumuthen 

kann, dieſe Ausgaben allein zu machen; fie würden dadurch ihre Concur⸗ 

renzfähigkeit verlieren. Das Geſetz wird nicht blos materiell, ſondern auch 

ethiſch ſehr gut wirken, indem es den Grundſatz der Solidarität aller auf⸗ 

8 a — hen auch egal e Wan ech rech 8 
eſeitigt. Da wahr pra e riſtenthum. eifall rechts. 

Staatsſecretär v. Maltzahn: Das Geſetz beabſichtigt, die Schäden 
einer Jahrhunderte langen falſchen Geſetzgebung wieder gut zu machen, 
und wenn dazu eine große Belaſtung no ni ift, dürfen wir uns da⸗ 
vor nicht ſcheuen. enn die Mittel des Reiches nicht ausreichen, um die 
Ausgaben zu decken, werden die Matricularbeiträge ausgeſchrieben werden 


⸗müſſen. Alles, was vom Reichstag und Bundesrath an Ausgaben be⸗ 


ſchloſſen wird, muß gedeckt werden. Ob und wann es nothwendig ſein 
wird, in n Jahren eine Aenderung der Geſetzgebung herbeizu⸗ 
führen, darüber will ich mich nicht auslaſſen; ein jeder Tag wird für das 
pe Reich nicht 


reich genug iſt. In 
deutender fein. Die Einzelſtaaten erhalten vom Reich 64 Millionen Mark 
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mehr als fie an Matricularbeiträgen bezahlen; dieſe Ueberweiſungen bes! Gen Abgeordneten. Der 
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ruhen auf Einnahmen, die bei geſunder Wirthſchaft ſteigende find; ich 
glaube deshalb, daß der Reichszuſchuß nicht allzu ſtark belaſtend ſein 
wird, wenn man die richtige Form der Aufbringung deſſelben wählt. 
(Beifall rechts.) i 

Abg. Winterer (Elſäſſer): Ich kann mich mit Herrn Reichenſperger 
nicht einverſtanden erklären. Die Verſicherung der Arbeiter, welche übrigens 
den Kern der ſocialen Frage nicht ſtreift, iſt Sache der Induſtrie und der 
Arbeitgeber überhaupt. Der Staat darf ſich nicht an die Stelle dieſer 
Factoren ſetzen. Die Herren, welche den Reichszuſchuß befürworten aus 
ſocialen Motiven, verwechſeln Staat und Geſellſchaft. Daß der Staat 
ſeinen Beamten Penſionen gewährt, iſt berechtigt; aber alle Menſchen zu 
Staatspenſionären zu machen, führt direct auf den Boden des Socia⸗ 
lismus. Die Penſionäre werden bald fagen, daß die Rente nicht aus 
reicht; die Frage wird ſtets eine offene ſein und von Agitatoren ausgenutzt 
werden. Schließlich werden die Monopole die letzte Zuflucht fein „die 
wiederum immer die armen Klaſſen belaſten werden. Liebet die Brüder, 
hat Herr von Bötticher geſagt. Eine durch Strafen erzwungene Pflicht 
erfüllung kann ich nicht als eine Erfüllung der chriſtlichen Pflicht an⸗ 
erkennen. Gegenüber der Erfüllung der Pflichten durch den Staat wird 
die eigene — — zurücktreten; man wird den Staat als den 
erſten Helfer anſehen, und wenn er nicht richtig hilft, dann werden die 
Socialdemokraten kommen und ſagen: Ja, dieſer Staat kann nicht helfen, 
aber der ſocialdemokratiſche Staat wird helfen. So wird die Unzufrieden⸗ 
heit vermehrt und geſtärkt werden. Deswegen werde ich gegen den Reichs⸗ 
zuſchuß ſtimmen. (Beifall im Centrum.) 

Graf Stolberg (conſ.): Die Ueberlieferungen der preußiſchen Mon⸗ 
archie haben immer einen gewiſſen ſocialen Anſtrich gehabt. Ich erinnere 
nur an die Bauernbefreiung und an die Tendenzen des allgemeinen Lands 
rechts. Unſere Verhältniſſe ſind aber heute nicht mehr ſo einfach, wie 
zur Zeit des Landrechts; deshalb bedarf es eines complicirten Ver⸗ 
fahrens, aber wir begeben uns damit nicht auf eine abſchüſſige Bahn zum 
Socialismus. 

Abg. Orterer (C.): Bereits neulich ift hier ausgeſprochen worden 
daß die kaiſerliche Botſchaft von 1881 nicht der erſte Initiativact auf 
dieſem Gebiete geweſen iſt. Im Jahre per find bereits wichtige Ans 
regungen aus dem Reichstag heraus gegeben worden, und über die Grund⸗ 
lage des . den Verſicherungszwang, beſtand be⸗ 
reits vor der kaiſerlichen Botſchaft eine Uebereinſtimmung. Der Abgeord⸗ 
nete Reichenſperger begründete den Reichs zuſchuß mit dem Hinweis, daß 
der Staat der organiſirte Verband des Volkes zur Pflege aller leiblichen 
und geiſtigen Güter iſt. Wenn man dieſen Satz anerkennt, 
kommt man allerdings zu derjenigen Ausgeſtaltung der Verſicherung, 
wie ſie jetzt e wird. an kommt aber noch viel weiter. 
(Sehr richtig!) Der Staat ift dann nicht allein jener große Schutz⸗ 
geift, der alle Müden und Schwachen an feine Bruſt drückt, er iſt zu⸗ 
leich der oberſte Säckelmeiſter, der oberſte Wächter und Prieſter, 
urz er iſt alles zuſammen. (Sehr richtig!) Es möchte dem Abgeord⸗ 
neten Reichenſperger ſchwer werden, ſeinen Standpunkt, conſeguent durch⸗ 
geführt, mit ſeiner Haltun auf dem Gebiete der Schulpolitik zu ver⸗ 
einigen. (Sehr richtig!) taatsſecretär v. Maltzahn meinte, die Bes 
laſtung eines Jahrhunderts ſei nicht zu groß, um die Schäden einer 
hundertjährigen verkehrten Entwickelung der Verhältniſſe auszugleichen. 
Die Regierungen ſollten aber vorerſt iene ungefunde Entwickelung, die 
wir fortgeſetzt nähren, hintan halten und zu unterdrücken ſuchen. Eine 
geſunde und richtige Socialpolitik müßte ſich zunächſt mit dem geſunden 
und arbeitsfähigen Arbeiter beſchäftigen; aber auf dieſer Bahn iſt außer⸗ 
ordentlich wenig — ble — Der 8 ie hard en 

e er uns hier vorgeſchlagen wird, iſt principiell u 
finanztell böchft bedenklich. 

Mit Recht meinte der a Ben, Zwang und Liebe ſeien nicht 
daſſelbe. Auch der Abg. Reichenſperger perhorrescirte 1881 ausdrücklich 


Idas zwangsweise Nehmen, das fei nicht die christliche Charitas. (Abg. 


Rickert: Hört! hört!) Es iſt überhaupt wunderbar, welche Wandlung in 
dieſer wichtigen Frage über die Mitglieder des Reichstags gekommen iſt. 
Von allen Seiten wurde 1881 dem Reichszuſchuß in der kräftigſten Weiſe 
widerſprochen, weil der Gedanke der Unterſtützung der Arbeiter durch den 
Staat zu den allerbedenklichſten Folgen führen mußte, und auch der 
Reichskanzler hat, dieſem Gefühl ü „bei dem nächſten Geſetz⸗ 
entwurf den Reichszuſchuß Wan er er Gedanke des Zuſammen⸗ 

bände, der Familie und Gemeinde, der auch 


erklärt, weil ohne denſelben das ganze Geſetz nicht möglich wäre. Das i 
oft und viel behauptet, aber ber 8 air i 


a tragen kann. Aber auch wenn der Beweis, daß die zu verſichernden 
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Blättern der Regierungsparteien ſelbſt wurde betont, daß der Reichs⸗ 
zuſchuß für das Zuſtandekommen des Geſetzes eine Gefahr und ein 

t, eine foldbe Laſt auf das Reich zu 
übernehmen und damit das ganze Werk auf das Wohl und Wehe der 
Reichsfinanzen zu ſtellen. 

Abg. Gamp ( r); Herr Rickert setangt von uns, wir follen an⸗ 
geben, welche neuen Steuern die Mittel aufbringen ſollen. Haben uns 
denn die Herren angegeben, wie ſich die von ihnen bewilligten Ausgaben 
decken ſollten. Sie haben „jeden Mann und jeden Groſchen“ bewilligt 
und doch gegen die Branntweinſteuer geſtimmt. Wo wäre das Reich ge- 
blieben, wenn alle Steuern abgelehnt wären, die Herrn Rickert nicht ge⸗ 
fallen! Man ſagt, der Reichszuſchuß wird durch die Arbeiter ſelbſt auf⸗ 
gebracht; aber peagi nicht auch andere Leute die indirecten Steuern mit 
auf. enn man lediglich die Arbeiter und Arbeitgeber zu Beiträgen her⸗ 
anziehen wollte, wohin ſollte das führen! Mann müßte doch die Ver⸗ 
ſicherung dann ſo einrichten, daß die älteren Arbeiter höhere Beiträge 
zahlen, als die jüngeren; denn wenn man gleiche Beiträge einführte, 
müßte man die jüngeren Arbeiter für die älteren mitbezahlen laffen. 
Deshalb iſt ein Zuſchuß des Reiches nothwendig, um ſofort mit gleichen 
Beiträgen anfangen zu können, ohne den Arbeiter zu belaſten. Vielleicht 
wäre es beſſer geweſen, den Reichszuſchuß von vornherein als eine übergehende 
Einrichtung zu bezeichnen, die den Uebergangszuſtand erleichtern fot. 
Zu bedenken ift doch auch, daß eine Erhöhung der Rente ſchon in wenigen 
Jahren nothwendig ſein wird, da 50 Mark von heute ſchon in einigen 
Jahren nicht mehr den gleichen Werth repräfentiren werden. (Sehr 
richtig.) Die Berechnung auf SO Jahre mag tbeoretiſch richtig fein, aber 
wenn wir billig und gerecht fein wollen, werden wir eine Erhöhung des 
Zuſchuſſes gewähren müſſen. Man fagt, das werde ſich ſchon finden, 
wenn wir die Mittel dazu haben. Ja, wo haben wir ſie denn? Die 
Antwort, aus Artikel 70 der a befriedigt mich nicht, weder vor 
dem Standpunkte des Reichstagsa eorbneten, 21 von dem des baieri⸗ 
chatzſecretär meint, für die nächſten Jahre fe 
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Gegenſatz zwiſchen meiner damaligen Auffaſſung und der en kann 


Der Reichszuſchuß iſt 


2 . a kürzlich Darlegungen gefunden, die ich 
keit 


nämlich aus der des Herrn 


Wort des Kaiſers zu erfüllen. Das 


chon 


eine Sorgen un 


Plagen. 
eines Kreiſes, würden wir eine f 


olche 


teuern oder der Matricularbeiträge * wird, immer 
zuſchuß in ſeinen Conſequenzen für d 
nämlich 


leiben, einmal eine große ergiebige 


wir die größten politiſchen 
Willen hätte, in dem Sinne mit ihnen aufzubauen, wie wir ds f. 


ier vorgeſchlagen iſt. 
dieſem 


eifall im Centrum.) 


ur Annahme. (Lebhafter 
Orterer hat die baieriſchen Finanzen ſo 


Abg. v. e Herr 
ſchwarz geſchildert, da 


lich an Baiern, ſind doch ſehr erheblich; ſonſt würde auch wohl H 

Franckenſtein dieſer Vorlage nicht zugeſtimmt haben. Die Arbeiterſchutz⸗ 
eſetzgebung würde vielleicht eine unmittelbarere Wirkun 

Pe als dieſe Geſetzgebung (hört! links); aber beide 


inge gehen neben 
einander her und konnen getrennt behandelt werden. 


enn in Bezug 
auf den Arbeiterſchutz eine Uebereinſtimmung mit dem Reiche noch nicht 
erzielt werden könnte, ſo iſt das zu bedauern; hoffentlich wird eine 
Aenderung eintreten. Daß Herr Winterer die Staatshilfe zurückweiſt, 
war mir ſehr wunderbar, denn feine elſäſſiſchen Freunde waren 
vor zehn Jahren eifrig dabei, die Schutzzölle für die Induſtrie 
u verlangen. Die Branntweinſteuer hat Herr Rickert abgelehnt, weil 
eine Mugaben vorhanden feien, die daraus gedeckt werden müßten; jetzt 
will er die Vorlage ablehnen, weil keine Mittel für den Reichszuſchuß vor⸗ 
handen us: immer nur das charakterfeſte „Nein“; denn Herr Rickert 
nimmt die Vorlage nicht an, auch wenn der Reichszuſchuß daraus entfernt 
wird. (Zuruf Rickerts: Wo iſt denn die Branntweinſteuer? Heiterkeit. 
Vor acht Jahren, als ich mich gegen den Reichszuſchuß für die Unfall⸗ 
verſicherung erklärte, habe ich noch nicht die Erſcheinung überſehen können, 

Tocidle Bewegung hervorgerufen hat; aber einen grundſätzlichen 


ich nicht zugeben. Ich habe mich damals 
richtung e welche die Mitwirkung 
on ausſchließt. Die finanzielle Laft und die Arbeit fällt jetzt den Be: 
beiligten zu; ein großes Maß umfangreichſter Selbſtverwaltung im 
Ehrenamt wird von den Arbeitgebern und den Verſicherten ges 
fordert. (Heiterkeit) Der Reichszuſchuß wird 1 keine 
groben finanziellen Anſprüche erheben; wir find der einung, 
aß er keinen Anlaß zu neuen indirecten Steuern geben wird. 
Die Einzelſtaaten werden eine Verſchiebung der Matricularbeiträge wohl 
ertragen können, und in Preußen iſt ja eine Reform der directen Steuern 
chon ſeit lange in Ausſicht genommen, wobei durch anderweitige geſetzliche 
aßregeln höhere Einnahmen erzielt werden müſſen. (Zuruf: Antrag 
von Huene. a, wir können doch hier nicht auf die ſpecielle Frage ein⸗ 
ehen. (Heiterkeit links.) Ohne den Reichszuſchuß könnten verſchiedene 
8 nicht 5 werden, welche die Commiſſion be⸗ 
en hat in Bezug auf die Rückzahlung u. f. w. Es wird vor den 
nſeguenzen dieſes ſocialpolitiſches Schrittes gewarnt; der Reichstag 
und die Regierung wird doch dieſe Maßregel durchführen auf dem Boden 
der gegenwärtigen Geſellſchaftsordnung. Hat der Staat ſeine fürſorgende 
and nicht immer geöffnet bei Aufgaben, die eigentlich nicht dem 
anzen g gute kommen, ſondern nur einzelnen Theilen? Canal⸗ 
bauten, Eiſenbahnbauten kommten nur einem beſtimmten Landſtrich zu 
gute, und doch werden ſie auf Koſten der Geſammtheit gebaut. Wir ſtehen 
ungewiß vor der weiteren Entwicklung der ſocialen Bewegung; mit 
regreſſiven Mitteln allein iſt dieſer Bewegung nicht beizukommen. Wo die 
Bewegung einen gefährlichen Charakter annimmt, werden ſich die ange⸗ 
ffenen Klaſſen ihrer Haut wehren müſſen, auch durch draſtiſche Mittel. 
enn diefe Bewegung durch das allgemeine gleiche Stimmrecht ein gez 
wichtiges Werkzeug gewonnen hat, welches man ihr auch nicht wird nehmen 
wollen, ſoll man nicht aus ihr heraus die Mittel zur Abwehr nehmen? 
Auf dieſem Wege liegt auch das grohe Werk, mit dem wir uns jetzt be⸗ 
ſchäftigen. Seit der i er Verfaſſung find wir mit einem fo 
wichtigen Werke noch nicht befaßt worden. a g.) Es giebt 
kaum in irgend einem Staate der Welt ein Werk von folder Bedeutung. 
Sehr richtig.) Ein ſolches Werk können wir wagen, weil wir feſte, ge: 
unde Zuſtände in Deutſchland haben, in unſerer Verfaſſung, in unſerer 
Geſetzgebung und namentlich in der Monarchie, die ſtets ihre Stellung 
über den Parteien erkannt hat. (Beifall f. Ban Gerade auf dieſem 
Boden kann eine ſolche Arbeit mit Ausſicht auf a übernommen 
werden. (Lebhafter Beifall rechts und bei den Nationalliberalen.) 

Director im Reichsamt des Innern Boſſe: Die hentige Debatte hat 
deutlich bewieſen, was bei der Begründung der Vorlage ſchon geſagt wurde, 
daß die Vorlage ohne den Reichszuſchuß nicht zu Stande kommen wird. 
leichſam das Zeugniß dafür, daß die Geſammtheit 
ügerzeugt iſt von der Wichtigkeit der humanen Beſtrebungen, welche hier 
verſolgt werden. (Beifall rechts.) 

Abd. Windthorſt: Der Reichszuſchuß iſt der Kernpunkt der ganzen 
Vorlage. Die gehörten Ausführungen haben mich in der Ablehnung des 
Reichszuſchuſſes uur beſtärkt. Mein i 
die Aufgabe des Staates in einem Umfang definirt, wie kein anderer außer 
den Socialdemokraten. Er hat die Staaksomnipotenz in einem Umfange 
Fe den wir niemals anerkennen können, und den der n 

i 


egen eine buraukratiſche Ein⸗ 


erger bisher niemals anerkannt hat. Dis beſteu Reden, die ich bisher von 


ihm gehört habe, waren gegen dieſen Gedanken gerichtet, von dem or heute aus- 


gine (Abg. Rickert: hört! hört!) Es ift leider fo weit gekommen, 
aß die jest in den Vordergrund geſtellten materiellen Aufgaben des 
Staates die anderen, namentlich die ao: Aufgabe des Staates, das 
Recht zu ſchützen, zurückdrängen. (Sehr wahr links.) Nach dem Abg. 
Reichenſperger ſoll der Staat auch die materiellen und geiſtigen Güter 
des Volkes ſchützen; er hat dabei wohl die anderen Factoren, die dieſen 
Schutz auch auszuüben haben, nicht ausſchließen wollen und können. 
Er hat doch wohl die Aufgabe der Schule und Kirche auf geiſtigem Ge⸗ 
biete nicht vereinigen wollen. In feinen Worten lag das zwar nicht, aber 
er kann es nicht anders gemeint haben, als daß der Staat dieſe Güter 
auch fördern ſoll, aber nicht allein. In der „Voſſiſchen Zeitung“ un 
der allgemeinen Aufmerkſam⸗ 
nicht genug empfehlen kann, da ſie uns klar zeigen, aus welcher 
Apotheke alle dieſe Geſetze 5 ſind (Abg. Rickert: Sehr richtig!); 
f eheimraths Wagener und des Herrn Rodbertus. 
In dem Artikel ift auf ein anſcheinend von Herrn Wagener herrührendes 
und dem Reichskanzler überreichtes Memorandum hingewieſen, worin 
ausgeſprochen iſt, es müßte das Tabacksmonopol eingeführt und die Eiſen⸗ 
bahnen zu Verſtaatkichten gemacht werden, was aber erſt geſchehen könne, 
wenn man die arbeitende Bevölkerung dafür gewonuen hätte, und zu 
dieſem letzteren Zwecke will man nun dieſes Geſetz hier machen. Nach 
dem Culturkampf wollte man auf dem ſocialen Gebiet weitergehen und den 
ocialen Papſt gegen den andern ausſpielen, und den erſteren, alfo die welt 
iche Macht, mächtiger machen. So hoffte man den Einfluß der Kirche auf die 
Arbeiter zu beſchränken. (Hört! Hört! im Centrum.) Ganz gleiche Gedanken 
findet man in den Schriften des Philoſophen E. v. A riman. Diefe 
Ideen haben auch mitgeſpielt. Der Reichskanzler hat uns neulich enthüllt, 
daß ihm die Vaterſchaft der kaiſerlichen Bolſchaft gebührt. Ich 
2 ſie rühre von dem hochſeligen Kaiſer Wilhelm her. 
wiſſen wir es anders. In der kaiſerlichen Botſchaft ſteht nichts von 
dieſem Reichszuſchuß; man kann ſich dafür auf die Botſchaft nicht vane 
Man kann uns daher nicht beſchuldigen, daß wir nicht bereit wären, das 
e a3 Wort des Fürſten, ſelbſt wenn es 
ein irriges geweſen iſt, muß auf jeden Fall aufrecht erhalten werden; denn 
nur ſo läßt ſich der Glaube an die Monarchie erhalten. Dieſe Fürſorge 
für die invaliden Arbeiter kann aus der sigan Kraft der Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer gemacht werden. Bei allen bisherigen 1 9 Ca zur Ver⸗ 
beſſerung der Lage der Arbeiter iſt von einem Reichszuſchuß keine ede geweſen. 
Man kann nicht fagen, wenn man einen ſolchen Zwang üben wolle, müſſe 
man als Gegenleiſtung einen Zuſchuß geben; iſt der Zwang an ſich nicht 
gerechtfertigt, muß er unterbleiben; ift er nur mit dem Reichszuſchuß ge: 
rechtfertigt, muß man nicht einen Theil, ſondern das Ganze geben. Viel 
vihtiger wäre es die ganze Laft auf die Staatskaſſe zu übernehmen, dann 
würde auch die Agitation im Volke beſchränkt werden. Das kann man 


orgt, wir ſollten den Reichszuſchuß nur bewilligen; jeder Tag habe 
d feine Pl. m Finanzgebahren einer Familie, 
nſchauung gewiß nicht gelten laffen. 
. Hört!) Sei es, daß zur Deckung der Mittel der We yi ae: 
at der Reichs» 

e Budgets der einzelnen Länder die 
arten Bedenken. Aus der Calamität wird nur ein Ausweg übrig 
Steuer zu ſchaffen. 

Nach der Perſpective, die uns von competenter Seite wenigſtens an⸗ 
deutungsweiſe eröffnet worden iſt, giebt es keinen anderen Answeg, als 
das Tabaksmonopol und das Branntweinmonopol; denn 1887 wurde ge⸗ 
ſagt, der Branntwein ſei noch nicht ſcharf genug herangezogen. Dieſer 
Weg und andere Nebenenwege können wir nicht gehen, und darum haben 
edenken gegen dieſen Reichszuſchuß. Unter 
meinen politiſchen Freunden iſt nicht einer, der nicht den e 
vor⸗ 
eſchlagen hbben; aber in einem anderen Tempo und in anderer Weiſe, als es 
9 Ein Theil meiner politifpen Freunde erwartet von 
ege nicht eine allgemeine große Zufriedenheit, wie Herr Reichen⸗ 
ſperger. Die Vorſicht iſt der Tapferkeit beſſeres Theil. Anch unſere An⸗ 
träge führen zum Ziel; deshalb empfehle ich Ihnen den Antrag Hertling 


b fie eine kleine Vermehrung der Matricularbeiträge 
nicht vertragen können. Die Ueberweiſungen an die Einzelſtaaten, nament⸗ 
err von 


auf die Arbeiter 


der Arbeiter und Arbeit: |d 


ractionsgenoſſe Reichenſperger hat h 


doch nicht eher zufrieden ſein, als bis ſie das Ganze erreicht haben. Ich 
lege hier auf das Urtheil der Socialdemokraten einigen Werth, weil ſie 
ſich eingehend mit dieſen goe jini A und wenn fie hier faule 
Dinge machen würden, würde der geſunde Menſchenperſtand, der auch in 
den großen Maſſen vorhanden iſt, ſich ihnen widerſetzen. Die Social⸗ 
demokraten verwerfen die Sache an ſich auch nicht, aber verlangen mehr; 
aber wer weiß, ob ſie in ihrem Herzenskämmerlein wünſchen, daß das 
Geſetz er wird. Ich glaube das nicht; ſonſt hätten fie ihren ge⸗ 
ſunden Menſchenverſtand verloren. (Heiterkeit) Es iſt leicht behauptet, 
daß die Induſtrie die Laſten nicht allein tragen kann, wenn ſie concurrenz⸗ 
fähig bleiben ſoll; aber bewieſen iſt es nicht. Autoritäten auf dem 
Gebiete der Induſtrie ſind anderer Anſicht. Die Laſt iſt zwar nicht an⸗ 
enehm, könnte aber doch ertragen werden. Der Abg. v. Bennigſen meint, 
ieſe N würde dem deutſchen Namen zur Ehre gereichen und das 
deutſche Volk nicht ruiniren. Ich bin erfreut über die patriotiſchen Em⸗ 
pfindungen, die in ſeinen letzten Worten zum Ausdruck kamen; aber wir 
haben es hier mit realen Verhältniſſen zu thun, bei leerem Geldbeutel iſt 
mit der Phantaſie nichts anzufangen. ar wir einen Fehltritt, fo iſt 
er nicht wieder zurück zu thun. er Herr Schatzſecretär hat geſagt, Geld 
für die erſte Zeit ſei da, was ſpäter kommt, will er ſpäter ſehen. Das 
iſt die Rede von Leuten, die luftig darauf los wirthſchaften und ihren 
Enkeln die Laſten überlaſſen. Die durch die indirecten Steuern, nament- 
lich die Branntweinſteuer, erzielten Mittel, werden leider ſchon in den 
einzelnen Staaten in jeder Weiſe verzettelt. Wenn wir dieſes Geſetz 
votiren, haben wir mindeſtens in zehn Jahren das Tabaksmonopol. (Bes 
wegung.) Die Vorlage führt zum Tabaksmonopol. Dadurch wird die 
Staatsomnipotenz immer mehr hervorgehoben. So lange ich lebe, werde 
ich aber gegen das Tabaksmonopol wirken. Wir können anders für den 
Arbeiter ſorgen. Die Loslöſung von der Familie, von der Gemeinde 
auf Grund dieſes Geſetzes führt zum Verderben. Wir müſſen an die ur⸗ 
ſprünglichen Verhältniſſe wieder anknüpfen und dürfen nicht Alles in dem 
allgemeinen Staat auflöſen. Dieſes Geſetz wird Unheil über Deutſch⸗ 
land bringen! Möge Gott Deutſchland ſchützen! (Lebhafter Beifall im 


dahin ge⸗ 
cheinen es 


m 11 5 Schmidt (Elberfeld) geſtellter Antrag, 
ie Abendſitzung zu vertagen, findet nicht 
be e Unterſtützung. 
bg. Bebel: Die Debatte war inſofern intereſſant, als ſie 1 
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neulich 


Die ſocialdemokratiſchen Abgeordneten werden gegen das Geſetz ſtimmen, 
weil es nicht ſoclaldemokralff 


4 fein. 
t dagegen wehren, 


Nach den ac bann LA 
di 


nicht an. Nachdem aber der Antrag auf Einſchränkung der 
Verſicherungspflichtigen abgelehnt iſt, hätten Sie eigentlich für 
den Reichszuſchuß eintreten müſſen, da die kleinen Leute nun 


in noch höherem Maße getroffen werden. Dagegen, den großen 
Unternehmern die ganze Laſt aufzuerlegen, würden wir nichts einwenden; 
ſie würden die Laſt tragen können. Am meiſten würde es meinen Wünſchen 
entſprechen, die Laſt allen Beſitzenden mit einem Einkommen über 3000 
Mark aufzuerlegen, gleichviel, ob das Unternehmer oder Rentner oder 
ſonſt etwas ſind. Das Reich iſt wohl in der Lage, den Zuſchuß zu ge⸗ 
währen, namentlich, wenn die Koſtgängerei der Einzelſtaaten beſeitigt 
wird. Die Mittel dazu auf dem Wege indirecter Steuern a yaha 
wird man nicht verfuchen, weil man weiß, daß die Arbeiter die Wirkungen 
derſelben ganz genau kennen. Wir werden für den Reichszuſchuß ſtimmen, 
aber ſchlie fid gegen das ganze Geſetz, weil es den Intereſſen nicht entz 
ſpricht, die wir vertreten. i 

Mit einer Reihe perſönlicher Bemerkungen fhlieğt die Debatte. 

Die Abſtimmung über den Reichszuſchuß wird erſt erfolgen, wenn die 
iv zu Bieten Brage gehörigen Abſchnitte des § 14 erledigt find, 

Schlu 2 r. 

Nächſte Sitzung: Abends 8 Uhr. (Genoſſenſchaftsgeſetz.) 


endſitzung. - 
8 Uhr. 
Am Bundesrathstiſche: v. SIRI hläger 
Auf der Tagesordnung ſteht lediglich die dritte Berathung des Geſetz⸗ 


entwurfs, betr. die Erwerbs⸗ und Mirthſchofts⸗Genoſſenſchafken. 
„In der Generaldiscuffion begrüßt Abg. v. Gräve (Pole) die Ein⸗ 
führung der Genoſſenſchaften mit beichränkter Haftpflicht im Intereſſe der 
kleinen ländlichen Beſitzer mit Dank, bedauert aber die Beſeitigung der 
Tantième für die Mitglieder des Verwaltungsraths, weil dadurch ein 
Sporn für den Eifer derſelben fortfalle; auch gegen die Revifionsbeftim- 
mungen habe er Bedenken, gleichwohl würden die polniſchen Abgeordneten 
bei der Schlußabſtimmung für das Geſetz timmen 


ader nicht, weil das Geld nicht vorhanden ift. Die Arbeiter werden aver! 


Abg. Graf v. Mirbach vezeichnet es als ein erfreuliches Ereign 
daß 5 ſo umfangreiches Geſetz faſt unverändert nach den Beſchlaſen 
der Commiſſion angenommen worden iſt. Den gleichen Dank wie die 
Commiſſion für ihre Arbeiten verdienen der Berichterſtatter für ſeinen 
8 Bericht und die Mitglieder des Bundesraths für ihre Mit⸗ 
wirkung. 

Abg. Schenck (dfr): In einigen Punkten hat der Geſetzentwun i 
der zweiten Leſung Verbeſſerungen erfahren; dieſelben G aber Bas 
chef durch Einführung der Genoſſenſchaften mit unbeſchränkter Nach⸗ 
chußpflicht. Dieſe Beſtimmung, ſowie die zugelaſſene weitgehende Staats⸗ 
aufſicht, widerſprechen dem Weſen der Genoſſenſchaft. Ich werde jedoch 
für den Geſetzentwurf ſtimmen, weil die Einführung der Genoſſen⸗ 
beer mit beſchränkter Haftpflicht den jetzigen Zuſtand weſentlich ver⸗ 

eſſert. 

Abg. Metzner erklärt ſich gegen das Geſetz, weil es viele im genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Leben anerkannte Uebelſtände nicht beſeitigt und Acht und 
Schatten ungleich vertheilt. 

a alle 5 denen DE 

n der Special-Discuſſion werden die meiſten Paragraphen o 
weſentliche Debatte angenommen. ae * 

Zu $ 8 wiederholt Abg. Kulemann (ntl) feinen in zweiter Leſung 
abgelehnten Antrag, wonach Conſumpereine nur an ihre Mitglieder verz 
kaufen dürfen. 

Abg. v. Rheinbaben will nicht in das wilde Kriegsgeſchrei der Kauf⸗ 
leute über die Concurrenz der Genoſſenſchaften einftimmen; die Genoſſen⸗ 
ſchaften ſollten aber die durch ihr Weſen ihnen gezogenen Grenzen des 
Betriebs nicht überſchreiten und nicht Geſchäfte mit Nichtmitgliedern 
machen. Soweit die Mißſtimmung der kleinen Kaufleute über die Conſum⸗ 
vereine auf dieſe Ausdehnung der Thätigkeit der letzteren zurückzuführen, 
ſei ſie berechtigt und müſſe ihr * eiragen werden. 

Geh. Rath Hagens bezeichnet die Aufnahme des Antrags Kulemann 
in das Geſetz als für die verbündeten Regierungen nicht gelegen. Der 
Kleinhandel bedürfe und verdiene Schutz, aber mit der vorgeschlagenen 
Beſchränkung des Geſchäftsbetriebes der Conſumvereine werde dieſer Schutz 
nicht erreicht; anderſeits ſei damit eine erhebliche Schädigung der Genoſſen⸗ 
ſchaften verbunden, die in keinem Verhältniß zu dem Vortheil für den 
Kleinhandel ſtehen. Die Controle ſei dazu völlig unausführbar und öffne 
der Chikanirung der Genoſſenſchaften Thür und Thor. 

Abg. Langerhans (dfr.): Der . hat zwar etwas beſtechendes, 
erreicht aber nicht, was er bezweckt. Dieſe Beſtimmung würde denen 
denen fie nützen ſoll, doch nicht nützen; wird dieſelbe Geſetz, fo werden ſich 
die Conſumvereine nicht unter das Genoſſenſchaftsgeſetz ſtellen. Die 
Conſumvereine haben eine ganz beſtimmte Kundſchaft, welche auf ihre 
kleinen Erſparniſſe angewieſen ſind, und müſſen mit Rückſicht hierauf ge⸗ 
ſchützt werden. Die Concurrenz der Conſumvereine für die übrigen 
Hän ii ein wahrer Segen im Intereſſe der Verbilligung der Nah⸗ 
rungsmittel. 

Abg. Biehl (C.) erklärt ſich für den Antrag. 

„Abg. Graf Mir bach (dſchconſ.): Die Frage hat ihre zwei Seiten und 
iſt auch in 5 Landestheilen Agen verſchieden. In der Praxis 
wird das Verbot nach dem Antrag Kulemann doch nichts nützen. Ich 
bitte deshalb um Ablehnung des Antrages. (Beifall.) 

Der Antrag wird mit 113 gegen 93 Stimmen angenommen, dagegen 
ein fernerer Antrag Kulemann; als § 145a: für Diejenigen, welche in 
Conſumvereinen Waaren an Nichtmitglieder verkaufen, eine Strafe bis zu 
30 M. feſtzuſetzen — abgelehnt. : 

Schließlich gelangt das Geſetz im Ganzen zur Annahme. 

Schluß 10½ Uhr. k 

Nächſte Sitzung Freitag 12 Uhr. (Invaliden 

; Landtag, 

Berlin, 4. April. Im Abgeordnetenhaufe gab heute vor Gin- 
tritt in die Tagesordnung Herr von Schorlemer-⸗Alſt als Vorſitzender 
des Seniorenconvents unter dem lebhafteſten Beifall von allen Seiten 
des Hauſes eine ſehr ſcharfe Erklärung gegen die Mitglieder des 
Herrenhauſes ab, die ſich, ohne eine Befugniß dazu zu beſitzen, in 
die Geſchäftsführung des Abgeordnetenhauſes eingemiſcht hätten. Die 
Leitung der Gefchäfte des Abgeordnetenhauſes ſtehe einzig und allein 
dem Präſidenten zu. Darauf wurde eine Reihe kleiner Vorlagen er⸗ 
ledigt. Morgen kommt die Vorlage wegen der Unterhaltungspflicht 
bezüglich der ſchleſiſchen Gebirgsflüſſe zur Berathung. 

Abgeordnetenhaus. 49. Sitzung vom 4. April, 


12 Uhr. J 

155 CH $ 8 und . aibi En ik 
or Eintri n die Tagesordnung erba p . Dr. r. 
a deßen Fee d8 B des Senn: ee 
mit deſſen Zuftimmung erlaube mir, vor der Tagesord i zor⸗ 
gang zu beſprechen, der alle Seiten dieſes Hauſes peinlich here ne 


cherung. 


ziehen oder überhaupt nur zu 
un 


Stephan gerig worden, daß der Etat zu ſpät an das 
0 


Vorſißende der Budget⸗Commiſſion des Herrenhauſes, Herr Graf 
von Ziethen- Schwerin, daß dem Hauptreferenten die Tage vom 
23. bis 25. März freigelaſſen feien wegen anderweiter Gez 
ſchäfte (hört! hört!), und da 


nicht früher b 
feſt, daß in De babe 


bert eg am 21. März an das Herrenhaus abgegeben und am 24. März 


während dem Herrenhauſe Zeit gegeben ifi 
Etats jorgfältig vorzunehmen und ihn im 
Aigner vorzuberathen. 


i 


effen Berathung bin des Ni Es ſind deshalb auch in der That bei 
der dritten Berathung des Etats hier in dieſem Doge Anträge nicht ein⸗ 
gebracht oder zurückgezogen worden und Verhandlungen unterblieben, 
ausgeſprochenermaßen, um die rechtzeitige Hinübergabe nicht zu er⸗ 
ſchweren. (Sehr wahr!) Dem Wunſche des Herrenhauſes, rechtzeitig in 
die Etatsberathung eintreten zu können, hat das Abgeordnetenhaus durch 
dieſes ſein Verhalten als berechtigt anerkannt. Ob die zehntägige Friſt, 
während welcher der Etat fih in den Händen des Herrenhauses befand, 
enügte, um den Bericht, wie wir ihn unter Nr. 67 der Druckſachen des 
8 vor uns haben, fertig zu ftellen, darüber enthalte ich mich 
ſelbſtredend jedes Urteils (Sehr gut!), aber für abſolut unzuläſſig halte 
ich die Art und Weiſe, in der die Mitglieder des Herrenbauſes, Graf 
v. Frankenberg und Herr Dr. v. Stephan — und zwar begann zuerſt 
Herr Graf v. Frankenberg — die 5 im Plenum des Abge⸗ 
ordnetenhauſes foreiri wünſchen und zu kritiſiren ſich geſtattet bahen 


3 un! 


Verſuch der Redner des 


Ich halte mich bei den weniger wichtigen Bemerkungen des Herrn Grafen Am 18. April findet eine Sitzung des Directlonsrathes der oft: 
ven Frankenberg nicht auf. Herr von Sieh de kritiſirte eingehend unſereſafrikaniſchen Geſellſchaft ſtatt, in welcher über die von Vohſen 


Geſchäftsfühtung. beſtreite vorab, d err v. Stephan die nöthige 
Ge Hats kennt en, Arbeiten rk um en zu können, ausgearbeitete Denkſchrift, ſowie über die Statutenänderung beſchloſſen 


was und wie wir es ferti Sehr richtig!) An das Herren: werden ſoll. Schon früher ift die Umwandlung der oſtafrikaniſchen 
baus, welches ben en . ns hat,] Geſellſchaft in eine Reichscorporation beſchloſſen worden, was nur im 
treton die Wünſche und Anträge nicht heran, welche wir ber der Detail: | Hinblick auf die Lage der Verhältniſſe in Oſtafrika noch nicht aus- 


berathung des Etats vorzubringen berechtigt und verpflichtet ſind. ; b Wend neh 
S i i ; W „geführt it. Da die letzteren jetzt eine beſſere Wendung nehmen, 
halten ints, Sr erst * Senf, babei 25 2 wünſcht die Geſellſchaft, rechtzeitig alle Vorbereitungen zu treffen, um 


Commſſtonen, beziehungsweiſe in der Budget Commiſſion, und ihr erweitertes Programm wieder aufzunehmen. 
nach deren Annahme endgiltig hier feſtgeſtellt werden kann. (Sehr richtig!) Durch an ſämmtliche Provinzialſteuerdirectoren gerichtete Verfügung 


Betreffs aller dieſer Verhältniſſe und Schwierigkeiten ſcheint Herr von ; inifter befannt t, daß die zollpflichtigen Waaren 
Stephan ſich in Unkenntnif ? n 10 * von hat der Finanzminiſter bekannt gemacht, daß die zollp g , 
Ideal der Etatberathung im ee era e ee ae welche zu, der im Mai in Hamburg stattfindenden Handels⸗Aus⸗ 


ſeſſeln. (Sehr gut!) Aber vor Allem muß ich den Mitgliedern des an⸗ſtellung aus dem Auslande eingehen und nach Beendigung der 
deren Hauſes alle und jede Competenz abſprechen, in der Weiſe, wie es] Ausſtellung unverkauft dorthin wieder ausgeführt werden, vom Ein⸗ 
Ae die Geſchäfte des] Abgeordnetenhauſes zu kritiſiren. (Sehr] gangszolle befreit bleiben. Das hamburgiſche Hauptzollamt Kehrwieder 
ee Nich and Pflichten ret Ber Bel 1 deln iſt mit der Führung der Controlen beauftragt. 
| en zu beſtimmen, was es * e : 
8 und wie. Die Leitung des Abgeordnetenhauſes befindet fid in — Für die ſeitens der ſtädtiſchen Behörden beſchloſſene 
Seb unn und erfahrenen a unſeres verehrten Herrn Präſidenten[ Steuerreform ift die ſtaatliche Genehmigung nunmehr ertheilt 
Sem wabrt), welcher die Geschäftsordnung pflichtmäßig handhabt und worden. Demnach kommt zunächſt für das Jahr 1889/90 die erſte 
er ſcheidet, was zur Sache gehört und was zum Etat geſprochen werden Stufe der Gemeindeeinkommenſteuer in Fortfall, und an Miethö⸗ 
ann. Das ſind die maßgebenden Autoritäten für uns. (Bravo!) Den x Mietl H tb 300 M 
l } errenhauſes, eine Kritik an unferen Geſchäften]ſteuer wird erhoben für Gelaſſe bis zum Miethswerth von . 
und in der Art zu üben, wie das fih erlaubt haben, meife ich — wie ich] 3 pCt., von 301—600 M. 5 pCt., während die höheren Mieths⸗ 
Saulen Wels auen hee dänn dennen Ferna und eisen un, Hafen wie ber Wit. 67, pt beuge en 
organ z ; 
erechtigte Einmiſchung in die Geſchäfte des Abgeordnetenbauſes, mit Nachdem die landwirthſchaftlichen ine zahl 
„„ zurück. (Lebhaftes Bravo von allen Seiten des b n 1 bemüht 
SER 5 5 olls auf auslän e Wolle zu ve j 5 
Zur zweiten Berathung ſteht der Geſetzentwurf, betr. die Uebertragung] den glei i i Vor k 
ili ife i eit . t gleichen Zweck auf indirectem Wege zu erreichen. or kurzem 
7 %%% 
ef aan wird nach einer unerheblichen Debatte nach den Commiſſions⸗ der Uckermark beim preußiſchen Kriegsminiſter vorſtellig geworden, daß 
Es fol t die dritte D th 2 die Militärtuche für Armeezwecke lediglich von ſolchen Fabrikanten ge: 
Landesverwaltun es d erathung des Geſetzentwurfs über die allgemeine] kauft werden mochten, welche zu den fraglichen Tuchen ausſchließlich 
gerichtöbehörben 18 Br ort Teen ber Verwaltungs und Verwaltungs: Inlandswolle verarbeiten. Der Zuſchlag der Lieferungen ſollte von 
8 In der 3 erklärt im Namen ſeiner Partei Abg. von dem Nachweis abhängig gemacht werden, daß die einzelnen Unter: 
S ne: i, gegen das ganze Geſetz ſtimmen zu müſſen, da die Ab- [nehmer ein zu der angebotenen Meterzahl Militärtuchs nöthiges 
n den feiner Freunde bei der zweiten Berathung abge-| Quantum Inlandwolle laut Verkaufsſchlußſchein ge 1 —— 5 
5 s en A 3 s ut 
955 Debatte wrrden dann die erſten vier Artikel des Geſetzes ge: e pa Wache v. en s Beſcheibe 
Zu Art. 5 liegt der bereits in zweiter Leſung geſtellte Antrag Huene darauf hin, wie ſchon ſachliche Bedenken ſich einem ſolchen Nachweiſe 
vor, der nach kurzer Debatte wiederum abgelehnt wurde. entgegenſtellen, da notoriſch die kleineren Fabrikanten ihre Wollein⸗ 


Der Reit des Geſetzes wurde darauf ohne Debatte definitiv genehmigt.] käufe erſt nach der Ertheilung des Zuſchlags beſorgen. Es würde daher 
Ohne Discuſſion wurde alsdann der Geſetzent „betreffend die Für: ; 8 g 
io e für die Wittwen und Waifen der en ae e Laubes⸗ ohne Härte nicht durchführbar fein, letztere von dem gewünschten Nachweis 


irche in den neun ältern Provinzen der Monarchie erledigt und das Ge- abhängig zu machen. Ferner heißt es in dem betreffenden Schreiben: 
ſetz ſomit definitiv angenommen, Ueber den Umfang des Tuchbedarfs der Heeresverwaltung ſcheint in 
Es folgt die Berathung des vom Herrenbauſe in abgeänderter Faſſung] den Kreiſen der Wollproducenten eine irrthümliche Anſicht obzuwalten. 
zurückgelangten Geſetzentwurfs, betreffend die Abänderung und Er- unter normalen Verhältniſſen wird rund jährlich 1 Million Meter 
gänzung einzelner die Dienſtvergehen der nicht richterlichen 9 be⸗ . 
kreffend Geſetzesbeſtimmungen. von verſchiedenen Tuchſorten vergeben, deren Herſtellung etwa 1000 
Nach Euer Generaldiscuſſion wurde der Geſetzentwurf in der vor-] Tonnen Wolle von je 1000 kg erfordert. Nach officiellen Feſt⸗ 
liegenden Faſſung endgiltig augenommen. ſtellungen, welche vor Kurzem zur Veröffentlichung gelangten, hat die 
Schließlich folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die geſammte Einfuhr von Schafwolle aber im Jahre 1887, bez. 1888 
Bene der Fabriken u. ſ. w. mit Präcipualleiſtungen für den „ ch 
egebau in der Rheinprovinz. $ rund 96000, bez. 120000 T. betragen. Somit ſtellt fih, ſelbſt 
Gemäß den bel Heat des Herrenhauſes wird in erſter und zweiter] wenn der ganze Tuchbedarf des Heeres ausſchließlich aus importirter 


Ae mad e Ahr ebatte der Geſetzentwurf genehmigt. e würde, der auf die Heeresverwaltung entfallende 
Se 2; 5 5 ntheil an der Ei ; 5 
Nächſte Sihung Freitag 11 Uhr. (Kleinere Vorlagen; Wahlprüfungen.) üben DR Es ſiehen fenen Mat e a e: 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) tuch, reſp. für etwa dazu verwendete ausländiſche Wolle ins Aus⸗ 
* Berlin, 4. April. Die „Bof. Ztg.“ ſchreibt, nach einer land; in den Etat werden vielmehr unter normalen Verhältniſſen 
Reuter ſchen Meldung vom 2. April befinden ſich 120 Offlziere und] nur 4—5 Mill. M. jährlich eingeſtellt, von welchem Betrage in 
Mannſchaften von der bisherigen deutſchen Schiffsbeſatzunglerſter Linie die geſammten Arbeitslöhne u. f. w. in Abzug gebracht 
vor Samoa an Bord der „Lübeck“ auf der Reife nach Auckland, werden müſſen. 
um von dort nach Deutſchland zurückzukehren. Schon in der geſtri⸗ Die Reiſe des Herzogs von Naſſau nach Luxemburg wird 
gen Erklärung des Macineſtaatsſecretärs, Admirals Heusner, im] nicht vor Dinstag erfolgen. Geſtern ſandte er Pferde und 20 Lakaien 
Reichstage war darauf hingewieſen worden, daß der deutſche Poft:|von Wien direct nach Luxemburg. In einem Manifeſt wird er der 
dampfer in den letzten Tagen des März vor Apia angelangt ſein] Kammer mittheilen, daß er die Regentſchaft übernimmt, und in der 
müſſe. Die Zahl von 120 deutſchen Marine-Angehörigen, die er] Kammer ſpäter den Eid auf die Verfaſſung leiſten. Die Uebernahme 
über Auckland nach Deutſchland zurückbringt, ſcheint darauf ſchließen] der Regentſchaft fol bis Freitag eine vollzogene Thatſache ſein. 
zu lafen, daß die Mannſchaften der „Olga“ in dieſer Zahl nicht In dem Befinden des Generalſtabsarztes a. D. Dr. v. Lauer 
mitbegriffen ſind, da dieſelbe durch die Geretteten vom „Adler“ und] iſt eine andauernde Beſſerung noch nicht eingetreten; die Nacht zu 
„Eber“ ungefähr ausgefüllt wird. Es würde danach der weitere heut war zwar etwas ruhiger, wie ſonſt, doch hält die große Körper: 
Schluß nahe gelegt fein, daß von der „Olga“ Niemand das Shif] ſchwäche noch immer an. 
verlaſſen habe, das Schiff alſo wieder flott gemacht werden konnte. Aus London wird dem „Verl. Tagebl.“ gemeldet: Der Oberſt 
Bezüglich der Neubeſetzung der auſtraliſchen Station erſcheint es] Lonsdale Hall hielt geſtern vor einer glänzenden Verſammlung 
nahezu zweifellos, daß das Kanonenboot „Wolf“ der oſtaſiatiſchen] von Offizieren einen hoͤchſt intereſſanten Vortrag über das neue 
Station Befehl erhalten hat, nach Apia zu gehen. deutſche Exercierreglement, welches der Vortragende als 
Die „Poſt“ hört heut, daß die Interpellation wegen derſeminent praktiſch, zweckdienend, genial, muſterhaft bezeichnete, wobei er 
Bankfrage mit Rückſicht auf die ununterbrochene Erledigung des] den hervorragenden Antheil des Kaiſers Friedrich und namentlich des 
Altersgeſetzes vor Oſtern nicht mehr eingebracht werden fol, jetzigen Kaiſers an dem Zuſtandekommen des jetzigen Reglements be⸗ 
e e eee 
erſtatter ernannt. x 90 lautet: Weun nach Inkrafftreten dieſes Geſe es In London treffen aus der Schweiz viele ruſſiſche Flücht⸗ 
in Gemäßheit des 8 7 des Jagdpolizeigeſetzes vom 7. März 1850 oder der linge ein. Unter den Londoner Nihiliſten herrſcht eine auffällige 
age Grupe die ge n e SEAS Die in London ſtationirten ruſſiſchen Detectives glauben, 
eichgeft b S umliehenden | daß ein Anſchlag geplant war, momentan aber durch die Züricher 
ezirks 1 7 7 wird, fo haftet berfelbe für alle auf der Enclave Entdeckungen vereitelt ſei. Aus Petersburg ſind einige Geheim⸗ 
poliziſten mit beſonderer Miſſion in London eingetroffen. 


eniſtehenden Wildſchäden. — $ 108. Werden einzelne Grundſtücke zu 
In Köln iſt ein Strike der Anſtreichergehilfen ausgebrochen. 


einem gemeinſchaftlichen Jagdbezirk vereinigt, jo kann die Auſſichtsbehör 
verfügen, daß der Wildſchaden aus der gemeinſchaftlichen ee 
Gegen 700 Gehilfen, die bei 172 Innungsmeiſtern beſchäftigt werden, 
haben die Arbeit niedergelegt. Die Meiſter erbaten und erhielten für die 


vorweg gedeckt wird. — $ 14. In gemeinſchaftlichen Jagdbezirken, i 
welchen die Grundbeſitzer nach $ 13 für die Wildſchäden ae aif À 
bedroht erſcheinenden Werkſtätten polizeilichen Schutz. 
erlin, 4. April. Dem Afrikareiſenden Paul Güßfeldt in Berlin 


Antrag eines Grundbeſitzers oder NRubungsherehtigten die Aufſichtsbehörde 
r 
d und dem Steuereinnehmer 1. Klaſſe Palm zu Gerſtenberg, Kreis Groß⸗ 


darüber zu entſcheiden, ob die Jagd unte Ausſchluß der Schadenerſatz⸗ 
5 der Rothe Adlerorden vierter Klaſſe; dem Geh. Sanitäts- 


pflicht Be 1 . arf. 
erlin, 4. April. i 

j p e Berathung des preußiſchen Antrages rath Dr. Wüſtefeld zu Neuſtadt in Oberſchleſien der Kronenorden 

zweiter Klaſſe verliehen worden. 


wegen Verſchärfung des Preßgeſetzes verzögert ſich im Bundes⸗ 
rathe derart, daß es kaum vor Oſtern an den Reichstag gelangen wird. Ferner veröffentlicht der „Reichsanzeiger“ die bereits bekannte Er⸗ 
Die „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt: Die Aufhebung des Zeugniß⸗nennung des Regierungspräſidenten Juncker von Ober⸗Conreut zum 
Wirklichen Geheimen Oberregierungsrath und Rath 1. Klaſſe. 


zwangs gegen die beiden Redacteure der „Volkzeitung“ $ 

hat, wie fih herausftellt, eine grundfäglihe Bedeutung nicht. Das] ! Wien, 4. April. Cardinal Fürfenberg, Erzbiſchof von Olmütz, 
Landgericht hat die Maßregel vorläufig aufgehoben, weil betreff des verbot dem czechiſchen Abgeordneten Pfarrer Weber, im Abgeordneten⸗ 
Leitartikels nach deſſen Verfaſſer geforſcht wird, wegen des Leitartikels hauſe zu reden, widrigenfalls er ihn zwingen würde, ſein Mandat 
„zum Sterbetag Kaiſer Wilhelms“ überhaupt ein Strafantrag noch niederzulegen. Wegen dieſer flagranten Verletzung der Immunität 
nicht vorlag. Das Landgericht hat deshalb unter vorläufiger Auf⸗ wurde heute ein Antrag auf Einſetzung eines Ausſchuſſes eingebracht. 
ebung der Zwangsmaßregel dem Unterſuchungsrichter aufgegeben Als Curioſum iſt zu erwähnen, daß die parlamentariſche Thätigkeit 
Guan been, ob ein bezüglicher Strafantrag zu erwarten fer. Die] Webers, der feit 27 Jahren Abgeordneter if, vom Papſt beſonders 
vopbergogin von Baden lehnte bestimmt die Stellung des Antrages] belobt worden ift. 

ab. Dreimal ſoll Kaiſerin Auguſta erſucht worden ſein, einen ſolchen r. London, 4. April. Der berühmte amerikaniſcher Tragöde 
Antrag zu ſtellen, aber das Erſuchen abgelehnt haben / Daß ſich die Edwin Both erlitt am Theater zu Rocheſter während einer Dihello: 
geſtrige Audienz des Reichskanzlers bei der Kaiſerin Augufta hierauf Vorſtellung einen Schlaganfall; man hofft, den Künſtler zu retten. 


bezogen haben ſoll, erwähnen wir nur als Combination ierna (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
iſ nicht anzunehmen, daß weiteres Vorgehen auf Grund Ee § 186 Berlin, 4. April. In der heutigen Sitzung des Bundesraths 
des Strafgeſebbuchs Erfolg haben wird. — gelangte der Antrag Preußens, betreffend Abänderungen des Straf- 
ER „Frankf. Zig.“ läßt ſich von hier melden, daß nunmehr der] geſetzbuches und des Preßgeſetzes, nicht zur Berathung, weil die Be- 
3 e Chef der Familie den Strafantrag gegen die „Volks⸗] rathung des Ausſchuſſes noch nicht beendigt ift. : 
ettung” wegen Verunglimpfung des Andenkens Kaifer Wilhelms] Berlin, 4. April. Die „Poſt“ meldet: Von der Ernennung 
ftellen will, nachdem die dazu Berechtigten, die Kaiſerin Auguſta und] des Minifterd v. Puttkamer zum Mitglied des Herrenhaufes iſt an 
die Großherzogin von Baden, die Stellung des Strafantrags ver⸗ zuſtändiger Stelle nichts bekannt. 
weigert. Die Nachricht berechtigt um fo mehr zu Zweifeln als das] Budapeſt, 4. April. Das Abgeordnetenhaus nahm einſtimmig 
Geſetz die ganz ausdrückliche Beſtimmung enthält, daß die Strafver⸗ den Credit yon 500 000 für die 1889 durchzuführenden Regulirungs⸗ 
folgung in ſolchen Fällen nur auf Antrag der Eltern, Kinder oder arbeiten des Eiſernen Thores an. Baroß erklärte, Ungarn wünſche 
een des Verſtorbenen eintritt. bei Niemandem Zweifel zu erwecken über den Zweck der Durchführung 


gegen Boulanger unter fortdauernder Unruhe. 
Deputirten der boulangiſtiſchen Partei fühlten ſich ſolidariſch ver⸗ 
bunden mit Boulanger; alle 


N 3A A 
+ x 


des Wertes. Ungarn werde pa vemugen, ſich dte wonnere oer neuen 
Lage zu ſichern und dieſelben auszubeuten. 
Wettſtreit der Nationen theilzunehmen, wozu die Regierung das 
Terrain vorbereite. Die Regierung verfolge aufmerkſam die intenſive 
Wirkſamkeit der deutſchen Regierung zur Regulirung der Waſſer⸗ 
ſtraßen. Die Löſung derartiger Fragen hänge von den Finanz⸗ 
verhältniſſen ab. Vom Standpunkt des allgemeinen Verkehrs habe 
die Regierung nichts gegen einen Donau⸗Odercanal einzuwenden. 
Hinſichtlich den zur Regulirung des Eiſernen Thores verwendeten 
Ausgaben könne Ungarn im Falle politiſcher oder anderer Com⸗ 
plicationen kein Nachtheil treffen. 


Es wünſche, an dem 


Bern, 4. April. Der Nationalrath beſchloß nach langer Debatte 


mit 72 gegen 26 Stimmen, den Bundesrath zu beauftragen, die 
Frage wegen vollſtändiger Centraliſation des Militärweſens zu prüfen, 
darüber zu berichten und einen bezüglichen Antrag auszuarbeiten. 


Paris, 4. April. Kammer. Meline verlas den Anklageantrag 


Laur erklärte, die 


conſpirirten mit dem allgemeinen 
Stimmrecht gegen den Parlamentarismus; ebenſo verlangten die⸗ 


ſelben auch, ſämmtlich mit Boulanger gerichtlich verfolgt zu werden. 
Laur ſchloß mit einem Hoch auf Boulanger. 
ſofortigen Zuſammentritt der Bureaur zur Wahl einer Commiſſion 
für die Berathung des Antrags auf Verfolgung Boulangers. Die 
Sitzung wurde bis 6 Uhr vertagt. 
Sitzung verlas Sebatier den Bericht der Commiſſion, welcher ſich für 
die Genehmigung der gerichtlichen Verfolgung Boulanger's ausſpricht. 
Segar's Antrag hatte in der Commiſſion nur Caſſagnac geſtimmt. 


Arene beantragte den 


Nach Wiederaufnahme der 


Paris, 4. April. Der Miniſterrath beſchloß heute, bei der Kammer 


die Ermächtigung zum gerichtlichen Einſchreiten gegen Boulanger zu 
beantragen. 


Paris, 4. April. Die Kammer beſchloß mit 355 gegen 203 
Stimmen die gerichtliche Verfolgung Boulangers. 


Paris, 4. April. Proceß gegen die Patriotenliga. Turquet plai⸗ 


dirte zunächſt für die Angeklagten; Laguerre vertheidigte ſich ſelbſt. 
Die Verkündigung des Urtheils wurde auf Sonnabend vertagt. 


Laguerre erklärte, er wiſſe, daß Haftbefehle gegen ihn und ſeine Ge⸗ 
noſſen beſchloſſen ſeien und kündigte an, er werde Abends nach 
Brüſſel abreiſen, am Sonnabend aber zurückkehren. 

Paris, 4. April. Der Anklageantrag des Generalprocurators 
gegen Boulanger ſchildert deſſen Lebensgang ſeit der Commune, ſowie 
die Umtriebe, wodurch er Kriegsminiſter wurde, die Umſtände, welche dazu 
führten, daß er zur Dispoſition geſtellt wurde, endlich die Organiſation, 
wodurch der Umſturz der Republik bezweckt werde. Die Anklage 
gründet ſich auf den Artikel des Strafgeſetzbuches, betreffend Com⸗ 
plotte und Attentate. Die Regierung überläßt es der Kammer, den 
Tag der Berathung über die Ermächtigung zur Verfolgung Boulangers 
feſtzuſetzen eventuell der ſofortigen Berathung zuzuſtimmen. Die 
Bureaux der Kammer wählen heute eine Commiſſion für die Vor⸗ 
berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Conſtituirung des Senats 
als oberſten Gerichtshofes für Verſchwörungen gegen die Sicherheit 
des Staates. Von 11 Mitgliedern der Commiſſion ſind 10 für die 


Genehmigung des Geſetzentwurfes. 


Brüſſel, 4. April. Eine Depeſche des Gouverneurs des Congo⸗ 


ſtaates an die hieſige Congo⸗Regierung aus San Thomé vom 3. April 
meldet! Nach Gerüchten aus arabiſcher Quelle, die an den Stanley⸗ 


falls umlaufen und den Congo abwärts am 28. Februar nach San 


Thomé gelangt find, befanden ſich Stanley und Emin auf dem 


Marſche in der Richtung nach Zanzibar mit mehreren tauſend 
Männern, Frauen und Kindern; ſie ſollen 6000 Elephantenzähne 


mitführen. 


London, 4. April. Das Oberhaus wählte mit 95 gegen 77 


Stimmen Graf Morley, den Candidaten der Oppoſition, zum Bice- 
präſidenten. Salisbury hatte die Wahl des Lords Balfour of Burleigh 
beantragt. 


* 


Handels-Zeitung. 


® Zum Oesterreiohisohen Loosgesetz. Die österreichische 


Stempelgebühr für dort zugelassene auländische Loose beträgt für 
Preuss. 3½ proc. Staats-Prämien-Anl. (1853) 94 Kr.; Kurhessische Staats- 
lotterie-Anl. (1845) 63 Kr.; Bayerische 4 proc. Staats-Prämien-Anleihe 
(1866) 94 Kr.; Badische 4 proc. Staats-Prämien-Anleihe (1869) 94 Kr.; 
Oldenburgische Eisenbahn-Anleihe (1871) 63 Kr.; Braunschweigische 
Staats-Eisenbahn-Anleihe (1868) 19 Kreuzer; 
Staats - Eisenbahn - Anleihe 
Staats- Prämien - Anleihe (1857) 94 Kreuzer; 
Prämien-Anleihe (1863) 63 Kr.; Hamburgische Staats-Anleihe (1846) 


Sachsen - Meiningische 
1870) 7 Kreuzer; Anhalt- Dessauische 
Lübeckische Staats- 


63 Kr.; (1866) 32 Kr.; Italienische Rothe Kreuzloose (1885) 7 Kr.; 


Russische erste Staats-Prämien-Anleihe (1864) 1,25 Fl.; Russische zweite 


Staats-Prämien-Anleihe (1866) 1,25 Fl.; Anleihe des Grossherzogthums 
Finland (1868) 13 Kr.; Schwedische Staats-Eisenbahn-Anleihe (1860) 
13 Kr.; Serbische 3proc. Prämien-Anleihe (1881) 32 Kr.; Serbische 
Tabakloose (1888) 7 Kr.; Türkenloose (1870) 1,25 Fl. 


„ Oborsohlesisohe Portland-Ooment-Fabrik in Oppeln. Die Bilanz, 


sowie das Gewinn- und Verlust-Conto pro 1888 sind im Inseratentheil 
enthalten. — Ebendaselbst befindet sich die Einladung zu einer am 
26. April d. J., Nachmittags 3 Uhr, in Oppeln stattfindenden ausser- 
Auf der Tagesordnung derselben 
esellschaſt 


ordentlichen General- Versammlung. 
steht unter anderem: Vermehrung des Grundcapitals der 
um 550000 M. zwecks Erweiterung der Fabrikanlage, 


Börsen- und Handelsdepeschen. 

Special-Telegramme der Bresiauer Zeitung. 
Derlin, 4. April. 
Geldflüssigkeit erhielt sich heute in vollem Maasse. i 
Geld in grossen Beträgen mit 2 pCt. angeboten, während Disconten 
mit 1½ pCt. gefragt blieben. — Der Prospect der e 
deren Einführung demnächst se ist heute beim Börsen- 
Commissariat eingereicht worden. — Das Gebot der mecklenburgischen 
Regierung auf Ankauf der Mecklenburgischen Friedrich Franz- 
Eisenbahn lautet auf 155 pCt. für die Actien, zahlbar in Mecklen- 


burgischen 3½ proc. Consols. — In der gestrigen Aufsichtsrathssitzung 


der Deutschen Grunderedit-Bank in Gotha gelangte der Ab- 
schluss pro 1888 zur Vorlage. — Derselbe ergiebt einen Reingewinn 
von 847 000 M., wodurch die Unterbilanz auf 1870000 M. redueirt wird. — 
Ueber diegzahlungsstockung Emil Treitels schreibt die „Voss. 
Ztg.“: Heute fand bei der genannten Firma eine Conferenz'statt, welche 
von Delegirten hiesiger Productenfirmen besucht wär. Wie wir hören, 
verlief die Conferenz resultatlos, da sich der Stand der Verbindlich- 
keiten und Forderungen noch gar nicht übersehen lässt. Die Engage- 
ments erstrecken sich, wie wir schon gestern erwähnten, über viele < 
auswärtige Börsenplätze. Die Activa bestehen zum grössten Theil in 
speculativem Grundbesitz, welcher nur schwer zu realisiren sein dürfte, 


und in Forderungen, die zum Theil zweifelhaft sind. Unter letztere * 
sollen sich auch grössere Ansprüche an hiesige Sportkreise befinden. 


Die Aussichten auf eine aussergerichtliche Regelung der Angelegen- 
heiten sind nach Ansicht betheiligten Personen nur gering. Bei 
dieser Gelegenheit wollen wir erwähnen, dass die Dresdener 
Bank gegenüber dea an der Börse verbreiteten Gerüchten 
erklärt, dass sie zu deı Firma Emil Treitel in keinerlei Beziebung ge- 
standen habe. Wie zum Schluss der Börse verlautete, hat die hiesige 
Firma M. u. A. der Firma Emil Treitel angezeigt, dass sie die Er- ; 
öffnung des Concurses beantragen werde, falls sie nicht binnen kurzer 
Frist voll befriedigt wird. — Die Zwickauer Brauerei, hat ihre 
Umwandlung in eine Actiengesellschaft beschlossen, ist aber mit 


dem betreffenden Anträge vom Amtsgericht, sowie jetzt such... 5 


ten. Die bisherige En, 
Neueste Handelsnaohrioh Tägliches SE 


1 


vom Oberlandesgericht abgewiesen worden. — ue vuusenptg 


DECA, . spri. HAmiene 
auf die neue Serie der 4proc. staatlich garantirten Gold- 


OCNIUSS-LOUrSe.; denwacn. 
Eisenbahn-Stamm-Actien, 


inländische Fonds, 


anleihe der Stadt Rom ist heut kürzlich nach der Eröffaung wieder Cours vom 3. 4. Cours vom 3. 4. 
eschlossen worden, nachdem der zur Verfügung stehende Betrag schon] Galiz. Carl-Ludw.-B. 87 20| 88 101 D. Reichs- Anl. 40% 108 60/108 70 
> ai die Voranmeldungen weit überzeichnet worden war. — Die] Gotthardt-Bahn .ult. 143 70144 60] do. do. 31/0), 104 — 104 — 
Actien der Wiener Unionbank werden von heute ab exclusive] Lübeck-Büchen .... 181 20182 50 Posener Pfandbr.4% 102 20102 — 
Dividendenschein pro 1888 an hiesiger Börse gehandelt und notirt.] Mainz-Ludwieshaf.: 116 60 116 50 do. do. 3½0% 102 — 101 90 
E Der Abschlag auf schwebende 8 ist auf 6,30 pCt. festgesetzt.] Mittelmeerb ult. 119 25 118 70 Preuss. 4% cons. Anl. 107 75107 75 
1 — Der Process Ardenne u. Genossen gegen die Leipziger] Warschau-Wien.... 228 50230 — do. 31,9), dto. 104 70104 70 


Discontogesellschaft wurde heut vom Reichsgericht abgewiesen. 


i te. Dortmund, 4. April. Der Preis für Puddelroheisen wurde 
. um 2 auf 57 Mark erhöht. 


do. Pr.-Anl. de 55 175 20176 70 
do31/,0/,St.-Schldseh 101 50101 50 
Schl.31/,%,Pfdbr.L.A 101 80/101 80 
do. Rentenbriefe.. 106 10/106 — 

Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschl.3½ % Lit,E. — —| — — 

do. 4½0% 1879 103 20103 20 
R.-O.-U.-Bahn 4% . . 103 10/103 90 
Ausländische Fonds. 
Egypter 4% 90 20 90 20 
Italienische Rente.. 96 50 96 30 
Mexikaner 95 40| 95 30 
Oest. 4% Goldrente 94 40| 94 40 
do. 4½%½% Papierr. 70 70| 70 90 
do. 4½0% Siſberr. 71 80| 71 80 
do. 1860er Loose. 123 70123 50 
Poin. 5% Pfandor.. 64 70 
do. Liqu.-Pfandbr. 30 
Rum. 50% Staats-Obl. 10 
do. 6% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1884er do. ult. 
do. 4½B.-Cr.-Pfor. 
do. 1883er Golär. 
do. Orient-Anl. II. 
Serb. amort. Rente 
Türkische Anleihe. 
do. Loose 
do. Tabaks -Actien 
Ung. 4% Golärente 
do. Papierrente .. 80 20 80 20 
Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 168 80/169 — 
Russ. Bankn. 100SR. 217 70217 40 
Wechsel, 

Amsterdam 8 T.... 
London 1 Lstrl. 8 T. 

S 
167 20167 60 Paris 100 Frcs. 8 7. — 
167 20 168 — Wien 100 Fl. 8 J. 168 = 


Elsenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau-Warschan.. 63 501 64 — 
Ostpreuss. Südbahn. 119 30119 25 

rn. Wien, 4. April. Die Conferenz der Rothschildgruppe be- Bank-Actien. 
schloss, anfangs nächster Woche 32 Millionen Ungarische Eisenbahn-] Bresl.Discontobank. 112 50 
anleihe zur Conversion und Subseription aufzulegen, wonach von der | do. Wechslerbank. 107 50107 50 
ganzen Anleihe für spätere Conversionen noch 20 Millionen bleiben. I Deutsche Bank 175 90175 60 


W. T. B. Prag, 4. April. Der Aufsichtsrath der Buschtiehrader — 8 = — oe 2 
Eisenbahn beschloss, in der am 20. Mai stattfindenden General-Ver- Schles. Bankverein. 130 501130 60 
sammlung vorzuschlagen, für Actien A. eine Dividende von 47½, für x ` 
Actien B. eine solche von 17 pCt. zu zahlen, sowie das Actiencapital Industrie-Gesellschaften. 
um etwa 4 Millionen zu vermehren. I«Axchimedess 


$ Berlin, 4. April. Fondsbörse. Die Tendenz der heutigen Börse 
g ist als lustlos und schwach zu bezeichnen, ohne dass sich besondere 
Momente zur Motivirung des Mangels an Unternehmungslust anführen 
»lassen. Es scheint, dass die gestern gemeldete Zahlungsstockung 
einer bedeutenden Getreidefirma auch heute noch ihren deprimi- 
renden Einfluss ausübte, indem sie die Befürchtung wachrief, 
dass ein eventueller Zusammenbruch jenes Hanses auf einzelnen 
Gebieten nachhaltigere Erschütterungen im Gefolge haben könnte. 
Es fanden in dieser Erwägung zahlreiche Realisationen statt. Am 
R Schlusse der Börse nahmen -die Verkäufe sogar so beträchtliche Fraust. Zuckerfabrik 
! Dimensionen an, dass einzelne Speculations - Effecten 1 bis] GörlEis.-Bd ‚(Lüders) 
2 Procent nachgebeu mussen. Banken rückgpngig; Credit Hofm. Waggonfabrik 
158 — 157,10 — 15740, Nachbörse 156,0 (— 1,90), Commandit] Kramsta Leinen-Ind. 
237,90 — 236,90 —.237.40— 236,50, Nachbörse 236 (— 2,10). Von Bahnen | Taurahütte 
Mecklenburger, Galizier höher, Buschtieherader, Duxer nachgebend; sehr 
fest zeigten sich Schweizer 3 3 Ss d T Singing 
durch ig besser anf die wieder eingeleitete Umwandlung der ver- ei 
— Werthoin Consols. Oestear.-ung. Prior. fest, russ. ziemlich gut, pe a Bar 
behauptet. Rentenmarkt still. Russische Fonds meist unverändert, Oppein. Portl.-Cemt. 
Ungarn und Egypter unbedeutend abgeschwächt. 1880er Russen] Redenhütte St.-Pr. . 
ultimo 92,10—92, Nachbörse 92, 1884er Russen 102,25—102,30, do, Oblig... 
Nachbörse 102,25 (— 0.05), Russische Noten 217,75 bis] gehlesischer Cement 
21750, Nachbörse 21750 (— 0,25), Ungarn 86,80 bis 86,75, go, Dampf.-Comp. 
Nachbörse 86,50 (— 0,25). Deutsche Anlagewerthe meist nnverändert, ] do. Feuerversich. 
3 und !/sprocentige Renten belebt. Fremde Wechsel still Prämien- do. Zinkh. St. Act. 
verkehr lebhaft, Bergwerke schwächer; Bochumer 204,25—203,40 bis do, St.-Pr.-A. 
203,75, Nachbörse 203,25 (— 1,00), Dortmunder 96,90—96,25, Nach- Tarnowitzer Act. 
börse 96,10 (— 0,40), Laura 139,00—138,40 —138,60, Nachbörse 138,40 40. St.-Pr.. 
(— 050). Von anderen Industriewerthen blieben gesucht: Grosse 
Berliner Pferdebahn, Norddeutscher Lloyd, Alte Münchener Brauhaus- 
Actien ; offerirt zeigten sich Schwartzkopf (4,00), Chamotte Didier ( 8,00), f der 
Archimedes 145,25 Gd. Pariser Platz. 
Berlin, 4. April. Produotenbörse. Die Tendenz des heutigen Cours vom 
Marktes gestaltete sich für die meisten Artikel fest. — Loco Weizen] Berl.Handelsges. ult. 
behauptet. Für Termine kamen zwar noch ziemlich starke Realisationen | Disc.. Command., ult. 
5 in den Markt, aber für spätere Sichten war so rege Kauffust vorhanden, | Oesterr. Oredit.. ult. 
2 dass die Course keinem weiteren Rückgang unterworfen waren, im Gegen-] Franzosen ult. 
j theil mit etwas grösseren Report efwas höher als gestern schlossen. — | Galizier 87 — 87 75 
Loco Roggen hatte schwachen Handel zu behaupteten Preisen. Termine] Lombarden...... ult. 42 75| 42 37 
nahmen nach mattem Beginn entschieden feste Tendenz; man gewahrte] Lübeck-Büchen .ult. 182 92 25 — 


112 50 


52 — 52 — 
185 — 184 70 
146 — 146 50 
95 20! 95 20 
166 20:166 — 
78 901 78 — 
96 70! 96 60 
106 201106 20 
159 90:158 80 
192 601192 10 
176 —1176 50 
142 — 142 40 
139 20/138 90 
164 — 163 20 
112 90112 60 
201 700201 20 
153 901153 90 
130 —1131 75 
147 — 145 70 
116 501116 20 
231 89231 — 
132 50/132 — 


Brel. Bierbr. Wiesner 
do. Eisenb. Wagend. 
do. Pferdebahn 
do. verein. Oelfabr. 

Cement Giesel..... 

Donnersmarckh. ... 

Dortm. Union St.-Pr. 

Erdmannsdrf. Spinn. 


2 20 
50 


Obschl. Chamotte-F. 
do. Eisb.-Bed. 


169 20 
20 Al 
20 35 
80 95 
168 90 
168 — 
217 50 


32 70) 32 —§ do. 100 Fl. 2 M. 168 — 

97 501 — — | Warschau 1008R8S T. 217 65 
Pıivat-Discont 1½ %. 

Berlin, 4. April. 3 Uhr 10 Min, jDringliche Original-Depesche 

Breslauer Zeitung.] Sehr matt auf ungünstige Gerüchte vom 


13. 1 4. 

184 87182 87 
238 121236 — 
157 87156 37 
102 — 101 50 


Cours vom 3. 4. 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 107 50 106 25 
Drim.Union$t.Prult. 96 37; 96 35 
Laurahütte 139 12138 50 

90 37; 90 12 
96 12 96 — 
91 15 92 — 
102 12102 25 
67 37 67 — 
217 75217 50 
86 751 86 50 


N 


Russ. 1880er Anl. ult. 
Russ. 1884er Anl. ult. 
Russ. II. Orient-A. ukt. 
Russ. Banknoten ult. 
Ungar. Goldrente ult. 
in. 


entschieden mehr Neigung für Meinungskäuſe. Course schlossen für | Mainz-Ludwigsh.ult. 116 62 116 50 
nahe Sichten 1 M., für spätere ½ M. höher als gestern. — Loco Hafer | Marienb.-Mlawkault. 82 62 82 62 
x gut preishaltend. Termine fest und höher. — Roggenmehl 10 Pf. | Mecklenburger. ult. 168 25168 75 
theurer. — Mais fest. — Rüböl naher Lieferung durch Realisationen Stettin, 4. April. — Uhr — 
gedrückt, per Herbst fest. — Spiritus, in Folge schlanker Aufnahme Cours vom 3, 4. 
zu Kündigungen rege begehrt, schloss fest; in 70er Waare 20—30 Pf., [Weizen pr. 1000 Kgr. 
in contingentirter 10 Pf. höher als gestern, 1 Qescbäftalon, äh 
f osen, 4. April. Spiritus loco ohne Fass {50er) 52,80 Mark, pril- =! 
; goer) 33,10 Mark. 3 — Behauptet. Wetter: Regnerisch. Septbr.-Octbr. ... 185 50185 50 
Havre. 4. April, Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee. Good average Roggen pr. 1000 Kgr. 
Santos per Mai 99,25, per September 101,25, per December 101,75. — Verändert, a 
Tendenz: Behauptet. April-Mai........ 142 50'142 50 
Magdeburg, 4. April. Zuckerbörse, Termine per April 17,15] sSeptbr.-Octbr. . 147 — 147 — 
M. Gd., 17,25 M. Br., per'Ma}i17,55—17,45 M. Br., 17,35 M. bez., 17.20Gd., ; 
per Juni 17,30 M. Gd., 17,37 M. Br., per Juni-Juli 17,67—17,50 M. bez. 
u. Br., 17,35 Mark Gå., ent SE — pila- 2 77 17,40 —— 9 3 
d., per August 17,75— . bez. u. Br. . Gd., per 0 ; se . 5 5 
— 16,60—16,45 M. bez., per October 14,20—14,12 M. bez. u. Br., | Credit-Actien.. 298 75 200 — |Marknoten 59 15 59 15 
14,10 M. Gd., per Octbr.-Deebr. 13,67 M. bez., 13,70 M. Br. u. Gd., per | St.-Eis.-A.-Cert. 41 — 240 75 
i Novbr.-Decbr. 13,55—13,45 M. bez. Tendenz: Weichend. Lomb. Eisenb. 100 — 100 — 3 
a Paris, 4. April. Znokerbörse. Rohzucker 88° rahig, loco 43,75, ] Galizier ....... 208 75 London 0 
s weisser Zucker weichend, per April 47, per Mai 47,25, per Mai-August] Napoleonsd'or. 957 | 957 Ungar. Papierrente. 94 85 
r 47,30, per October-Januar 38,80. Paris, 4. April, Nachm. 3 Uhr. ISchluss-Course.] Schwach. 
r London, 4. April, 12 Uhr 27 Minnten, Zuokerbörse. Ruhig. Cours vom Ar ze 2 Cours vom Eea K 
ý Bas. 88% per April 17, 3, per Mai 17, 4½, per Juni 17, 6 + Y4, per f 3proc. Rente....... 85 50 85 27 Türken neue cons.. 15 
; Juli 17 77 + a Neue Anl. v. 1886. — —| — — | Türkische Loose.. 
London, 4. April. Zuckerbörse. 96 proc. Javazucker 18½, | öproc. Anl. v. 1872. 104 55 10% 60 Golärente, österr. . 
* ruhiger, Rübenrohzucker 17¼ ruhiger. Italien, Oproc. Rente 96 20 96 15 do. ungar. 4pCt. 
1 Bevor, 3. April. Guokerbörse, Centrifugals 96 pCt. 61/,. | Oesterr. St.-E.-A.... 506 25 505 — | 1877er Russen.... — 
E Muskovaden 89 pCt. 51½. Lombard. Eisenb.-A. 227 50] 230 — | Egypter . 455 62 
* - Glasgow, 4. April. Roholson. | 3. April. j #. April Comptoir d'Escompte 127, —, Société des Metaux —. 
hlussbericht.) Mixed numbers warrants } 45 Sh. — D.!44 Sh. 10 D. London, 4. April. Consols 98, 62. 1873er Russen 102, 37. 
London, 4. April. Wollauction. Gute Auswahl, lebhafte Be-] Egypter 90, 25. Schön. 
eiligung, Preise fest behauptet, London, 4. April, Nachm. 4 Uhr. [8 ehluss-Course,) Platz- 
th ’ discont 105 pCt. Bankeinzahlung — Pid. Sterl. Schwächer. 
urs vom 3. | 4. Cours vom 3. 4. 
Consolsp.23/,0/, März 98% f 98% | Silberrente 70½ 
Preussische Consols 106 106 — Ungar. Goldr. Aproc. 86 — 
4. Ital. 5proc. Rente... 95¼½ | 954, J Oesterr. Goldrente . — 
Lombarden 9 610 9 010 Berlin . . — 
5proc.Russen de 1871 Hamburg 3 Monat. — 
56 50 Sproc.Russen de 1873 102% 102¼ | Frankfurt a. M..... — 
eee — — 1 — — [Wien —1 12 
Türk. Anl., convert. 15%, D —— . — — 
Unificirte Egypter 901, Petersburg 
r. 10 000 L.-pCt. Frankfurt a. M., 4. April. Mittag. Credit-Actien 251, 87. 
Pr festigt Staatsbahn 203. 37. Lombarden —, —. Galizier 175. —. Ungarische 
Loco mit 70M verst. 35 — 34 80] Goldrente 86, 90. Egypter 90, 40. Laura —, —. Ziemlich ſest. 
Loco mit 50 M. verst. 54 50! 54 50 Köln, 4. April. I[Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
April-Mai 50er ... 53 20! 53 30 loco —, per Mai 19, 80, per Juli 19, 90. Roggen loco —, per Mai 14, 65. 
* Mai-Juni ........ 139 —1139 50] August-Septbr.50er —— E 10 3 16 TG we loco —, per Mai 58, 30, per October 51, 90. 
ril. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen | — er loco 14, 50. 2 f 
Br os 8 155—175 — iaa flau, mecklenbur- Paris, 4. April. 3 (Schlussbericht.) Weizen 
gischer ve 155—168, russischer still, loco 95—100. Rüböl still, loco] behauptet, per April 24, 90, per Mai 25, 00, per Mai-August 25, 10, 
Spiritus ruhig, per April-Mai 22½, per Mai-Juni 23, per Juli-] Juli-August 25, 00. — Mehl fest, per April 54, 30, per Mai 54, 75, 
Aug ast 24 per August-September 24½. — Wetter: Schön. per Mai-August 55, 10, per Juli-August 55, 10. — Rübül weichend, per 


Cours vom 
Rüböl pr. 100 Kgr. 
Geschäftslos. 
April-Mai.......- 
Septbr.-Octbr. ... 
Spiritus. 
pr- 10000 L -pCt. 
co mit50NM.verst. 
Loco mit70M verst. 35 — 
| April-Mai 70er... 34 — 
Petroleum loco.. 12 —] 12 — 1 Augus:-Septbr. 70er 35 6 
Wien, 4. April. ee ee Fest, 


51 


95 — 


Börsen- und Handels-Depeschen. 
Berlin, 4. April. [Schlussbericht] 
— Cours vom 3. | 4. Cours vom 

$ Weizen pr. 1090 Kgr. Rüböl pr. 100 Kgr. 

Schwankend. | $ Matt. 

April-Mai....... 186 25186 25 April-Mai......... 

Septbr.-Octbr. ... 186 50187 25 Septbr.-Oetbr.. 
Roggen pr. 1000 Kgr. 

esser. 

April- Mai 143 50144 25 
146 25146 75 
148 75 148 75 


5 


Spiritus 


— — 


Se 5 * 
Hafer pr. 1 i 
April Mai 141 — 1m 75 
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Nen! Senſationell! Patentirt! 


Das eiſter⸗Pianino, 
auf welchem auch jeder Nichtſpieler ohne ſichtbaren Apparat ſofort 
len f Fe dem k 
20e e Tan. Hönden 3 


Halt Wasser- Heilanstalten, Elektrische, 
sische, Römisch-Irische, Dampf-, Moor- 


E ift Jed „ Sehwi -Bäder. Pneumatische 
4 FFF ͤ ͤů⁰̃ Tu To WIN Apparte ete. Aekmödische 
2 re 3 b Pianinos it Heilgymnastik. Orthopä- 
25 Ferner offerire neue nußb. » x fait, vor- dische Anstalten. 
2 züglich im Ton, zu % des Fabrikpreiſes mit 5 jähr. Garantie. Diätetische 
Í Leorg Cohn, Inſtrumentenfabrik, Kupferſchmiedeſtr. 17. eren 
— úa 
Robert Rößler, a m fide, 
1 9 ? Preis 2M. 
dentlich wo ele Band elt die reizenden III 


. ustrirter 
lektgedichte des zu 


E een 


Sommer- Winter-Cur. 
28 Bade-Häuser mit ca. 900 Bade- Cabinetten. 


Morphium-Entziehungs-Curen. Berühmte Augenheilanstalten etc, etc. 
Bezug von Thermalwasser und Quellprodueten (Salz, Pastillen, Seife ete.) durch das 
w $ 


Prospeet und Brochure über die Hellwirkungen d 
—— durch die Cur-Direotion: F. Hey'l, Cur-Director. 


Apru sí, 3U, per al os, —, per sat-August 61. . 5, per September - 
December 57, 25. — Spiritus ruhig, per April 41, 50, per Mai 42, 25, 
per Mai- August 42, 75, per September-December 41, 75. — Wetter: 
Regnerisch. 

Amsterdam, 4. April. [Getreide markt] (Schlussbericht) 
Weizen loco —, per Mai 202, —, per Nov. 205, —. Roggen loco _, 
per Mai 112, per October 116. 

Liverpool. 4. April. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 12 006 
Ballen, davon für Speculation und Export 1500 Ballen. Fest, 


Abendbörsen. 

Wien, 4. April, Abends 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 
296, 90. Marknoten 59, 15. 4 proc. Ung. Goldrente 102, 75. Galizier 
207, — Schwach, 

Frankfurt a. M., 4. April, Abends 7 Uhr 2 Min. 
Actien 250, —, Staatsbahn 202, 75, Lombarden —, 
Ung. Goldrente 86, 60, Egypter 90,—. Schwach. 


Credit- 
—, Galizier 175, 75, 


Ausweise. 

Paris, 4. April. [Bankausweis.] Baarvorrath, Zunahme Gold 
11 294 000, Zun. Silber 1672000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Abn. 2453000, Gesammtvorschüsse Zun. 13 097 000, Noten- 
umlauf Zun. 36 605 000, Guthaben des Staatsschatzes Abn. 38 038 000, 
Laufende Rechn. der Privaten Zun. 25 546 000. 

London, 4. April. [Bankaus weis.] Totalreserve 14 337 
Notenumlauf 24 494 000, Baarvorrath 22 631 000, Portefeuille 25 019 
Guthaben der Privaten 24 090 000, Guthaben des Staatsschatzes 12 359 000, 
Notenreserve 13 139 000 Pfd. Sterl. 


Marktberichte. 


Az. Jahrmarktberioht über Manufaotnrwaaren. Wie schon so 
oft in den letzten Jahren hat auch dieses Mal der Verkehr des für den 
Engrosverkauf beendeten Jahrmarktes selbst bescheidenen Erwartungen 
nicht entsprochen, Ansser den bekannten Verhältnissen, welche 
Messen und Märkte mehr und mehr beeinträchtigen, hat die wenig 
frählingsmässige Witterung der letzten Wochen zu diesem ungünstigen 
Resultate beigetragen. Die grosse Concurrenz in der Webewaaren- 
branche bewirkt es, dass die rühjahrsbestellungen von den Geschäfts- 
Reisenden immer früher aufgesucht werden und die Versendung der 
bestellten Waaren geschieht meist schon im Januar und Februar. Tritt 
dann milde Witterung ein, so beginnt das Detailgeschäft früh 
und es ist zum hiesigen Frühjahrsmarkte schon wieder einiger Be- 
darf vorhanden, während bei rauhem Märzwetter die Läger noch 
vollständig gefüllt sind. So war es dieses Jahr. Das Reisereschäft 
war im Allgemeinen gut, der Marktverkehr höchst unbedeutend. 
Von den einzelnen Artikeln waren Bettzeuge, wie Inlet, Züchen, 
Drillich zu Matratzen etc., noch am meisten begehrt, Schlesien liefert darin 
ein zuverlässiges und beliebtes Fabrikat. Auch in Leinen und Halbleinen 
zu Hemden wurde ein ziemlich befriedigendes Geschäft gemacht. Weniger 
gut gingen baumwollene Hemden- und Unterzeugstoffe, auch in baum- 
wollenen Futterstoffen war der Verkehr nicht bedeutend, alle diese 
Artikel leiden unter der übermächtigen Wettbewerbung des El- 
sass. Von den aus der sächsischen Oberlausitz und Langenbielau 
zu Markte gebrachten baumwollenen Hosen- und Rockstofien wurde 
nicht allzuviel verkauft, es werden an deren Stelle vielfach die billigen 
tuchartigen Gewebe verwendet. Die Grosshändler in der Stadt waren meist 
mit dem Geschäft nicht unzufrieden, klagen jedoch sehr über den un- 
pünktlichen Eingang der Aussenstände. Begehrt waren bedruckte 
Baumwollengewebe Berliner und Elsässer Provenienz in geschmack- 
vollen Mustern. Fertige Herren- und Damenkleider ‚wurden vielfach 
gekauft, namentlich waren Damenjäckchen aus reinwollenem glatten 
und einfarbig gestreiften Stöffen beliebt. 


Bekanntmachung. 


Wir dene hiermit zur öffentlichen Kenutniß, daß unfer Bureau VIII, 

in welchem die Militär⸗ und Stadt⸗Ansſchuß⸗ Angelegenheiten bhe- 

arbeitet werden, ſich vom 5. April d. J. ab in 

markt Nr. 2 im I. Stockwerk befinden wird. 
Breslau, den 22. März 1889. 


er Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt- und Neſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 


Der durch unſere Bekanntmachung vom 1. Februar 1888 auf: 
gerufene 3 ½ oige altlandſchaftliche Schleſiſche Pfandbrief [4221] 
Albrechtsdorf Kreis Breslau BB. Nr. 81 über 500 Thlr. 
wird für wieder frei kurſirend erklärt. 
Breslan, den 30. März 1889. 


dem Hauſe Hinter⸗ 
[4213] 


Scleſſze Generallaudfchafts-Direion. 


Gemälde-Ausstellung Lichtenberg, Museum. 


Für kurze Zeit aufgestellt: [4200] 


Ferd. Keller „Apotheose“. 


Abonn, 1 Pers. 4, 2 Pers. 7 Mark. 


bei Verdanungsſtörung, Appetitlofigkeit, Magen⸗Katarrh, 
⸗Schwäche und ⸗Verſchleimung, wie Sodbrennen langjährig 
bewährtes, wohlſchmeckendes Tafelgetränf. 


J Sagradawein (Abführmittel), BEE 
ascara Sagrada), angenehmes, ficher, zuverläſſig und ohr 
Beſchwerden wirkendes Purgativ, das die Verdauung uicht 
ſtört, wie Senna, Tamarinde u. a. draſtiſchere Spezifica, ſondern 
regelt, den Appetit anregt, und deſſen längerer Gebrauch 
von Autoritäten der namhafteren Culturſtaaten gebilligt wird. 


Loösliche Leguminose (Nährſuppe), a 
chmackhaft, an peptoniſirtem Eiweiß reich, ſomit verdaulich, body- 
werthig, dabei billig, f. d. Neconvalescenz nach Fieber, bei 
zehrenden Kraukheiten und wo Fleiſchkoſt zu meiden iſt. 


j Leguminosen-Chocolade u. -Gacao, 

rationell zuſammengeſtellte, feinfte Diät für Alter wie Jugend. 
Durch jede Apotheke zu beziehen; aber „Liebe’s“ verlangen. 
5 Fabrik: J. Paul Liebe, Dresden. 


Terrain-Curen. 
Massage-Curen. 
Anstalten für Nervenleidende. 


iesbadener Brunnen-Comptoir. 
en der Thermen Wiesbadens 


weite Sersage zu Ne. 21 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 5. April 1889. 


Parti Statt jeder beſonderen Soirée im Saale des Hôtel de Sileſie. 77 l unity? n p 
ows 3 Meldung. CR Heute Freitag, den 5., Anfang 7½ Uhr. Ehemals Kunitz ſche hohere Mädchenſchule 
Selma Run 3 Durch die Geburt eines kräftigen Prf. St. Roman aus Mailand, Königl. preuß. T ichſt 22 23 
geb. Lachs, Jungen wurden hocherfreut [5444] Hof⸗Magiker, Mimiker und Virtuoſe bringt heute eichſtraße 2 + 
Vermählte. 4211 Otto Klette und Frau ſtaunenerregende neue Zauber⸗Piecen zur An: Anmeldungen täglich von 12—3. A M Ih 
Peiskretſcham, 2. April 1889, Anna, geb. Herzig. führung. Preiſe: Numerirter Sitz 2 M., im Vor⸗ [5304 nna Ma erg. 
Die Geburt eines Fräftigen Knaben ]. Breslau, den 4. April 1889. y — * en 2 T nan en al Herrn l a er 
beehren ſich ergebenſt anzuzeigen Die Geburt eines geſunden Knaben VCC D u fl d 
ý —— ie - 1 zeigen hocherfreut an [5472] Arnold, Kornecke. Sonntag 2 Vorſtellungen. AMen nter ei er 


Katharina, geb. Sackur. SE Dane u n 
Breslau, 3. April 1889. [5447] Breslau, 4. April 1889. 


für heutige Toilette an Sitz unübertroffen, für Frühjahr u. Sommer, 
von 4 Mark an, 3864 
ER. 


giti Auswahl am Platze. 
Wienanz, Ning 31. 


Das Neueſte 


6510) in 


Damenhüten, 
Modelle ſowie Copien, 


ausſchließlich vornehmer Genre, zu bekannt ſoliden Preiſen 


J. Bachstitz, 
Eckladen, Tauentzienplatz 4. 


Gestern Abend 9½ Uhr verschied plötzlich nach kurzem 
schwerem Krankenlager an einer Lungenentzündung mein 
teurer Gatte, unser lieber Vater, Sohn, Bruder, Schwiegersohn 
und Schwager, der prakt. Arzt 


Dr. Carl Brettschneider, 


im 39. Lebensjahre. $ 
Dies zeigen Freunden und Bekannten statt besonderer Mel- $p 
dung mit der Bitte um stille Theilnahme tiefbetrübt an É | 
Die Hinterbliebenen, 3 

! 


Leinen-Oſferte. 
A Während des Jahrmarktes werde ich einen grossen 
osten 


handgewebter Bleichleinen, bester Frühjahrsbleiche, 


die wir, um unseren Webern während des Winters 
Beschäftigung zu geben, angearbeitet haben, 


in ganzen und halben Stücken, sowie in Resten 
zu noch nicht dagewesenen billigen Preisen 


ausverkaufen. 


Wiederverkäufer, Hausirer und Nähterinnen 
machen wir auf diese sehr günstige Gelegenheit 
aufmerksam. "GER [4206] 
Zur Selbstanfertigung von Wäsche für 
Ausstattungen etc. lassen wir auf Wunsch Probestücke 
gratis zuschneiden oder vorheften. 


Berlin, den 3. April 1889. 


Am 1. d. Mts. löste ein sanfter Tod die langen Leiden 
meines Mannes 


Bielefelder Oberhemden, 
vor 9 n E A ini = 5 al, 


per Stück 3,50, 4 und 4,50 Mark, im ½ Dutzend a 
in allen Halsweiten am Lager. 3863) 


| m. Wienanz, Ning 


Carl August Trautwein 


in seinem 75. Lebensjahre, 


% Dies zeigt theilnehmenden Verwandten und Freunden 
hiermit an 


gust 9 > 
Ar 1 . Gleichzeitig bringen wir unser Fabriklager 

Bielefelder, Schlesischer u. Sächsischer 
Tischzeuge und Handtücher ; 


für Wiederverkäufer, Hôtelbesitzer, Restaurateure und 
Hausfrauen in empfehlende Erinnerung. 


Diese Artikel werden zu Original-Fahrik- 
Preisen laut Preis-Courant abgegeben. 2 
Der Verkauf geschieht nur gegen Baarzahlung 53 


und werden Waaren im Betrage von 20 Mark an 
- franco durch ganz Deutschland versandt. 


3 Abtheilung für u 
Leinen, Tischzeuge u. Handtücher. 


Berlin, den 3. April 1889, 


Die eine grosse Dampfmühle besitzende ‚Deutsche 
Müller- und Mühlenhausehule 

zu Dippoldiswalde in Sachsen eröffnet am 1. Mai neue Curse, 

Prospecte gratis. 1801 


Danksagung. 

Es sind uns anlässlich der Krankheit und des Ablebens 
unserer inniggeliebten, theuren Mutter so viele Beweise herz- 
licher Theilnahme von Nah und Fern zugegangen, dass wir 
nur auf diesem Wege im Stande sind, für alle diese Freund- 
schaftsbezeugungen, welche uns in unsegem Schmerze getröstet 
und aufgerichtet haben, unseren tiefgefühlten Dank auszusprechen. 


Breslau, den 4. April 1889. 5428] 


Blech-Closets 
‚mit pol. Holzraud, dopp. 
Wasserverschlnss und 

Einsatzeimer, 
Zinkblech 9,00 Mk. 
fein lackirt 10,50 Mk. 


> 5 
Zeitgarten. È 
Auftreten des Omeus - Trio, 
großartige Productionen auf 
em Drahtkabel, des Illuſio⸗ 
niſten errn Meunier mit 
feinem underkoffer (ſen⸗ 


Geschwister Braniss erime), der Fibres Elen, Closets |J 
eschWwister SS, periment), der Frères Edwardo, è ; e 
Ring⸗ und Reckturner, des mit Porzellan- Julius Hene! vorm C Fuchs 
Mr. Wilton, Equilibrift, Fräul. Becken i . u 
—— — König, Frl. Nancy Valerie und u. selbstthätiger& | ğ K. K. österr. u. k. rumiün. Edeilieferant, 
Panorama, 5% andern Her narie Seilung, BRESLAU, am Rathhause No. 26. 
Dankii ai d, 5 Sängerinnen, HerinMariott und lack irt 35,00 Mk. e 
agung. Biſchofſtr. 3, 1. Fräul. Mariette, Duettiſten. erle dunkel polirt . 39,00 „ © is r u 


d 2 8 z. * zii 2 . Sihi BiR We Zis 88 EEREN 
Dieſe Woche: Berlin. 5 766 


Berlin 


echt mahagoni oder 
9 nussbaum. fournirt 44.00 


Für die fo ſehr zahlreichen 


i Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 
Beweiſe innigſter Theilnahme, À i 5 


I äßli in: 2 5 N un * 
Kenn Amteatid bes Fai hiebich’s Etablissement. en 8 | B. Lan gor, 
Ida, geb Steinitz, a. one nr Closets 8 jg, Hoflieferant 
von Nah unb Fern entgegen Hroße. due Unverwüſtlicher ee ke 
gebracht wurden, und für welche humoriſtiſche Soiree IŠ Desinfections-Pulver 


jedem Einzelnen beſonders de 
danken, ich völlig außer Stande 
bin, ſpreche ich hiermit in 
meinem und im Namen meiner 
Familie und der Geſchwiſter der 
Dahingeſchiedenen meinen herz: 
lichſten Dank aus. [1805 


waſchechter 


g Hinderſtrumpf 


mit Doppelknie. 


der allbeliebten 


Leipziger Quartett- 
u. Concertſänger 


(Direction Gebr. Linart), 


hierzu billigst. 


erz & Ehrlich, 


Preislisten auf Wunsch gratis 
und franco. 1 


Illustrirte Preis. 
— Ba und rationen u. 
ranco. ganze Wohnungs- 


Einrichtungen unter 


i | Garantie reeller und 
Oberheiduk d { ee ikaliſch eee Hamburg diegenster Ausführung r“ 
bei Schwientochlowitz, es ur deen aliſchen en ( RR Neuer Wall 84. äusserst soliden Preisen, 
ben 3. April 18897 _ Mr. Harris, Albert Fuchs. Parquetböden-Wichse, È 
8 des Coſtumſängers Hoflieferant, anerkannt bestes Fabrikat für f 
P.Schadow Re Parquetböden und gestrichene 
Beginn des Goltesdienfes und des anerkannt 49 Schweidnitzerſtraße 49. Dielen. 3646] 
in den beiden Gemeinde- ynagogen. beiten Damen ⸗Imitators 


Freitag, d. 5. April, Abends 6/, Uhr. 


Deutſchlauds Stahlspähne ö 
Comala i eui arg = JA Man de Wirth. e mis Leit joden É 


2 0 $ Schmutz und Feitflecken aus 
Morgens 6%, Uhr, Abends 69, Uhr. aa ar A Le ben Bis zum 10. d. M. den Parquetten.. Alte Böden, 
— 333 rogramm. 


; S || mit Stablspähnen abgerieben, 
Stadt-Theater. Billets à 40 Pf. in den be- verreiſt. ae eee e ; 


; f kannten Commanditen. Preis 1, Kilo 75 Pf. Ungarweine in vorzüglichen Qualitäten 
Freitag. „Der fliegende Holländer" Entree 50 Pf., Kinder 25 Pf: Dr. Landmann. je ee aus dem 
e Oper in 3 Acten von Kaſſeneröffnung 6½ Uhr, Umbach & Kahl, 
gner. 


_ 


Sonnabend. „Fidelio.“ Große Oper 
in 2 Acten von L. van Beethoven. 


Anfang 8 Uhr. FP Jo wohne icht [1798 Taschenstr. 21. 5 É . Königlich Ungar. 
Ohlauerſtr. 65, il. — Lanıles-Gentral-Musterieller 


Sonntag. Zum erften Male: Im . - RES F SIR à > 4174) 
Namen des Geſetzes.“ "Roz Victoria-Theater. Dr. med. Hepner. . D Ad ium gum Preise ne Ta ‚Schulemarke—— rate, É 
ri 35353 Simmenauer Garten, | Ich wohne jet, 82500 ag 4 agog Wiederverkäufern wird lohnender Rabatt gewährt. 1 
Gartenſtr. 47 


(am Sonnenplatz neben der Apoth.). 


Dr. Wilhelm Herz, 


$ $ 
E Preislisten gratis und franco durch den Unterzeichneten, sowie 
durch die in 2 Städten Deutschlands errichteten V erkaufstellen. 
5 — — 


Ferner offerire folgende Fass weine, klar abgestochen, flaschenreif: $ 
Ungarische Rothweine. 


Direction: C. Pleininger. 


Schleſiſche Tyroler, 


Poſſenpantomime. Ausſtatt. neu. 
Lebensbild a. d. Rieſengebirge. 


zu Groß⸗Lichterfelde 
bei Berlin, [1600] 
unterrichtsanſtalt und Pen⸗ 
ſionat für Söhne aus den ge- 
bildeten Ständen, hat ſeit 1873 


AN iee — L 
Lobe- Theater., € 
7 „ale ze Jagd.“ 
end. i ü er 
Capellmeiſter Veit h E i 


wunſchene “ú 12 Tyrolerinnen, Tyroler 2c. prakt. Arzt. die Berechtigung, Zeugniſſe für A Erlauer Roth wein... per Hectoliter Mk. 95 
in 3 Aten von iiser jr Antonio van Gofre, ri fe Mic aus: r „„ » » » 5 
DIS nſei i i er s zuſtellen. beſchränkt fih auf Ofener o. nenn e A 6 
s in feinen unerreicht. Broductionen. Mein Comptoir befindet fi 70 N eee 2 Pa k 
Paul Scholtz’s Stabfifie- |É Annita und Bollini, Kanonen: ES area E aa moele A UID De Ungarische Süss- und Medicinalweine. 
Heu Freitag, den 8 April 1880. |A Dauert Wr ng eld Wild Neue Taſchenſtr. 6 wiſſenhafte Aufſicht es foragt. I Süsser Ungarwein . „ „ .. „ per Hectoliter Mk. 132 
67 ifi zer “u Tauern. Meingold, Mikado SE Großer Garten, ſchöner Turn: $ Medicinal-Ausbruchwein, alt, fett u. süss. „ A 5 1708 
ppoe Hörner, tem 1 zus Kaie: parterre. platz, geſunde Luft. 455. ka do, n a .. » „ » — x 
oſſen⸗Luſtſpiel in d retlenn „ Belinskaja, 7 : 1 to. othausbruchwein dto 
A. Anno. j N siche Chanfonette. Alexander Labahd 1 br eh e der des Falk: | Alter Medicinal Ober-Ungarwein, ohne Süsse „ S „ 1708 
— a — Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. Holz-Geſchäft. [5366] Realayınnafiums, Prof. Dr. . Freise incl. Fass, verzollt ab Breslau. Unverzollt um den Zoll. 
riſche [4031] : Büchſenſchütz, Director des ] betrag ermässigt. — Ziel 4 Monat. — Weinproben gratis und 
N - - jedrich⸗Werder'ſchen mn: I franco. — Bei Wagenladungsbezügen 5% Preisermässigung. 
der ſchen G : Bei Wagenladungsbezügen 50 
MOMIE,- Bowle. S. w. 20 poflagernd Bric. Königl. Gymnaſium dada ee Dr Roh, Dim: 8 
* 71 è Ur. z 
per Fl. inet. M. 1,20. : gl. tor des Louiſenſtädtiſchen Neal- Schindler, ungarweln-Erosshandlung, Breslau, 


* 


— r 
ur Muler:Mühlenb 
DIPPOLDISWALDE 


zu Strehlen. = 


Ra ymo 8 10. 
Raymond, Carlsſtr. 10. Die Prüfung und Aufnahme neuer 


Ein gebrauchter, noch gut er- O] e Schüler erfolgt am Mittwoch, den 
haitoner Filja von Brettschneider Zähne und Plomben, 34. April, ub zwar für bie Bor: 
ür 25 „ein Flügel von Geb i ihule und Serta von r Bor- 
für 300 Mk., eiv — — S merzloſe Zahnextraction ee, für die übrigen Klaſſen von 
Nlügel von Berndt, engl. Mech., für obert Peter 3 Uhr Nachmittag ab. Geeignete Pen- 
550 Mk. verkäufl. Kiehtenherg, onen können nachgewieſen werden. 
Zwingernlatz 2. 41991 Blücherplatz 13, am Riembergsho Dr. Petersdorif, Director. 


gymnaſiums, Prof. Dr. Runge, 
Director des Friedrichs⸗Real⸗ 
gymnaſiums, Prof. Dr. Simon, 
Director des Königl. Realgym⸗ 
naſiums in Berlin, u. Prediger 
Stephany in Groß⸗Lichterfelde. 
Proſpecte durch den Vorſteher 
der Anſtalt Dr. Deter. 


Geueral-Vertretung des 


Königlich Ungar. Landes-Central-Musterkeller. 


aner 


e 
Biebrich. Die f TER 
a a Schwaben u. Warzen u 
ift fo erfolgreich, daß ich felb. Jedermann beſtens len kann 
nur ächt bei r Stoermers Nachfig., F. Hoffschildt, Oblauerſtr. 24,28. 


| 


Staatsanleibe jetzt unter folgenden Bedingungen anbiete: 


Bekanntmachung. Bekauntmachun 
Durch 55 Abſatz 2 und 3 des Geſetzes vom 17. Mai 1884 (Geſ.⸗S. 
S. 129), 8 5 Abſatz 2 des sie vom 23. Februar 1885 (Geſ.⸗S. ©. 11), 
8 5 Abja 2 des ferneren Geſetzes vom 23. Februar 1885 (Geſ.⸗S. S. 49 
und $ 6 Abſatz 2 des Geſetzes vom 28. März 1887 (Geſ.⸗S. S. 21) i 
der Finanz⸗Miniſter ermächtigt worden, die Prioritäts⸗Anleihen der ver: 
aatlichten Eiſenbahnen, ſoweit dieſelben nicht inzwiſchen getilgt find, zur 
— zu kündigen, ſowie auch den Inhabern i 
gen dieſe 
tauſch gegen Staatsſchuldverſchreibungen anzubieten und die Bedingungen 
es Fon bicien Cem be ich in Betreff d 
on dieſen Ermächtigungen ma etreff der nachfolgend be⸗ 
paeo Schuldverſchreibungen der Dberſchleſſchen j 2 
nämlich: 
1) der N Prioritäts⸗ Obligationen Lit. D (Privilegium 
vom 24. Mai 1853), s 
D der vierprocentigen Prioritäts-Obligationen Lit, F I. Emiſſion 
(Privilegium vom 26. Juni 1857 5 
3) der 8 Prioritäts⸗Obligationen Lit. 6 (Privilegium 
vom 28. Mai 1 
4) der vierprocentigen Prioritäts⸗ Obligationen, Emiffion von 1873 
(Privilegium vom 9. April 1873), 
5) der vierprocentigen Prioritäts⸗ Obligationen, Emiſſion von 1874 
(Privilegium vom 24. Juli N 
6) der vierprocentigen Privrität83-Obligationen, Emiſſion von 1880 
(Privilegium vom 5. . 1880), 
7) der vierprocentigen Prioritäts⸗ Obligationen, Emiſſion von 1883 
(Privilegium vom 19. Februar 1883) 
dahin Gebrauch, daß ich den Inhabern den Umtauſch ihrer Schuld⸗ 
verſchreibungen gegen Schuldverſchreibungen der 3½ procentigen conſoli⸗ 


— 
. 7 


ſchreibungen der 3½procentigen conſolidirten Staatsanleihe jetzt unter 


folgenden Bedingungen anbiete: 

a. — die — e e wird derſelbe Nenn⸗ 
etrag in uldverſchreibungen der rocenti lidi 
Er eihe gewährt 9 2 procentigen conſolidirten 


Diejenigen nhaber, welche dieſes — i annehmen wollen, haben 
ihre diesbezügliche Erklärung bis einſchließlich den 30. April d. J. 
ſchriftlich oder mündlich bei der Königlichen Eiſenbahn⸗Hauptkaſſe zu 


Breslau oder bei der Königlichen Eiſenbahn⸗Hauptkaſſe in Berlin W., * 


eben. 
Berlin, den 1. April 1889. 


Staatsanleihe gewährt. 


b. Den Inhabern werden die umzutauſchenden Schuldverſchreibungen mit de i i jj 
mit den bisherigen Zinsanſprüchen noch bis zum zweitnächſten Zinſen⸗ PER RA dei Olla en 
doc dsr der Obligationen belaſſen, alſo bis zum 2. Januar Diejenigen Inhaber, welche dieſes Angebot annehmen wollen, haben 

890 ihre diesbezügliche Erklärung bis einfchlieht, y } 
lich oder mündlich bei der Königlichen Ei 

Leipzigerplatz Nr. 17, unter vorläufiger Ein 


— 


R ef 
Durch $ 5 Abſaß 2 undd des Geſezes vom ng., 1884 (Ges S.] Durch § 5 Abſag 2 und 3 des Ge Mai 
$ 5 Abſat 2 des Geſetzes vom 33. Februar 1885 Ge S 1| 5, 12, 8 50 2 den Heſebes vonn 23 e 1 . 15 
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on dieſen Ermächtigungen mache ich in Betreff der nachfolgend be⸗ Von diefen Ermächti en made ich i f z 
zeichneten Schuldverſchreibungen der Re ee aibei; zeichneten Schulbverfhreibun en 5 Bern 8 Reer nahe 
nämlich der vierprocentigen PBrioritäts-Obligationen von 1877 nämlich: der vierprocentigen Prioritäts⸗Obligationen Lit. B (Privilegium 
bab * ! U 2 vom 9. October 1871) dahin Gebrauch, daß iğ den Inhabern den 
ern den Umtauſch ihrer Schuldverſchreibungen gegen Schuldver⸗ Umtausch ihrer Schuldverſchreibungen egen Schuldverſchreibungen der 


e jetzt unter folgenden Be⸗ 


: [4226] 
jöreißungen wird derſelbe Nenn⸗ 
er 3½ procentigen conſolidirten 


zutauſchenden Schuldverſchreibungen 
en noch bis zum zweitnächſten Zinſen⸗ 
n belaſſen, alfo bis zum 2. Januar 1890. 


ch den 30. April d. J. ſchrift⸗ 
ſenbahn⸗Hauptkaſſe zu Berlin, 
reichung der Obligationen ab⸗ 


: Leipzigerplatz Nr. 17, ſowie bei den Königlichen Eiſenbahn⸗Betriebsk = Minift 
dirten Staatsanleihe jetzt unter folgenden Bedingungen in Oppeln, Reiſſe, Kattowitz, Na — ES. Slogan gi 8 t 
anbiete: Liſſa i. P., außerdem auch bei den Königlichen Regierungs⸗Hauptkaſſen —— 
a. Für die um tauſchenden Schuldverſchreibungen wird derſelbe Nenn⸗ in Liegnitz, Stettin, Frankfurt a. O., Magdeburg, Köln und Vorſtehende Bekanntmachung des Finanz⸗Miniſters wird 
betrag in Schuldverſchreibungen der 3 ½ procentigen confolidirten | Wiesbaden unter ee a Einreichung der Obligationen abzugeben. durch mit dem Bemerken verö eg daß den ——— uber . 


erlin, 1. il 18 
b. Den Inhabern werden die umzutaufchenden Schuldverſchreibungen 5 nabme des Angebots außer ben 
mit den bisherigen Zinsanſprüchen noch bis zum zweitnächſten 
Zinſenfälligkeitstermine der Obligationen belaſſen, alſo die Schuld⸗ 
verſchreibungen zu 1 und 3 bis 7 bis zum 2. Januar 1890, die 
a Nauen Ae, 50h 5 a . ps 4 April — 
tejenigen Inhaber, welche dieſes Angebot annehmen wollen, haben | Annahme des Angebots außer den Schuldverſchreibungen (Obligationen) 
ihre diesbezügliche Erklärung bis einſchließlich den 30. April d. i ichni r z 
fchriftlich oder mündlich bei der Königlichen aeg de W Km ein Verzeichniß, welches Nummer und Nennwerth der letzteren entz 
Breslau oder bei der 8 Eiſenbahn⸗Haupt⸗Kaſſe in Berlin W, 
Leipzigerplatz 17, ſowie bei den Königlichen Eiſenhbahn⸗Betriebs⸗Kaſſen in 
Oppeln, Neiſſe, Kattowitz, Ratibor, Poſen, Glogau und Liſſa i. P., 
außerdem auch bei den Königlichen Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſen in Liegnitz, 
Stettin, Frankfurt a. O., Magdeburg, Köln und Wiesbaden 
unter vorläufiger Te der Obligationen abzugeben. 
Berlin, den 1. April 1889. 
Der Finanz ⸗Miniſter. 
von Scholz. 


Vorſtehende Bekanntmachung des Herrn Finanz⸗Miniſters wird hier⸗ 
durch mit dem Bemerken veröffentlicht, daß den Erklärungen über die An⸗ 
nahme des Angebots außer den Schuldverſchreibungen (Obligationen) 
ſelbſt ein Verzeichniß, welches Nummer und Nennwerth der letzteren ent⸗ 

It, für jede Gattung von Obligationen beſonders, in doppelter 
nsfertigung beizufügen ift. 

Das eine Exemplar wird, mit einer Empfangsbeſcheinigung verſehen, 
dem Einſender ſofort wieder ausgehändigt und ift von demſelben bei einſt⸗ 
weiliger Wiederausantwortung der von der Annahmeſtelle mit einem Ver⸗ 
merk zu verſehenden Obligationen zurückzugeben. 

Formulare zu der Annahme⸗Erklärung und dem Nummern Verzeichniß 
werden durch die vorbezeichneten Kaſſen unentgeltlich verabfolgt. 

Wegen Einreichung der Obligationen zum Umtauſch gegen 3½ procentige 
Staatsſchuldverſchrei vigs wird ſpäter das Erforderliche veranlaßt werden. 

Breslau, den 3. April 1889. (4224) 

Königliche Eiſenbahn⸗Direetion. 


Bekanntmachung. 


Dur 5 Abſatz 2 und 3 des Geſetzes vom 17. Mai 1884 (Geſ.⸗S. 
S. 129 5 i des Geſetzes vom 23. f 1885 (Geſ.⸗S. S. 11), 
85 Abſatz 2 des ferneren Geſetzes vom 23. Februar 1885 (Geſ.⸗S. S. 43) 
und § 6 Abf. 2 des Geſetzes vom 28. März 1887 (Geſ.⸗S. S. 21) ift der 
8 ermächtigt worden, die Prioritäts⸗Anleihen der verſtaat⸗ 
chten Eiſenbahnen, ſoweit dieſelben nicht inzwiſchen getilgt ſind, zur 
Rückzahlung zu kündigen, ſowie auch den Inhabern der © uldverſchrei⸗ 
bungen dieſer Anleihen die Rückzahlung der Schuldbeträge oder den Um⸗ 
~ ch gegen 5 anzubieten und die Bedingungen 
es Angebots feſtzuſetzen. D 
Von dieſen Ermächtigungen mache ich in Betreff der nachfolgend be⸗ 
fende e der (Breslau. Ehweibnig-Freibneger 
enbahn, nämlich: 5 
1) ber vierprocentigen Prioritäts:Obligationen Lit. H (Privilegium 
vom 6. April 1872); ; 
2) der vierprocentigen Prioritäts⸗Obligationen Lit. K (Privilegium 
vom 21. December 1874); 
3) der vierprocentigen Prioritäts⸗Obligationen Emiſſion von 1876 
(Privilegium vom 26. Juni 1876 
dahin Gebrauch, daß ich den Inhabern den Umtauſch ihrer Schuldver⸗ 
ſchreibungen gegen Schuldverſchreibungen der 3½procentigen conſolidirten 


von Scholz. 


Vorſtehende Bekanntmachung des Herrn Finanz⸗Miniſters wird hier⸗ 


Die eingereichten Obligationen 


Empfangs eideinigung verſehen, dem Einſender ſofort wieder ausgehändigt 
und iſt von demſelben bei einſtweiliger Wiederausantwortung der von der 
n mit einem Vermerk zu verſehenden Obligationen zurück⸗ 
zugeben. Verzeichni 

Formulare zu der Annahme⸗Erklärung und dem Nummern⸗Verzeichniß — ö 


Wegen Einreichung der Obligationen zum Umtauſch gegen 3½procentige 
Staatsſchuldverſchreibungen wich ſpäter das Erforderliche veranlabt erben. 


een die adi ungen 
Breslau, den 3. April 1889 


werden. 
Berlin, den 3. April 1889. 


Bekanntmachung. — $ 
D 5 2 und 3 € 17. Mai 1884 (Geſ.⸗S. 
ar 188 (Ge © 11), 8 199), 85 Maß 2 bes gef 
Fö Abſatz 2 des ferneren Geſetzes vom 23. Februar 1885 (Geſ.⸗S. S. 43) | S. 11), $ 


Q 


der Finanz Minifter ermächtigt worden, die Prioritäts⸗Anleihen der verz | (Gei.-S. S. 21) ift der 
Rückzahlung zu kündigen, ſowie auch den Inhabern der 
bungen dieſer Anleihen die Rückzahlung der nu oder den Um⸗ 
tauſch gegen Staatsſchuldverſchreibungen anzubieten und 

des Angebots feſtzuſetzen. 


chuldverſchreibungen dieſer 


Bedingungen 


13 Schuldverſchreibungen der Berlin⸗ Stettiner Eiſenbahn, näm- 


gegen Schuldverſchreibungen der 


um vom 6. September 1858) dahin Gebrauch, daß ich den Inhabern 


Bedingungen aubiete: . a 
a) ği r bie e Schuldverſchreibungen wird derſelbe Nenn⸗ Staatsanleihe gewährt. 
etrag in 
Stantsanleibe gewäh 
mit den bisherigen Zinsanſprüchen noch bis zum zweitnächſten Zin Diejenigen 
Ri ne ei der Berg betaften, alt - pria ihre diesbezüg 
iejenigen Inhaber, welche dieſes Angebot annehmen wollen en l - 
ihre diesbezügliche Erklärung bis einſchließlich den 30. April d. J. ſchrift⸗] Berlin, Leipzigerplatz Nr. 17, unter 
lich oder mündlich bei der Königlichen n zu Berlin, gationen abzugeben. 
Leipziger⸗Platz Nr. 17, oder bei der Königlichen Eifenbahn⸗Betriebs⸗Kaſſe] Berlin, den 1. April 1889, 
in Stettin unter 8 Einreichung Obligationen abzugeben. 


Berlin, den 1. April $ 
Der Finanz :Minifter, 
von Scholz. 


Vorſtehende n des Herrn Finanz⸗Miniſters wird hier⸗ 
durch mit dem Bemerken veröffentlicht, daß den Erklärungen über die 
Annahme des Angebots außer den Schuldverſchreibungen (Obligationen) 
ſelbſt ein Verzeichniß, welches Nummer und Nennwerthb der letzteren ent- 
hält, in doppelter Ausfertigung beizufügen iſt. Das eine Exemplar wird, 
mit einer Eimpfangsbeſcheinigung verſehen, dem Einſender ſofort wieder 
ausgehändigt und iſt von demſelben bei einſtweiliger Wiederausantwor⸗ 
tung der von der Annahmeſtelle mit einem Vermerk zu verſehenden Obli- 
gationen zurückzugeben. r 

Die eingereichten Obligationen können nach Verlauf von 8 Tagen bei 
derjenigen Kaſſe, welcher ſie vorgelegt worden ſind, wieder in Empfang 
genommen werden. Sind die Obligationen durch Vermittelung der Poſt 
eingereicht worden, ſo erfolgt die Rückſendung auf demſelben Wege unter 
u? une e nan eine geringere Bewerthung nicht aus lich 
vorgeſchrieben worden i 

Formulare zu der Annahme⸗Erklärung und dem Nummern⸗ 
Verzeichnif werden durch die vorgenaunten Kaſſen unentgeltlich 
verabfolgt. 

Wegen Einreichung der Obligationen zum Umtauſch gegen 3½ proz 
centige Staatsſchuldverſchreibungen wird er das Erforderliche ver⸗ 


aul ae ben 3. April 1880. 14225 Mein Hotel u. Reſtaur.⸗ 
Königliche Aler daun, Direction, N 


che Erklärung bis 


von 


a. Für die umzutauſchenden Schuldverſchreibungen wird derſelbe 
ennbetrag in Schuldverſchreibungen der 3½ procentigen conſolidirten 
Staatsanleihe gewährt. 

d. Den Inhabern werden die umzutauſchenden Schuldverſchreibungen 
mit den bisherigen Zinsanſprüchen noch bis zum zweitnächſten 
Zinſenfälligkeitstermine der Obligationen belaſſen, alſo die Schuld⸗ 
verfchreibungen zu 2 bis zum 2. Januar 1890, die Schuldverſchrei⸗ 

Di 8 $i p ind 2 5 Pieles 150 — wollen, haben 
ejenigen Inhaber, welche die ngebo ' 

ihre an fn Erklärung bis einſchließlich den 30. April d. Is. 
chriſtlich oder mündlich bei der Königlichen Eiſenbahn⸗Hauptkaſſe T 

reglan oder bei der Königlichen Eiſenbahn⸗Hauptkaſſe in Berlin W., 
Leipzigerplatz Nr. 17, ſowie bei den Königlichen Eiſenbahn⸗Betriebskaſſen 
in Bppeln, Neiſſe, Kattowitz, Ratibor, Poſen, Glogau und 
Liſſa i. P., außerdem auch bei den a reg ayida 
in Liegnitz, Stettin, Frankfurt a. O., ug e öln und 
Wiesbaden unter erg d Einreichung der Obligationen abzugeben. 

Berlin, den 1. April 1889. 

Der Finanz ⸗Miniſter. 
von Scholz. 


Vorſtehende Bekanntmachung des Herrn Finanz⸗Miniſters wird hier⸗ 
durch Reh dem Bemerken ergentlicht, daß den Erklärungen über die 
Annahme des Angebots außer den Schuldverſchreibungen (Obligationen) 
ki, ein Verzeichniß, welches Nummer und Nennwerth der letzteren ent⸗ 


wieder in 
Vermittelun 


verabfolgt. 


Staatsſchuldverſchreibungen wird 
werden. 
Berlin, den 3. April 1889. 


Reelle Heirathsparthien . 
in jüd. Familien, vermittelt ſtreng 
discret H. Friedländer, Schmiede⸗ 
brücke 55, I. Sprechſtunden von 
12—1 Uhr außer Sonntags. 

Für ſelbſtſtändige Kaufleute oder 
Herren mit ſicherer Exiſtenz habe 
gute Parthien an der Hand. [5464] 


Streng reell. 


Um Ag. zu vermeid., ſuche auf 
dief. Wege für m. Todt., 24 J., mof., 
Mitgift er M., et i Oi 

ittw. ni 8g. . Ex. a p 
rt 1165 ur Weiterbef. an ie betr. Körperſtelle aufgelegt, 
die Exped. der Bresl. Itg. 4208 3 T me 

2 ſchöne Regulatoruhren Jbfort mit obiger Schutzmarke. Preis 
billig zu verkaufen Weiden: pr. Blechdoſe mit ausführlicher 


le 
ſtraße 19, 1 Tr. nn Gebrauchs⸗Anweiſung 75 Pf. Colonialwaaren⸗ 0 
2 gebr. Geldſchränuke zu welchem ſich eine Bäckerei ein⸗ 
ein m 


ttelgroßer u. ein kleiner, bill. 8 Civil⸗ u. Militair- richten läßt, ift veränderungshalber 


Nasse Füsse 
u. Rheuma- 
tlsmus gehen bei 
vielen tenichen K 
and in Hand.; 
llen dieſen Leiden⸗ 
den fei deshalb bei 
dem jetzigen naßkalten Wetter Jah 
das von Apotheker Scholinus 
in Flensburg erfundene Gicht⸗, 
Rheumatismus⸗ u. Hexenſchuß⸗ 
game empfohlen, welches, auf 


i jede Gattung von Obligationen beſonders, in doppelter 
—.— ung beizufügen iſt. Das eine Exemplar wird, mit einer 
Empfangsbeſcheinigung verſehen, dem Einſender ſofort wieder ausgehändigt 
und iſt von demselben bei einſtweiliger Wiederausantwortung der von der 
3 mit einem Vermerk zu verſehenden Obligationen zurück⸗ 
ugeben. 
= orınulare zu der Annahme⸗Exklärung und dem Nummern⸗Verzeichniß 
werden durch die ah gu Kaſſen unentgeltlich verabfolgt. 

Wegen Einreichung der a re zum Umtauſch gegen 3 ½procentige 
Staatsſchuldverſchreibungen wird ſpäter das Erforderliche veranlaßt werden. 
Breslau, den 3. April 1889. [4222] 
Königliche Eiſenbahn⸗Direetion. 


ypothekariſche Darlehne 


gut malte gebaut. Käufer wollen 
ſich melden bei L. Lustig, 
viſchnik. [4148] 


Ein in einem belebten Fabrikdorfe 
im Waldenburger Kreiſe 6 


d 16. A. Gerth. Sachen kauft und zahlt die] mit Grundſtück zu verkaufen. An- 

e SHnpatheren | Hvert Notenthalertir. 1. A Beri. | gaaften Preife Ti Ga e Ae soo Dit Nähe: 
rien Bank zu den günſtigſten Bedingungen. u, m” entgegen Holzwolle 8 D. ea a 3 gore 8 N 
die Geuergl⸗Agentur C 35 part. 9 Da 7) iiet. bitig Schäffer, Kloſterſtraße 2. Beſtellungen per Pofitarten erbet. L penbura i. Schlei. : [1804] 


PUMAU, 


Der Finanz: Minifter, ſelbſt ein Verzeichni 
elbſt zeichniß, welches Nummer und Nennwerth d t z 
hält, in doppelter Ausfertigung beizufügen ift. ER 
b Fan ſende 1 iss I Ker 
e 3 em Einſender ſofort wieder ausge igt 
durch mit dem Bemerken veröffentlicht, daß den wien; über die] weikiger Wiederausantwortung Be von der ae 
merk zu verſehenden Obligationen zurückzugeben. 


Wekauntmachung. 

Abſatz 2 und 3 des Geſetzes vom 175 1884 (Geſ.⸗S 
etzes vom 23. Februar 1885 0 | 
5 Abſatz 2 des ferneren Geſetzes vom 23. Februar 1885 
und § 6 Abſatz 2 des Gefeges vom 28. März 1887 (Geſ. S. S. 21) ist] (Geſ.⸗S. S. 43) und EN Abſatz 2 des Geſetzes vom 28. März 1887 
$ : i nanz⸗Miniſter ermächtigt worden, die Prioritäts⸗ 
ftaatlichten Eiſenbahnen, ſoweit diefelben nicht inzwiſchen getilgt find, zur] Anleihen der verſtaatlichten Eſſenbahnen, ſoweit dieſelben nicht inzwiſchen 
Schuldverſche $ Sa ſind, zur Rückzahlung an kündigen, ſowie auch den Inhabern der 
ne 5 — R — 33 — — e 

f i r mtau en Stag verſchrei e 
ie Bedingungen 5 Aged A: i ungen anzubieten und bie 


ſchäft, e 


chuldverſchreibungen (Obligationen) 


ner Empfangsbeſcheinigung verſehen, 
demſelben bei einſt⸗ 
elle mit einem Ver⸗ 


können nach Verlauf von 8 Tagen 


ült, für jede Gattung von Obligationen beſonders, in doppelter] wieder in Empfan i i igati 
; 0 0 N 5 ppel genommen werden. Sind die Obligationen d 
2 beizufügen ift. Das eine Exemplar wird, mit einer] Vermittelung der Poft eingereicht worden, fo erfolgt die Rüdiendung pi 
demfelben Wege unter voller Werthangabe, wenn eine geringere Bes 
werthung nicht ausdrücklich vorgeſchrieben worden iſt. 
Formulare zu der Annahme-Erflärung und dem Nummern- 


vorgenannte Kaſſe unentgeltlich 


werden durch die vorbezeichneten Kaſſen unentgeltlich verabfolgt. Wegen Einreichung der n zum Umtauſch gegen 3 
t 


ſpäter das Erfo 


liche veranla 


Königliche Eiſenbahn⸗ Direction. Königliche Eiſenbahn⸗Direction. 


+ 


Geſ.⸗ S. 


gebo 5 
) eib be Von dieſen Ermächtigungen mache ich in Betreff der vie i 
Von dieſen n mache ich in Betreff der nachfolg rioritäts⸗Obligationen der Schleswig ' ſchen Elkabahn a — 


vierprocen rioritäts⸗Obligationen III. Emiſſion (Privile⸗] brauch, daß ich den Inhabern den Unten ihrer Schuldverſchreibungen 


t- 


en Umtauſch ihrer Schuldverſchreibungen gegen Schuldverſchreibungen] Anleihe jetzt unter folgenden Bedingungen anbiete: 


der 3½ procentigen conſolidirten Staatsanleihe jetzt unter fol a. Für die umzutauſchenden Schuldverſchreibungen wird derſelbe Nenn- 
lap g j . folgenves trag in Schuldverſchreibungen der 3½procentigen conſolidirten 


Id ib 3¹ ti lidi b. Den Inhabern werden die umzutauſchenden Schuldverſchreibungen 
chu — ungen der 3½ procen yi a = rten mit, 120 Bisberigen n BinBanfprüden 3 bis um ais an gen Binene 
b gationen belaffen Jan. 1890. 
) Den Inhabern werden die umzutauſchenden Schuldverſchre p a i 3 haben, We Veh hack) annehmen wei, — 2 


einf den 30. April d 


o bie zum 1. April 1890. ſſchriftlicch oder mündlich bei der bun due Gifenbabn-Haupitaie > 
ung der Obli 


vorläufiger Einreich 


Der Finanz 2 Minifter, 


Vorſtehende Bekanntmachung des Herrn Finanz⸗Miniſters wird bier: 
durch mit dem Bemerken veröffentlicht, daß den 3 über bie An 
nahme des Angebots außer den Schuldverſchreibungen (Obligationen) 
ſelbſt ein Verzeichniß, welches Nummer und Nennwerth der letzteren 
enthält, in doppelter Ausfertigung beizufügen iſt. 

Das eine Exemplar wird, mit einer Empfangsbeſcheinigung verſehen, 

dem Einſender ſofort wieder ausgehändigt und iſt von demſelben bei 
einſtweiliger Wiederausantwortung der von der Annahmeſtelle mit einem 
Vermerk zu verſehenden Obligationen zurückzugeben. 
Die eingereichten Obligationen können nach Verlauf von 8 Tagen 
mpfang genommen werden. Sind die Obligationen durch 
der Poſt eingereicht worden, ſo erfolgt die Rückſendung auf 
demſelben ge unter voller Werthangabe, wenn eine geringere Be⸗ 
werthung nicht ausdrücklich vorgeſchrieben worden iſt. 

Formulare zu der Annahme⸗Erklärung und dem Nummern: 
Verzeichniß werden durch die vorgenann 


Kaſſe unentgeltlich 


Wegen Einreichung der Obligationen zum Umtauſch gegen 3½ procentige 


ſpäter das Erforderliche veranlaßt 


14227] 


Mein Haus 
Albrechtsſtraße 6 


„zum Palmbaum“ beabſichtige ich wez 
en andauernder Kränklichkeit, ohne 
Einmischung dritter Perſonen zu verk. 
Herrmann Gumpert, Bahnhofſtr. 7. 


ine bolländiſche Windmilhle, 

dicht an einer Stadt der Ober⸗ 
lauſitz gelegen, bei ſchöner Windlage, 
in gutem Bauzuſtande und die einzige 
am Orte, iſt krankheitshalber zu 
verkaufen. Offerten an die Erpe- 
bition des „Muskauer An igers““ 
zu Muskau O. ⸗L. [4179] 


Verkauf. 


Eine reizend gelegene Reftans 
ration mit 80 rgen Areal ift 
{eiert an einen tüchtigen Wirth 
billig und mit geringer 019 
verkaufen. Offert. sub B. C. 11 
an die Exp. d. Bresl. Ztg. (4178 


In einem evangeliſchen Kirchdorfe 
wird eine flotte Reſtauration 
mit vollem Ausſchauk bald zu 
pachten geſucht unter Chiffre R. 
H. GO poſtlagernd Taruowitz 
Oberſchleſien. 51123 


t — manam ta 


Bekanntmachung. à 


Durch $ 5 Abſatz 2 und 3 des Geſetzes vom 17. Mai 1884 (Gef 
S. 129), § 5 Abſatz 2 des Geſetzes vom 23. Februar 1885 (Geſ.⸗S. S. 11), 
$ 5 Abſatz 2 des ferneren Geſetzes vom 23. Februar 1885 (Geſ.⸗S. ©. a 
Abſatz 2 des Geſetzes vom 28. März 1887 (Geſ.⸗S. S. 21) ift 


und 8 

der Zeuge ermächtigt worden, die Prioritäts⸗Anleihen der ver- 
ſtaat Eiſe nen, ſoweit dieſelben nicht inzwiſchen getilgt find, zur 
Rückza zu kündigen, ſowie auch den Inhabern der Schuldverſchrei⸗ 


bungen dieſer Anleihen die Rückzahlung der Schuldbeträge oder den Um⸗ 
tauſch gegen Staatsſchuldverſchreibungen anzubieten und die Bedingungen 
des Angebots feſtzuſetzen. 

Von dieſen Ermächtigungen mache ich in Betreff ber ur be: 


zeichneten Schuldverſchreibungen der Berlin:Ham er fenbahn, 
nämlich der vierprocentigen rioritäts⸗Obligationen I. 1 — (Privile⸗ 
gium vom 27. November 1846) dahin Gebrauch, daß ich den Inhabern 


den Umtauſch ihrer Schuldverſchreibungen gegen Schuldverſchreibungen 

der Z½procentigen conſolidirten Staatsanleihe jetzt unter folgenden 

Bedingungen anbiete: 

a. Für die umzutauſchenden Schuldverſchreibungen wird derſelbe Nenn- 
etrag in Schuldverſchreibungen der 3½ procentigen conſolidirten 


Staatsanleihe gewährt. 5 4 
Den J die umzutauſchenden Schuldverſchreibungen 


mit. Fend biäberioen Iinsanserichen nah 6 
en bisherigen Zinsanſprüchen noch bis zum zweitnächſten 
Obligationen belaſſen, alſo bis zum 


Zinſenfälligkeitstermine der 
. — 2 nähe bie 
i iejenigen Inhaber, e es Angebot annehmen wo 
ihre biesbenüfihe — bis einſchließlich den 30 Apel 2.5 
ſchriftlich oder mündlich bei der Königlichen Eiſenbahn⸗Haupt⸗Kaſſe zu 
Berlin, Leipziger Platz Nr. 17, unter vorläufiger Einreichung der Obli⸗ 
gationen abzugeben. 
Berlin, den 1. April 1889. 
Der Finanz - Minifter. 
von Scholz. 


Vorſtehende Bekanntm des DER nanz⸗ 
mit dem Bemerken veröffentlicht, daß den en e th 7 
des Angebots außer den Schuldverſchreibungen Oh ationen) ſelbſt ein 
Verzeichniß welches Nummer und Rennwertb der letzteren enthält, in 
3 eng Be iſt. 
5 eine Exemplar wird, mit einer Empfangsbeſcheini verſe 

dem Einſender ſofort wieder — u I den pengepen bel 
einſtweiliger Wiederausantwortung der von der Annahmeſtelle mit einem 
Vermerk zu verſehenden Obligationen zurückzugeben. 

„Die eingereichten Obligationen können nach Verlauf von 8 Tagen 
wieder in Empfang genommen werden. Sind die Obligationen durch 
Vermittelung der Poft eingereicht worden, fo erfolgt die Nückſendung auf 
demſelben Wege unter voller Werthangabe, wenn eine geringere Bewerthung 
nicht ausdrücklich vorgeſchrieben worden ift. [4228] 

Formulare zu der Annahme⸗Erklärung und dem Nummern- 
— guit werden durch die vorgenannte Kaſſe unentgeltlich 
olg 
Wegen Einreichung der Obligationen zum Umta n 3½pro⸗ 
werden Staatsſchuldverſchreibungen wird ſpäter das Gelee 3 
Berlin, den 3. April 1889. . 
Königliche Eifenbahn-Direction, 


Bekanntmachung. 

Durch $ 5 Abſatz 2 und 3 des 8 vom 17. Mai 1884 (Geſ.⸗S. 
S. 129), s$ Abſatz 2 des Geſetzes vom 23. ar 1885 (Ode 215 
§ 5 Abſatz 2 des eren Geſetzes vom 23. Februar 1885 (Geſ.⸗S. S. 43) 
und § 6 Abſatz 2 des Geſetzes vom 28. März 1887 (Geſ.⸗S. S. 21) iſt 
der Finanz⸗Miniſter ermächtigt worden, die Prioritäts⸗Anleihen der ver⸗ 
ſtaatlichten Eiſenbahnen, ſoweit dieſelben nicht inzwiſchen getilgt find, zur 

ckzahlung zu kündigen, ſowie auch den Inhabern der Schuldverſchreibun⸗ 
gen dieſer Anleihen die Rückzahlung der Schuldbeträge oder den Umtauſch 
gegen Staatsſchuldverſchreibungen anzubieten und die Bedingungen des 

Ingebots feſtzuſetzen. 

„Von dieſen Ermächtigungen mache ich in Betreff der nachfolgend be- 
zeichneten Schuldverſchreibungen der Thüringiſchen Eiſenbahn, näm- 
lich: der vierprocentigen Prioritäts⸗Obligationen VI. Emiſſion (Privilegium 
vom 2. Mai 1874) dahin Gebrauch, daß ich den abern den Umtauſch 
ihrer Schuldverſchreibungen gegen Schuldverſchreidungen der 3 ½procen⸗ 
tigen conſolidirten Staatsanleihe jetzt unter folgenden Bedingungen 


anbieter 
ngen wird berfelbe Nenn- 


a. Für die umzutauſchenden — fee 
betrag in Schuldvericreibungen | 3½procentigen conſolidirten 
Staatsanleihe gewährt. 


b. Den Inhabe rden die eere Schuldverſchrei 
mit den bisherigen Siusanſprüchen noch bis zum 5 Sun 


älligkei i Obligationen belaſſen, alſo bis uar . 
Pia m mn dieſes Angebot annehmen wollen, haben 
ihre diesbezügliche Erklärung bis einſchließlich den 30. April d. J. ſchrift⸗ 


lich oder mündlich bei der Königlichen Eiſenbahn⸗Haupt⸗Kaſſe zu Berlin, 
Seipigerplag Nr. 17, unter vorläufiger Einreichung der Obligationen ab: 
zugeben. 

Berlin, den 1. April 1889. 

Der Finauz:Minifter. 
von Scholz. 

Vorſtehende Bekanntmachung des Herrn Finanz⸗Miniſters wird hier⸗ 
durch mit dem Bemerken veröffentlicht daß den Erklärungen über die 
Annahme des Angebots außer den Schuldverſchreibungen (Obligationen) 
ſelbſt ein Verzeichniß, welches Nummer und Nennwert der letzteren ent- 
hält, in doppelter Ausfertigung beizufügen iſt. Das eine Exemplar wird, 
mit einer 3 verſehen, dem Einſender ſofort wieder 
ausgehändigt und iſt von demſelben bei einſtweiliger Wiederausantwortung 
— a mit einem Vermerk zu verſehenden Obligationen 

Die eingereichten Obligationen können nach Verlauf 8 
wieder in e genommen werden. Sind di ba Tagen 
daneben der Joni engere de e Obligationen durch 

emſelben Wege unter voller Werthangabe, wenn ei i 

Auch, sn lich n A ift. e 
ormulare zu der Annahme⸗Erklärung und dem Nummern- 

Verzeichniſſ werden durch die vorgenannte Kaffe unentgeltlich 


Veen 

egen Einreichung der Obligationen zum Umtauſch gegen 3½procen⸗ 

tige Staatsſchuldverſchreibungen wird ſpäter das Een aaa 
4230 


ſo erfolgt die Rückſendung auf 


i 
werden. 
Berlin, den 3. April 1889. 
Königliche Eifenbahn:Direction. 


An einer nachweislich rentablen Bekanntmachung. 


uh abrik In unſer e er iſt 


- $ te unt 198 önigs⸗ 
trajten alm sic pop 3 ae — dei Weißen a ber Een: 
Capitar me Weihrauch & Zimmer 

+ 


beth eiligen egründete Handelsgeſellſchaft mit 


> p 1 9970 5 N ergo 
Daſſelbe wird auf Wu „daß dieſelbe heut begonnen hat un 
erele Offerten Fs lee 


daß die Geſellſchafter find: 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. U Raufmam uche * 


aus Schweidnitz; 


Bald geſucht 6000 ME, zu 50% 2) Landwirth Hermann Weih- 
Unter 18000 Mk. au Ban rauch aus Peterswaldau. 
=jtödigen, öfenſtrigen Haufe, inner⸗] Waldenburg, den 29. März 1889. 
halb der Feuertaxe, befte Lage in 


Königliches Amts⸗Gericht. 


drittgrößter Stadt Schleſiens. 
Bekauntmachung. 


Näheres durch Rudolf Mofje, 


Breslau, sub Chiffre B. 393. Unter Nr. 432 irmen⸗ 
Ein kleines 1814 2 ift fente bi Firma ex 
Giienknrppanren-Gehbäft, ei Tockus 


als deren Inhaber die Kaufmanns: 
frau Fanny Tockus und ie Ort 


feit 20 Jahren vom Beſſtzer betrieben, ber Meberlaflung 
Oppeln 


iſt u. den an 0 Beding. zu verk., 
ebenſo iſt ein pecereiladen nebſt 
Einrichtung, feit 40 Jahr. beſtehend, 
ſofort zu vermieth. Off. sub M. 103 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


eingetragen worden. 
Oppeln, den 1. April 1889. . 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Vekauntmachung. 


Durch $ 5, Abſatz 2 und 3 des Geſetzes vom 17. Mai 1884 (Geſ.⸗S. 
S. 129), § 5 Abſatz 2 des Geſetzes vom 23. Februar 1885 (Geſ.⸗S. S. 11), 
§ 5 Abſatz 2 des ferneren Geſetzes vom 23. Februar 1885 (Geſ.⸗S. S. 48 
und $ 6 Abſatz 2 des Geſetzes vom 28. März 1887 (Geſ.⸗S. S. 21) ijt 
der Finanz⸗Miniſter ermächtigt worden, die Prioritäts⸗Anleihen der ver⸗ 
ſtaatlichten Eiſenbahnen, ſoweit dieſelben nicht 5 m S gt ſind, zur 
Rückzahlung zu kündigen, ſowie auch den Inhabern der uldverſchrei⸗ 
bungen dieſer Anleihen die Rückzahlung der Schuldbeträge oder den Um⸗ 
ig ge N anzubieten und die Bedingungen 

es Angebots feſtzuſetzen. 

Von die en Ermächtigungen mache ich in Betreff der mapun be: 
zeichneten Schuldverſchreibungen der 5 Eiſenbahn, 
nämlich: der vi W Prioritäts⸗Obligationen II. Emiſſion (Privi⸗ 
legium vom 25. Juni 1 dahin Gebrauch, daß ich den Inhabern den 
Umtauſch ihrer Schuldverſchreibungen gegen Schuldverſchreibungen der 
3½ procentigen conſolidirten Staatsanleihe jet unter folgenden Be: 
dingungen aubiete: 8 ; 

a. Für die umzutauſchenden Schuldverſchreibungen wird derſelbe Nenn⸗ 
betrag in Schul DR der 3½ procentigen confolidirten 
Staatsanleihe gewährt; 2 

b. den ea ken die umzutauſchenden Schuldverſchreibungen mit 
den bisherigen 83 noch bis zum zweitnächſten Zinſen⸗ 
fälligkeitstermine der Obligationen belaſſen, alfo bis zum 2ten 

anuar 1890. 

ee Inhaber, welche dieſes Angebot annehmen wollen, haben 
ihre diesbezügliche Erklärung bis einſchließlich den 30. April d. J. ſchrift⸗ 
lich oder mündlich bei der Königlichen Eiſenbahn⸗Haupt⸗Kaſſe zu Berlin, 
Leipzigerplatz Nr. 17, unter vorläufiger Einreichung der Obligationen ab⸗ 
zugeben. 

Berlin, den 1. April 1889. ; 

Der Finanz: Minifter. 
von Scholz. 


— 


Vorſtehende Bekanntmachung des Herrn Finanz⸗Miniſters wird hier⸗ 
durch mit dem Bemerken f daß den 8 über die 
Annahme des Angebots außer den Schuldverſchreibungen (Obligationen) 
ſelbſt ein Verzeichniß, welches Nummer und Nennwerth der letzteren ent⸗ 
hält, in a Ausfertigung beizufügen iſt. Das eine Exemplar wird, 
mit einer mpfangebeieinigung verjehen, dem Einſender ſofort wieder 
ausgehändigt und iſt von demſelben bei einſtweiliger Wiederausantwortung 
— = Annahmeſtelle mit einem Vermerk zu verſehenden Obligationen 
zurückzugeben. B 

D 8 Obligationen können nach Verlauf von 8 Tagen 
wieder in 2 genommen werden. Sind die Obligationen 2 
Vermittelung der Poſt eingereicht worden, fo erfolgt die Rückſendung au 
demſelben Wege unter voller Werthangabe, wenn eine geringere Be⸗ 
werthung nicht 1 worden iſt. 

ormulare zu der Annahme⸗Erklärung und dem Nummern: 

Verzeichniß werden durch 
verabfolgt. 

— Einreichung der Obligationen zum Umtanſch gegen 3½ pro: 
—— taatsſchuldverſchreibungen wird ſpäter das Erforderliche veranlaßt 
werden. 2 


Berlin, den 3. April 1889. 
Königliche Eiſeubahn⸗Direction. 


ie vorgenannte Kaſſe unentgeltlich 


Couenrsverfahren. 
Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns 
Isidor Fuchs 
zu Oppeln iſt, nachdem das hieſige 
Königliche Amtsgericht den am 13 ten 
März 1889 angenommenen Zwangs⸗ 


Activa. 
vergleich durch rechtskräftigen Beſchluß 


durch Baschi peha he hat, 4 N De Ver >; 
urch Beſchluß defielben Gerichts von | An Anlage- Conto: 7 f z 
heut aufgehoben worden. Umfasst sämmtliche Grundstücke, Gebäude, > ae 2200 Bit 

Zur Abnahme der Schlußrechnung Maschinen und Utensilien zum Einkaufs- Actien à 1000 Rmk. . 2 200 000|— 
des Verwalters, event. zur 9 preise, laut Kaufvertrag vom 20. März 1888 - Uuypotheken-Conto: 
von Einwendungen gegen dieſelbe, a a 2435 000,— eingetragene H pothek | 600 000 — 
z pee Mai 1889 —— — > x - Dispositionsfonds-Conte .| 3429103 

t Ani — on: $ - u. - - 
Vormittags 9 Uhr, bauten u. Neuanschaffun- „ —. 287 549 | — 
— 5 . lichen part ach gen zu den Selbstkosten 28 587,23 
e r mmer Nr. es Ar 
neuen l abAbschreibungenpro1898 "81 77700 f2 411 80963 
x urghardt, —Thonförderungs-Conto: 
8 1 Im —.— rn erworbene Berechtigungen zur 
es Königlichen Amtsgerichts. Onför derung era 10 09640 
- Patentgebü i : 
Concursverfahren. Im 85 557 zum 
aan 5 —.— das e Dietzsch scher Brennöſen 2 000) — 
ermögen de einkaufmann . o-Corrent-Conto: 
Ernst Hielscher Aussenstehende Forderungen incl. Banquier- 
dei ale ift, en g 5 dem —— reg und hinterlegter Cautionen bei 680 658 

ermine vom 23. Februar e hörden 1 5 5⁴ 
angenommene mangèvergleid durch] - Cassa-Conto: 
rechtskräftigen Beſchluß vom 23. Febr. FC 29 058141 
1889 beſtätigt ift, aufgehoben worden. | - Weohsel-Conto: 

Neiſſe, den 30. März 1889. Bestand an Wechseln, abzügl. Bankdiscont.. | 45 63215 
Hecker, 4217] | - Effecten-Conto: 
Gerichtsſchreiber re re en Effecten........ 1547|25 E 
des K i z 5 - Asseburanz- - 
ee e un Feuer-Versicherungsprämie.. 453|— 
- Inventur-Bestand: : 
Ueber den Nachlaß des am 3. Fez eg y pete per eee e 
b 1889 itt z und zur Fabrikation un araturen noth- 
beſihers nee wendigen Materialien und Ersatzstücken . | 114 72765 p 
Georg Wiesand 3.090 978103 3 090 9780 
aus 7% % it 1889 i | | 3 l A 
am 3. Ayri 8 x De 

Mittags 12%, Uhr, verluste. Gewinn- und Verlust-Conto. gewinne. 
Concurs un 5 Berwalter: Kauf C77 
mann ar ange inzig. 3 

Offen eſt mit i An Anlage-Conto: Per Fabrikat-Conto: 
18 Ha Se 154% ; 8 3 * 51 777 Brutto-Ertrag pro 1888} 969 0474 
5. Mai 1889. - an kr 0 3429 — ie — 2812030 
- raturen-Conto; ewinn pro 1888 
a ir I 1889 — — der Maschinen, Utensilien, kik t 
Erſte Gläubigerverſammlung den = —— Fun 6633666 
8 1. ~ 10 Ye Betriebs-Unkosten » 2... 222000200. 5 prezet ~ j 
ormi 3 ee . nee na na { 
Allgemeiner Tifin stermin den] Gewinn-Vertheilung laut § 38 der Statuten 
14. Juni 1889, - 5 10 pCt.. Rmk. 28 754,90 
; > antièmen-Conto : 
Vormittags 10 Uhr. Vorstand und Beamte 9 369,84 m 
Winzig, den 3. April 1889. - Dlvidenden-Conto: 
Königliches Amts⸗Gericht. 10 pt Dim wat = | 
Bekauntmachung. . 220 000.— 
In unferem Firmen⸗Regiſter ift er a Dane: > | 
die unter Nr. 668 eingetragene Firma: ral versammlung — 29 424,26 287549] — 

Alexander Schastok £ —.— Birnen er 
zu Königswalde bei Weißſtein heute z į 9715981 j 971 8659|81 
gelöſcht worden. 118121 y 

Fener if, in unferem Procuren- Der Aufsichtsrath. Der Vorstand. 
1 Julius Schottländer. ©. korizer. L. Fraukfarther, 


der Procura, des Hütten ⸗Ingenieur 
Rudolf Lorenz für die Firma 
Alexander Schastok 

zu Königswalde bei Weißſtein — 

Nr. 668 des Firmen⸗Regiſters — 

heut vermerkt worden. s 
Waldenburg, den 29. März 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


in Uebercinstimmung gefunden. 
Oppeln, den 12. Februar 


n xE — — ae ra Das FX 


Georg Rappaport, Breslau, 


Neinigungs⸗ und Sortir⸗Anlagen für Hülſeufrüchte, 


zu einer 


Oberschlesische Portland-Cement-Fabrik 


Schluss-Bilanz am 31. December 1888. 


Vorstehende Sehluss-Bilanz, sowie Gewinn- und Verlust-Conto mit den Büchern nn . 


Die Revisions-Commission. 
Richard Juncker. 


Graupen-Grü ries-Dampfmühle, Hirſe, 


Landesproducte ıc. 
empfiehlt ſehr preiswerth: (1736) 
Buchweizen (Haide)⸗Grütze, Grieſe, Mehle, 
afelhirſe, Hafergrütze, Schälerbſen, 
Gerſteufabrikate in allen Sorten, 
Weizengrieſe, Kaiſerauszugsmehl, 
Linſen garantirt käferfrei, größte, wie mittlere und kleine 
Bohnen, Erbſen gereinigt und ſortirt e. 
Preisverzeichniß und Bemuſterung franco. 


Oberschlesische 
Portland-Cement-Fabrik. 


Die Actionäre der Oberſchleſiſchen Portland⸗Cement⸗Fabrik 18037 


außerordentlichen 
General Verſammlung 


Freitag, den 26. April er., Nachmittags 3 Uhr, 


in das Geſchäftslocal der Geſellſchaft in Oppeln einberufen. 
Tages⸗Orduung: i 
1) Vermehrung des Grundcapitals der Geſellſchaft um 550 000 Mk.. 
wecks Saunen der Fabrikanlage, mit der Maßgabe, daß den 
ctionären auf 4 alte Actien das Bezugsrecht auf eine neue 
Actie zu einem noch feſtzuſetzenden Courſe gewahrt bleibe, und 
dem entſprechend Abänderung des 8 5 des Geſellſchafts⸗Statuts. 
Beſchlußfaſſung über die 3 dieſer Maßregel. 
3) Umwandlung der das Beſitzthum der Geſellſchaft belaſtenden 
Hypothek in eine Kprocent. Obligationsſchuld. 

Zur Theilnahme an der Verſammlung find laut § 29 unſerer Statuten 
nur diejenigen Actionäre berechtigt, — 1 bis ſpäteſtens den 24. April er,, 
Abends 6 Uhr, ihre Actien 

in Oppeln bei der Geſellſchaftskaſſe, 


Breslau bade Breslauer Disconto: 


ank, 

„Berlin bei Herrn S. L. „ W., Fran⸗ 
zöſiſche⸗Straße 33d, 

„Herren ene er & is Neu⸗ 
tiſche Kir e 

hinterlegt und dagegen einen Depötſchein, welcher als Einlaßkarte zur 
General⸗Verfammlung dient, in Empfang genommen haben. 

Oppeln, den 3. April 1889. 


Der Vurſttende des Aufſichtsraths. 


us Scheitländer. 


in Oppeln. 


Passiva. 


— sawan mame 


1889. 


S. Juliusburser. 


-fow 


Bekanntmachung. 


Sa Lieferung von 
224 ebm eee 


b. 270 bl Graukalk, 

e. 2560 = gelöſchten oberſchle⸗ 
ſiſchen Weißkalk, 

d. 


380 = gelöſchten böhmischen 
Weißkalk, 
780 ebm Mauerſand, 
T 565 000 Stück 8 
2. Sorte, 
219 000 Sa Mauerziegel 
1. Sorte, zu den äußeren 
g. Verblendungen, und 
15 860 Stück Formziegel zu den 
äußeren Ver an 


h. re Ausführung der Erd- 
und Maurerarbeiten zum 
Bau des neuen Feuerwehr⸗ 
depots an der Elbingſtraſte 

e vergeben werden. 

Die Offerten ſind bis 

Montag, den 15. April 1889, 

Vormittags 
ad a bis e um 10 Uhr, 
ad f bis h um 11 Uhr, 

in der Bauinſpection H. W., Eliſabet⸗ 

ſtraße Nr. 14, 2 Tr., Zimmer Nr. 47, 

woſelbſt die Beding ungen de. ein⸗ 

ufehen find, abzugeben. Eröffnung 

Kr Offerten geſchieht zur angegebenen 

Stunde in Gegenwart der Bieter. 
Breslau, den 5. April 1889. 

Die Stadt⸗Ban⸗Depnutation. 


Nottinghamer 


Gardinen Fabrik 


ſucht für Breslau einen tüchtigen, 
bei hochf. Geſchäften eingeführten 
Agenten. Off. sub H. R. 783 an 
Rudolf Moſſe, Hamburg, —— 


Versteigerun 
einer Willa 


und des 


- Villen-Inventars 


Wegen Ueberſiedelung des Herrn 


N Baron von Sobieratzka nach 
Ruland bin ich beauftragt, ai 


deſſen Rechnung in Deutſch⸗L 
bei Breslau, am 11. April a. o., 
Vormittag 10 Uhr, beginnend: 
die vollſtändige, for nene, im 
eleganteiten Sti deſtehens | 
Schloßeinrichtung, eftehend |} 
in eicheneit, ſchwarzen und 
franz öſiſch.Saloneinr chtungen 
der berſchtedenſten Art, Luxus-, 
Majfolika⸗, Cuivre poli - Gegen: 
panen, ſehr große Smyrna, 
lüſch⸗ und andere Teppiche, 
Vorhänge, Krouenleuchter, 
Lampen, Spielwerke, 1 hod- 
5 Pianino, 2 große fran⸗ 
öſiſche upib. Bettſtellen mit 
tatratzen und completter 
Schlafzimmereinrichtung, ein 
compl. Billardzimmer von be⸗ 
ſonderer Eleganz (Billard von 
Neuhusen), die Fremdenzimmer⸗ 
und Kücheneinrichtung, Por⸗ 
zellau, Gläſer, Hausrath, 
einige 1000 Topfpflanzen, 
2 große Lorbeerbäume, Olean: 
der, 2 t u. Gartenmöbel; 
Mittags 2 Uhr: 


die werthvollen Gemälde, 


wobei Giovanni Battista a5 
Rosso, Veneziano Benlfaolo, 
Jusepe de Ribera und Andere; 
ferner: 2 vollſtändige Nitter- 
riſtuugen, Lanzen, Waffen ꝛc., 


ſowie Nachmittag 4 Uhr da⸗ 
ſelſt im Speiſeſaal: 


die hochherrschaftl. und in jeder 
Weise oomfortabelelngerlohtete 


Villa mit Garten 


meiſtbietend zu verſteigern. 
ne Wert en = all er⸗ 
t gegen ſofortige Baarzahlung, 
ber fi — nach beſonderen Ver⸗ 
einbarun 
Verkau bedingungen werden im 
Termine bekannt dudt: 
Die Beſichtigung der Villa und des 
nventars iſt nur am 9. und 10ten 
vif a. o., je Nachmittag von 1 bis 
6 Uhr geſtattet. [5334] 
Reflectanten der Villa haben eine 
Bietungscaution von 6000 Mark in 
baar dem Unterzeichneten bei dem 
Termin zu deponiren. 
Der Königl. Anetions⸗Commiſſ. 
für die Stadt und den Landkreis 
Breslau 
G. Hausfelder. 
Bureau: Zwingerſtr. 24, Breslau. 


Auctions⸗Verlegung. 

Die für heute 9½ Uhr Brüder⸗ 
Beate 5 anberaumte Auction wird 
is auf weitere Bekanntu N 
aufgeſchoben. [5473] 


Königliche An ek “Commifarins |; 
G. Hausfelder. 


Wichtig für Aerzte. 

Zwei Landauer Geſpaune find 

im Abonnement zu vergeben; au 

Wunſch können Pferde E 

werden. Näheres ae 
in der Bäckerei. 


Ei 
=a 
PEE N 


Zu I I e e e SI nn nn 


Lebende Hechte, 
Karpfen, Lachs, 
Seezungen, Schollen, 
Maränen, Barse ett., 
Austern, Caviar, 


Geräuch. Rheinlachs 
empfiehlt billigst . [5451] 


Carl Schröder, 


Fischhdlg., Ohlauer Str. 13. 
Es ift ſchon lange her! 


daß unſere Großeltern reinen, guten, 
nicht verfälſchten Candiszucker mit 
einer Zwiebel kochten und dieſen 
primitiven Trank gegen Huſten hoch⸗ 
hielten. Oscar Tietze in Nams⸗ 
lau bemächtigte fih dieſer alten, 
aber wenigen rundidee und 
fabricirt feit einigen Jahren unter 
Benutzung der vorzüglichſten Roh⸗ 
materialien nunmehr die bekannten 
echten Oscar Tietze'ſchen 
Zwiebel⸗Bonbons, 
ein vorzügliches und ebenſo billiges 
Hausmittel gegen jeglichen Huſten 
und Verſchl en P Der Erfolg 
dieſer Tietze'ſchen Bonbons regte 
zu Nachahmungen an und achte man 
genau auf den vollen Namen 
„Oscar Tietze“. 

g% haben in Beuteln 8 25 und 

50 Pfg. in Breslau bei: 

Erich & Carl Schneider, Hofliefe⸗ 
ränten, Scähweibnigerftraße; E: 
Schwartz, Ohlauerſtr.; Oscar Rey- 
mann, Neumarkt 18; Umbach & Kahl, 
Taſchenſtr.; Otto Kahl, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße; E. Störmer's Nachf., Ohlauer⸗ 
ſtraße; Eldau & Zimmermann, Neue 

Schweidnitzerſtraße; 0. Hellberg, 
Matthiasplatz; Rob. Schlabs, Ohlauer⸗ 
ſtraße; Paul Neugebauer, Ohlauer⸗ 
ſtraße; Carl Engel, Holteiſtr,, Ecke] 
Schillerſtr.; F. Eckert, reiburgerftr.; 
Hermann Ernst, Neumarkt; J. Sperber, 
Alte Graupenſtr.; 
manns Nachf., Ecke Garten⸗ und 
Zimmerſtr.; Oscar Giesser, Junkern⸗ 
ſtraße; Herm. Straka, Ring, Riemer⸗ 

er io; Traugott Geppert, Kaifer 

Wilbelmſtr. 13; Wan Biller” Meſſer⸗ 
aſſe 20 und fog 15; 08 

08. Kaiser, A a 29; E. Wiehle, 
Kupferſchmiedeſtr. 
Schmiedebrücke 51, Oderſtraße 17, 
Blücherplatz 12; "Amand Gebauer. 
Höfchenſtr. B; c Stübenrath, Holtei⸗ 
itraße 31; Müller, Delicateſſenhdlg., 
Agnesſtraße 13; Hermann Elsner, 
Carlsplatz 3; E. Huhndorf, Schmiede⸗ 
brücke 21; Franz Scholz, Am Ober⸗ 
ſchleſ. Bahnhof; Carl Peuker, Sonnen: 
ſtraße 38; C. L. Sonnenberg, Tauen⸗ 
zienſtr. 63; Paul Guder, Neue Taſchen⸗ 
ſtraße 14 u. Adalbertſtr. 15; Paul 
Buschmann, Sadowaſtr. 69; "Eugen 
Steymann, Friedrichſtr. 52; E; Nabel, 
Gabitzſtr. 13; P. Dierich, Lehmdamm; 
C. Stephan, Gyneiſenauſtr. 9; Gude’s 
Nachf. Rossè, Kloſterſtr.; 0. Schnalke, 
Sonnenſtr. 17. 11797 

Wo noch nicht vertreten, gebe unter 
günſtigen Bedingungen Niederlagen. 


Oscar Tietze, Nams lau. 


Ein Paar große braune Wallachen, 
ganzſichere und gut zuſammenpaſſende 


pae dene 


ſowie 


ein Damen ⸗Reitpferd 


ſehr u Schimmelſtute, Mn 


Die J BEN Dich fe Marſtall⸗ 
Verwaltung 
Bahlcke. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die £ die Zeile 15 Pf. 


Eine Kindergärtnerin 


iſrael. Confeſſion, wird zu einem 
Knaben und 3 Mädchen im Alter 
von 4—10 Jahren in eine Grenz⸗ 
ſtadt Bayerns per 1. Mai d. 
aufzunehmen geſucht; derſelben 
würden der nöthigſte Unterricht in 
Literatur, Religion, Muſik u. franz. 
Sprache, ſowie die körperliche Pflege 
der Kinder obliegen. Anſchluß an 
die Familie wird zugeſichert. 

Off. unter H. 21498 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau, erbet. 


um 1. Juli ſuche aufs Land zu 
3 Kindern eine geprüfte Kinder⸗ 
ärtnerin. Meldungen erbittet 
au Louise Glücksmann, 
Milowice, Bor Rosdzin OS. 


um Antritt per 1. Mai cr. ſuche 
47 eine V 
Confeſſion, die auch W 
enutniſſe hat. [4207] 
Ludwig Pollack, 
Kattowitz OS. 


. Kammerigf., Bonnen, Wirth- 
ſchaft., Stubenmädch., Köchinnen, 
Mädchen Pi Alles melden ich: 
Burean Kupferſchmiedeſtr. 221. 


— Ph r 


an Houten’s Cacao. 


Besier — Im Gebrauch Bester — m raua DiIligster. | 


Ad. Roatsch Ditt- |U 


scar g 


49; Franz Klein, - 


Ein anſtändige Frau, welche 
die Glanzplätterei gut verſteht, 
wird als Wirthſchafterin bei einem 
einzelnen Herrn geſucht. Perſönliche 
Meldungen Gartenftrahe A, 
parterre, Nahm. 3—4 Uhr. [5433] 


e den hohen Herrſchaften 
Wirthſchafterinnen, Kammerjungf., 
Bonnen, Stubenmädch., Köchinnen, 
Mäbden f. Alles, auch ins Ausland, 

das Wärenuftupferihmiebeitr. 21. 

Für mein Poſamentier⸗ u. 

Weißwaaren⸗Geſchäft ſuche 
per ſofort eine tüchtige 


Verkäuferin 


chriſtl. Confeſſion, welche gute 
Zeugniſſe ihrer bisherigen Thä⸗ 

tigkeit aufweiſen kann. [4180] 
Hermann Bieberstein, 
Sprottau. 


Eine tüchtige Verkäuferin, 
mit Handarbeiten vertraut, 
findet in meinem Tapiſſerie⸗ 
Geſchäft ſofort Stellung. 

S. A. Fraustadt Wwe., 
[1796] — 9 


Ein d Fräulein ſucht paff. < Stellung. 
Daſſelbe ift in der Wirthſch., 
ſowie mit Schneidern vertr., war auch 
in größ. Geſchäft thätig und bef. fidh 
im Geſt uter Zeugniſ je: HO 
of. erb. unter E. S. 6. N 
AE pieri Gr. Glogau. 


Einen herrſchaftl. unverh. Diener 
ſucht Tolk i, Freiburgerſtr. B. 


Tücht. Köchin empfiehlt für bald 
P. Grammel, Sonnenſtr. 13. 


Einige von mir in den Han⸗ hax! 
delswiſſenſchaften, ausgebildete m 


gerichtlich vereideter Bücher⸗ 
* Reviſor und Handelslehrer. 
Carlsſtraße 36. 


+ 


Ein Sch) tüchtiger 


halter, 


der ne n Buchführung nian 
auch etwas Sprachkenntniſſe beſitzen 
muß, wird zum möglichſt baldigen 
Antritt geſucht. Offerten mit An⸗ 
gabe der Gehaltsanſprüche u. Zeug⸗ 
niß⸗Abſchriften ſind sub E. 396 an 
Rudolf Moſſe, Breslau, zu richten. 


Ein tüchtiger Buchhalter 


und gewandter Correſpondeut, 
38 J. alt, dem über feine bisherige 
Thätigkeit die beſten Referenzen zur 
Seite ſtehen, ſucht per bald anderw. 
Engagement, auch ift derſelbe bereit, 
auf einer größeren Gutsherrſchaft 
Stellung als Rechnungsführer 
oder Rendaut anzunehmen. 
Gefällige Offerten sub Z. 391 an 


Rudolf Mofje, Breslau. [1815] 


Für ein hieſiges, gut eingeführtes 
Steinkohlen⸗Engros⸗Geſchäft 
wird per 1. Juli er. event. auch 
früher ein durchaus tüchtiger, mit der 
Branche u. 5 Kundſchaft vertrauter 

N ſen der 
geſucht. Offerten * Gehalts⸗ 
anſprüchen unter H. R. 46 Briefk. 
der Bresl. Ztg. Retourmarken und 
Photographie verbeten. 15446 


Für mein Colonialwaaren⸗ u. 
Prodneten⸗Geſchäft ſuche ich zum 
ſofortigen Antritt einen (4212 


Commis, 


welcher der polniſchen Sprache 


mächtig ift. 
J. Königsfeld, 
Kobier O.⸗S. 


Ein tüchtiger 
Detail⸗Verkäufer, 


firm im Modewaaren⸗, Herren- 
und Damen -Confections - Ge- 
ſchäft, der auch zu ſchriftlichen 
Arbeiten verwendbar iſt, findet 
ſofort event. 1. Mai er. bei mir 
dauernde Stellung bei Ne 5 5 
Einkommen. 951 

Siegbert Schwerin, Se 


Zum ſofortigen Antritt ſuche ich: 
einen flotten, zuverläſſigen 


Verkäufer, 


der perfeeter De fein 
muß, und eine tüchtige 


Verkäuferin 


die in der 8 In iſt. O 
Anſpr. u. 3 chr. an 

J. S. ep AumMer, 
Confection und Modeſvaaren, 
164235 Glatz. 


. mit 


Ueberall zu haben in Büchsen & 


Rm. 3.30, Rm. 1.80, Rm. 0.95. 


ür mein 20000, Taha Hache ine anftändige Fran, welche] Für mein Colonial und * z 
wagren⸗Geſchäft ſuche ich 


Gee Co — 2 poſtlagernd A. 8 
euthen [1803] 


Für ein Fabri La wird 
= zuverläſſiger Comptoiriſt, 
A ihöne Handſchrift hat, 
— der r f fa b. 8 gut 
vertraut iſt, per 1. Mai 
efucht. Offerten mit & 
alts = ur ee tz 
lagernd A. [5436 


Für unfer Herren- u. naben: 
Garderoben Engros⸗Geſchäft 
ſuchen wir einen 


tüchtigen Lageriſten 
zum ſofortigen Antritt. [5471] 
Rlesenfeld & Wachsner, A 
Reuſcheſtraße 8/9. 


Ein ale 
Deſtillateur, 


welcher ſich für Reiſe und 
Comptoir eignet, wird per 
15. April cr. event. früher ge⸗ 
ſucht. — Offerten mit Lebens⸗ 
lauf, Zeugniß⸗Abſchriften, Ge⸗ 
haltsanſpr. u. fonitige 4 
erbeten durch Rudolf Moſſe, 
Breslau, unter V. 368. [1788 


Ein Din gebilbeter junger Mann, der 
nachweislich in der Getreide, 

Wolle: u. Sämereienbrauche ſehr 
wohl bewandert, mit der Corre⸗ 


Ati — Bewerbungen unter Angabe 
der bisherigen Thätigkeit u. ſonſtigen 
Verhältniſſe erbittet 4034: 

s. S. Seligsohn, Bromberg 


Ein junge 5 ger Mann 


lyet d. 


Br Rn az rg [5448] 


Für Expedition und Lager einer 


Strohhutfabrik 


wird ein junger Mann gefucht. 
Offerten sub N. W. 203 „Inva⸗ 
lidendauk“ Dresden erb. [4209] 


findet ein junger Mann mit 
guter Handſchrift, firm im Rechnen, 
dauernde Anſtellung. Antritt bald 
oder ſpäter. Off. mit Referenzen unt. 
Fabrik 49“ Exped der Bresl. Ztg. 


in in der Getreide- u. ruſſ. Pro⸗ 
ducten⸗Branche firmer 
Mann, mit Einkauf, Verkauf, Buchf. 
u. Correſp. vertr. ſucht Stell. Gefl. 
Off. unt. E. G. 51 Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein tiichtiner 


junger Mann 


der Galanterie - u. Glas⸗Brauche, 
wird für die Reiſe geſucht. Antritt 
ſofort oder 1. Mai. Meldungen mit 
Zeugniß⸗ Abichriften und Gehalts- 
Anſprüchen an Rudolf Moſſe, 
Breslan, sub H. 399. [1808] 


Fi d. Detailverk. m. Liqu.- w Rum: 
abr. ſuche ich ein. flink. u. verl. 
j. Mann a. Verk., w. i. größ. Brannt⸗ 
weinverſchleiß. u. Spec. ⸗Geſch. läng. 
Zeit thät. war. Off. u. Zeugnißabſchr. 
an Adolf Bellak, M. Oſtrau. 


Ein mit der Eiſenhütten⸗ 
Brauche gründlich vertrauter 


Techniker, 


tüchtiger Conſtructeur, 215 für 
die aner der Bauſaiſon, 
mindeſtens aber für 6 Monate, 
zum ſofortigen Autritt 477.80 è 
Offerten mit Zengni b⸗ 
ſchriften und 6e ae er 
werden unter G. 398 
Rudolf Mosse, fi 
erbeten. (1809). 


Für eine größere Handelsmühle 
wird ein unmſſchtiger, n 
nachweislich tüchtiger 1810] 


Bodenmeiſter geſücht. 


Offerten unter F. 397 an Rudolf 
Mofje, Breslau. 


Far ein Farbwaaren⸗ u. Chemicalien⸗ 

Engros⸗Geſchäft wird ein Lehrling 

zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Meldungen L. 36 hauptpoſtlagernd. 


Für mein Roh⸗ und Garleder⸗ 
Geſchäft ſuche ich per bald * 
kräftigen 14175] 


Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern. 
Heinwiehn Waldmann, 
Coſel Os. 


1. Juni einen jungen Commis, a 
725 der polniſchen Sprache mächtig 
Offerten mit Anſprüchen u S 


2 gi mein Herrengarderoben⸗ u. 


] miethen. Näh. im Tena 


In Comptoir einer Fabr it in Br l 


junger 


nyl 3 
8838 8 8 
8 28 323 5 
Ort 48 35 REE Wind. Wetter. Bemerkungen: 
22828 š 
SH — — — nn 
Mullaghmore..| 743 7 NW 6 bedeekt. 
Aberdeen..... 747 8 080 7 bedeckt. | 
Christiansund .| 756 3 080 4 bedeckt. 
Kopenhagen ..| 754 | —1 80 2 Nebel. 
Stockholm. 756 —1 0 2 bedeckt, 
Haparanda....| 765 | —2 | still heiter. 
Petersburg. z 761 | —1 still Nebel. 
Moskau 758 —2 NWI Niebel. 
Cork, Queenst.] 745 8 -8 NW 6 heiter. 
Cherbourg... 748 7 38 Regen. 
Helder 748 3 80 2 Regen. 
Sylt. 752 3181 wolkig. 

I Hamborg... | 753 131 |Nebel. 
Swinemünde 755 —1 still | bedeckt. r 
Neuſahrwasser 752 O NNW 4 game: Nachts Schnee. 
Memel. 754 | 20 3 bedeckt. 
Err — = = 
Münster 752 18 2 In. dedechg 
Karlsruhe 754 4 No wolkig. 
Wiesbaden . 753 8 W 2 bedeckt. 
München 755 1 SW 4 wolkenlos. 
Chemnitz 755 1 SW 3 fh. bedeckt 
Berlin 754 3 | still wolkenlos. Reif. 
Wien 753 2 NW 4 Ih. bedeckt. 

reslaun -+ 753 1 INW 3 Ibedeckt. 
Isle d' AIX — — — — 
Nizza »...... = — — — 
Triest 754 6 still wolkenlos. 


Eehrling. 


Für mein Tuch⸗ und Confection- 
Geſchäft 7 ich einen Fr » 
Sohn achtbarer Eltern. 


Julius Friede S Nachf. 


per ee aub 


zu vermiethen die 
Sa te der zweiten Etage, per 
ſofort ein großer Lagerkeller. 


Albrechtsſtr. 6, Palmbaum, 


85 die 2. Be Beftehenb aus einem 
alon, 5 Zimmern, Badecabinet ꝛc., 
ſofort oder ſpäter für 1500 Mk. p. a. 
zu vermiethen, desgl 


2 Geſchaͤftslocale 


für 900 u. 1200 Mark. Näh. b. d. 
Haushälter oder Bahnhofſtr. 7, 1. Et. 


Antonienſtraße 3 


iſt der zweite und dritte Stock 
per bald oder ſpäter billig A verz 
miethen. [5454] 


Roſenthalerſtraße 2a, 


gute 2 ſchöne Wohn. zu 4 
gr. Zim., Cab., heller Küche, 
Mdchengelag ꝛc., ſofort zu verm. 


S 33, 


3. Et., 2 ſchöne Wohn. zu 4 u. 
großen Bim., heller Küche zc., per 
1 1. Juli verm. Nah. 10— 11 Uhr Vorm. 


Zimmerſtr.! 281.7780 Chir. 


Oct. u. d. größ. Hälfte d. 2. St. Juli f.380 
Thlr. z. v. Näh. b. Kalisch, Grünſtr. 28a. 


Flurſtraße 2 


iſt die halbe erſte Etage per erſten 
October zu vermiethen. Näheres 
Flurſtraße 3 im Comptoir, 1. Stock. 


Flurſtraße 3 


iſt die herrſchaftliche Hochparterre⸗ 
Wohnung per bald zu vermiethen. 
Näheres im Comptoir, daſelbſt 1. Et. 


Remiſe, 


groß, hell u. trocken, iſt per fof., ev. 

auch getheilt, und mit Comptoir zu 

vermiethen. 546 1 
Näh. Kleine Holzgaſſe 


Ring 33 iſt der —— nebſt 
groben Geſchäftsräumen per erjten 

ctober 1889 zu vermiethen. 

Liegnitz, 30. März 1889. 

[1786] 8. Alexander. 


gF Jit Ratibor 4 Bü 


find zwei gut gelegene Läden mit 
Einrichtung, zu jedem Geſchäft gez 
eignet, ſofort oder ſpäter zu über⸗ 
nehmen. Offerten sub L. 402 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. [1811] 


A Geſchäft 
ſuche ich einen Lehrling oder 
Volontair, der auch polniſch ſpricht, 
zum Sabinen n Antritt. [5450 
Leopold Riohter, Benthen OS. 


ai unſer Herren: Garderoben: 
Engr.⸗Geſch. ſuchen wir einen 
gen ebene aus achtbarer 
Familie 2. baldigen Antritt. 
Riesenfeld & Wachsner, 
Renſcheſtraße 8/9. 


n er hieſigen Fabrikgeſchäft 

wird ein Zaren mit guter 

Schulbildung per bald oder nach 1 

F geſucht. Offert. unter u 
7 Briefk. der Bresl. Ztg. 


Ein Lehrling wird für ein le 
Manufactur - Waaren = 

en gros J inngi Adreif. find Wess 
Zeitgs.⸗Exped. u. H. # 48 abzugeb. 


1 Lehrling für Colonial 
Waaren en gros wird geſucht. 
Offert. L. E. 50 Exp. d. Bresl. Ztg. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die £ a: Zeile 15 Pf. 


Bah huhofſtr. 32, 


3. Etage, per A ene Sim., 

1 einfenſtr. Mittelcab., gr. Entree, 

Küche, Boden, Keller, Gartenbenütz. 
Näheres part. b. Rachner. 


Zum Juli er. iſt 
Junkeruſtraße I. 3. Etage, eine 


Wohnung von 4 Zimmern, Küche 
und Beigelaß für 750 Mk. zu ver⸗ 


Pr Bureau. 


illerſtr. 16 


Sd ch. ruh. vir 1. Et, großer 
Salon u. 4 Zimmer, ſofort zu verm., 
desgl. im 3. Stock 4 4 Zimmer. 


Schweidnitzerſtraße 46 


iſt die erſte Etage, beſtehend aus 6 
Piecen, Küche u. Zubehör, per erſten 
Oetober er. zu vermiethen. Näheres 


daſelbſt parterre im bafelbft parterre im Bankgeſchäft.] Rud 
2 Kloſterſtraße 36 
ein Ladeum. Wohn. f. u. rn v. 80 — 250 Thlr. Bald? derm. 


Helle Geſchäftsraͤnme 


in der erſten Etage, Schweidnitzer⸗„ Junkern⸗, Ohlauerſtraße, Blücher⸗ 
platz oder Ring, werden & 1. gi a. c. zu miethen 1 
8 uns erbeten unter Chiffre 40 Brieffaften der Bresl. Ztg. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 4. April. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit $ Uhr Morgens. 


2 = leicht, 3 = schwach 
= stürmisch, 9= Sturmi” 
= Orkan. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 
4 = mäßsig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = 
10 = starker Sturm, 1 = heftiger Sturm, 12 
Uebersicht der Witterung. 
Tiefe Minima liegen über der Irischen See und über Ungarn, getrennt 
durch eine breite Zone relativ hohen Luftdruckes, welcher sich von 
Nordeuropa südwärts über Deutschland hinaus nach den Alpen erstreckt. 
Ueber Centraleuropa ist das Wetter ruhig, theils heiter, theils neblig, 
ohne erhebliche Aenderungen der Temperatur. In Deutschland haben 
fast überall Nachtfröste stattgefunden. Budapest meldet 39 mm Regen. 


Verantwortlich: Für, gen olitischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
euilleton: Karl Vollrath; 
für den bst Oscar Meltzer; sümmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau. 


